
Celegramm Faresse:
Eorrespondent Merseburg.

Fernsprecher Nr. 324. Merſeburger Schriftleitung
und Geschäftssteln

Oeigrube 9.

Wöchentliche Gratisbeilagen:
gspreis vierteljährl. Mk., monatl. 25 Pf.

23 Mhelung von unſern Ausgabeſtellen; bei Zuſtellung ins s durch unſere Austräger inet und auf dem Lande außerdem Botenlohn; durch et 130 t anter
Des Blatt erſ

e
Einfendungen übernehmen wir keine

S mal nur an den Werktagen nachmittags
gen iſt nur mit deutlicher Onellenangabe geſtattet

erbindlichkeit.

8seitig. ihustr. Unterhaltungsblatt
m. neuest. Komanen ung Hovellen.

Aseit. landwirtsch. u. hangdelsbeil.

ur20 z ſar die ein. re hAnzeigenpreis Umgebung 10 f. kleinſte Auzetgen 25
20 Pf., im Reklameteil 4 Sag entſerrgdender
Gebühr für Extrabeilagen nach Uebereinkunft. Für Nachweiſ.
beſondere Berechnnng, nach auswärts mit Portozuſchlag

S Annaghmezeit für größere Geſchäfts Anzeigen nur am Tage vorher, kein
Anzeigen bis ſpäteſtens 9 Uhr, Familienauzeigen bis 10 Uhr rar mittags

0 Pf. Bei kompliztertem
en und Offertenanna hen

Merjedng

mit neuesten Narktnotierungen.

Gonntag den 4. Februar 1412.

Die kenſervativen Modermiſten.

Es iſt noch wicht allzu lange her, da ſagte man ſcherz
haſter Weiſe, man habe bisher ſtets nur freikonſervative
Abgeordrete, aber noch nie freikonſerrative Wähler ge
ſehen. Konſervativ und freikonſervativ dis war
unter B üdern ganz egal. Wilcher Fraktion der zu
wählende Kandidat ſich anſchloß, das war mehr ſeine
perſönliche Entſcheidung; die Wähler wußten im großen
Und ganzen nur, daß ſie eben konſervativ zu wählen
hatten.

Jetzt ſoll ja nun mit einemmal eine ſchärfere Scheide
linie zwiſchen den Konſervativen und den Freikonſer

vativen gezogen werden. Die konſervative Fraktion des
Abgeordnetenhauſes kriſtalliſiert ſich immer mehr zur
reinen Junkerpartei, zur Trabantin des agrariſchen
Demagogentums ödeſter Art; die Freikonſervativen zeigen
das offenſichtliche Beſtreben, ſich in gewiſſen Fragen zu
moderniſteren, eine Art konſervative Kulturpartei zu
werden. Pychologiſch ſchon iſt dies ſehr begreiflich in
den Reihen der freikonſervativen Fraktion ſitzen doch
mehr die hohen Beamten a. D, die gebildeteren Elemente
des Junkerſtandes, Männer, die mit Jnduſtrie und
Handel Fühlung haben. Für ſie muß die geiſtloſe, rein
junkerliche Klopffechterei der Agrarkonſervativen ſchon
äſthetiſch eine Unbequemlichkeit ſein. Sie ſind innerlich
viel geneigter, dem Ziitgeiſt Konzeſſionen zu machen.
Wir ſahen dies ſchon beiſpielsweiſe bei der Feuerbeſtat
un und bei der Frage der Borromäus

t en Behandlung die Freikonſervativen
ſehr viel energiſchere Töne anſchlugen als ihre im Zen
trumsbann befangenen Nachbarn Ub rhaupt verhält
ſich die freikonſervative Fraktion gegenüber den klerikalen
Aſpirationen kühl abweiſend.

Jn den letzten Tagen iſt nun der Gegenſatz zwiſchen
den beiden konſerpativen Fraktionen mit hemerkenswerter
Schärfe zum Ausdruck gekommen. Herr v. Zedlitz ent
wickelte ein konſervatives Reformprogramm von über
raſchender Kühnheit, und Herr v. Kardorff ſekundierte
ihm hierbei getreulich unter ſcharfer Abweiſung konſer
vativer Angriffe und Geſchmackloſtgkeiten. Die Frei
konſervativen wollen hiernach eine Beſchränkung der
Macht des Landrats, einen Abbau des Fideikommißweſens,
die Einführung der Erbſchaftsſteuer; ſie wollen morſche
Balken im preußiſchen Staat entfernen und modernes
Material einſezen. Mit einem Wort: ſie wollen konſer
vative Politik treiben mit liberalem Eir ſchlag

Woher kam den Herren dieſe Erleuchtung? Und
warum brechen ſie in dieſer für die Konſervativen ſo
ſchweren Zeit den Zwiſt mit der Nachbarſchaft vom
Zaune Die Reichstagsniederlage hat es ihnen angetan
Die Herren Zedlitz und Kardorff fühlen ſehr wohl, daß
es mit der konſervativen Herrſchaft zu Ende geht, wenn
ſie nicht auch im Reichstage einen kräftigen Ableger hat.
Eine ſtarke konſervative Machtſtellung in Preußen iſt
nicht aufrecht zu erhalten, wenn im Reiche der Konſer
vatismus völlig zur Ohnmacht verdammt iſt. Und ſo
fühlen ſie das Bedürfnis, durch liberaliſterende Zuge
ſtändniſſe ſich für die Reichstagswahlen möglichſt wieder
neues Terrain zu erobern. Wir haben den ernſten
Willen, aus unſeren Niederlagen zu lernen ſo rief Herr
v. Kardorff, und damit bekundete er ja am beſten, wie
wenig die konſervative Geſamtpolitik bisher den Intereſſen

des Volkes gedient hat. SDie treibende Kraft bei dem freikonſervativen Vorſtoß
iſt aber offenbar das Bedürfnis mit den Nationalliberalen
in ein freundnachbarliches Verhältnis zu gelangen. Die
ſchlaue Taktik iſt darauf gerichtet, die nationalliberale
Partei aus der taktiſchen Verſtändigung mit der fort
ſchrittlichen Volkspartei loszulösſen und ſie wieder nach
rechts hinüberzuziehen. Der entſchiedene Liberalismus

ſoll iſoliert und im Bunde mit den Nationalliberalen eine
Art Block der Mittelparteien gebildet werden. Jndem
man etwas Liberalismus in den politiſchen Wein hinein
gießt, will man die nationalliberale Partei wieder für die
Sammlungspolitik gewinnen, die im letzten Ende nichts
anderes bedeutet als die Aufrechterhaltung der konſer
vativen Vorherrſchaft. Man darf wohl in den freikönſer
vativen Annäherungesverſuchen an die Nationalliberalen
auch ein Präludium für die Reichstags Präſidentenwahl

erblicken, für die ja ſeit einigen Togen mit verdächtigem
Ecfer für die Schaffung eines ſog. „Arbeitspräſtdiums“,
beſtehend aus Zentrum, Konſervativen und National-
liber ilen, gewirkt wird. Man darf aber annehmen, daß
die Nationalliberalen das frerkonſeroative Liebeswerben
nicht höher einſchätzen, als es dies verdient. Denn die
Freikonſervativen bleiben Konſervative trotz ihrer
Moderniſten Anwandlung. Die Sehnſucht nach Aus
nahmegeſetzen und die Ablehnung jeder preußiſchen Wahl
reform und einer vernügnftigen Wadlkreiseinteilung, dieſe
Momente allein genügen ſchon, um zu zeigen. daß den

Liberalismus auch von der freikonſervativen Partei ein
tiefer Abgrund trennt. Der Abg. Hoff hat ganz recht,
wenn er in einem Artikel der Kieler Zeitung ſagt:
„Die Reform des preußiſchen Wahlrechts iſt eine der
wichtigſten Aufgaben der Gegenwart Wer hier verſagt,
iſt reaktionär trotz gelegentlicher Bufpredigten!“
Auch wir meinen, es wäre verkehrt, ſich wegen der frei
konſervativen Extratouren großen Hoffaungen hinzugeben.

Kühl bis ans Herz hinan das muß unſere Loſung
ſein angeſichts der konſervativ freikonſervativen Aus
einanderſetzungen.

Ueber die erſten Gchritte des neuen Reichstags

äußert ſich der „Vorwärts in einem Leitartikel. Darin
wird darauf hingewieſen, daß das Jnitiativrecht des
Reichstags vollkommen verkümmert und daß vor allem

in dieſer Beziehung Anderung eintreten müſſe.
Anſchluß daran fährt Vor war t

Deshalb werden die liberalen
ja verſprochen haben, freiheitliche und volkstümliche
Forderungen durchzuſetzen, alles aufbieten müſſen, um
dem Reichstag Gelegenheit zu verſchaffen, über dieſe
Forderungen zu beraten Dem Reichstag muß ſein
Jnitiativrecht zurückerobert werden, denn daß
die Regierung nützliche Geſetzentwürfe einbringt, daran
iſt ja nicht zu denken. Den Parteien ſteht ja auch die
nötige Macht zu Gebote. So lange der Etat und die
Heeresvorlagen zur Beratung ſtehen, braucht der Reichs
tag ſich vor keiner Vertagung zu fürchten. Es müß nur
dafür geſorgt werden, aß während dieſer Zeit genügend
Raum für die Beratung der Volksnotwendigkeiten ge
ſchaffen wird.

Nur in dieſem Zuſammenhang wird auch die Frage
des Präſidiums von einer gewiſſen Bedeutung
Gerade weil die Regierung ſich allen liberalen Forde
rungen ablehnend gegenüberſtellen wird, iſt es nicht un
wichtig daß das Präſidium des neuen Reichstages nicht
von vornherein dem Bunde gegen die Acbeitsfähigkeit
angehört. Deshalb wird die Löſung der Präſi-

dentenfrage eine erſte Probe für den Ernſt
der liberalen Parteien ſein. Iſt es ihnen wirk
lich um die Durchſetzung der verſprochenen Forderungen
zu tun, dann werden ſie ſich nicht um das Geſchrei der
Klerikalen und Konſervativen ſcheren und die Zuſammen
ſetzung eines Präſidiums ermöglichen, das dieſe Arbeit
zu fördern und nicht zu behindern gewillt iſt. Jeden
falls wird das Verhalten der Liberalen ſchon in dieſer
Frage zeigen, ob ſie den reaktionären Einſchüchterungs
beſtrebungen gegenüber ſtandhalten.

Dann aber wird es notwendig ſein, ungeſäumt mit der
Durchſetzung liberaler Forderungen den Anfang zu
machen. Jm Vordergrund ſcheint uns da zunächſt die
Reform der Geſchäftsordnung zu ſtehen. Da
durch würde es ermöglicht, dem Reichstag die nötige
Zeit für ſeine Arbeit zu ſchaffen und durch Ausgeſtal
tung des Jnterpellationsrechts für die ſo
dringend nötige Kontrolle der Regierung und Verwal
tung in wirkſamer Weiſe zu ſorgen und dem Reichstag
erhöhten Einfluß zu verſchaffen. Zudem iſt die Reform
der Geſchäftsordnung die eigene Angelegenheit des
Reichstages, in die ihm die Regierung nicht dreinzureden
hat. Die Kommiſſtonsberatungen des früheren Parla
ments haben die Frage genugſam geklärt. Es braucht
nur einigen guten politiſchen Willen, um dieſe kleine,
aber nicht unwichtige Reform durchzuführen Freilich
iſt dazu nolwendig, daß die Nationalliberalen die Be
denken fallen laſſen, die ſie früher gegen die wirkſame
Ausgeſtaltung des Jnterpellationsrechts erhoben haben

38. Fahrg.

Zugleich iſt die Reform der Geſchäftsordnung gewiſſer
maßen eine Ehrenpflicht, um die Vergewaltigung des
Reichstages durch die lex Kardorff endlich zu ſühnen.

Wenn die Liberalen dieſen Weg wirklich beſchritten, ſo
könnten ſie bald den erſten, wenn auch kleinen Erfolg
dieſer neuen Politik verzeichnen und die Bahn für ar dere
wichtigere Reformen frei machen. Die Wihlen haben
gezeigt, daß die klrikal- konſervative Herrſchaft nichts
weniger als feſt verankert iſt. Selbſt bei der jetzigen
Wahlkreiseinteilung hätten ſich die Konſervativen voch
weit mehr ſchwächen laſſen, wenn am erſten Stichwahltage
nicht in 16 Wahlkreiſen die liberalen Wähler verſagt
hätten. Und die Macht des Zentrums vollends beruht
ausſchließlich auf der reaktionären Wahlkreisein
teilung Sie zu ändern, iſt vor allem das Intereſſe
der Liberalen, und ſind erſt die erſten Schritte gemacht,
ſo werden die folgenden ſchon leichter. Von den Liberalen
wird es dann abhängen, wie weit ſie in dieſem Reichstag
kommen werden und ob der Weg, den ſie gehen werden,
nicht in den Sumpf der Reaktion zurückführt.

Die Sozialdemokratie wird natürlich alles
daranſetzen, um die Liberalen beider Einhaltung
ihrer Verſprechungen zu unterſtützen.
Würden die Liberalen aber jetzt verſagen, wo ſie die Macht
dazu haben, mit dec Durchführurg ihres Programms zu
beginnen, ſo wären nicht die Sozialdemokraten die Ver
antwortlichen und ebenſowenig die Leidtragenden. Dann
wäre es aus mit dem, was die Liberalen einen Frühling
und Skeptiker einen Altweiberſommer nennen, und das
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der Soztaldemokratie übernommen werden
Wie man ſieht, enthält der Artikelnur Anweiſungen

an die Liberalen, während es von den Sozialdemo
kraten lediglich heißt, ſte würden die Liberalen unter
ſtützen Danach ſcheinen alſo die Sozialdemokraten im
Reichstage dem Liberalismus vollſtändig die Jnitiative
überlaſſen zu wollen, ſeltſamerweiſe auch in der Präſi
dentenfrage. Oder wie ſteht es damit

zu den Landtagewahlen in Bayern.

Der Wahlaufruf des bayeriſchen Zentrums iſt jetzt er
ſchienen. Ein umfangreiches Dokument, das fünf lange
Zeitungsſpalten füllt. Zunächſt werden natürlich die
Verdienſte des Zentrums über alles geprieſen und dieſe
Partei wagt es ſogar, ſich dabei auf den Regenten zu
berufen. In dem Aufruf heißt es

„Wie ſchon ſo oft, hat auch jetzt bei Landtageſchluß
Prinzregent Luitpold die Arbeiten des Landtags
ausdrücklich gnerkannt. Mit Befriedigung ſagt der
Regent, blicke er auf die Ergebniſſe der beiden erſten
Seſſionen zurück

Der Zentrumsaufruf verſchweigt, daß der Regent am
Schluſſe des Landtagsabſchieds erklärt hat

„Die Verhandlungen der dritten Seſſion der 35.
Landtagsverſammlung haben ein Ergebnis noch nicht
gezeitigt; die jüngſten Vorgänge in der Kammer
der Abgeordneten nötigen uns, von dem uns verfaſſungs
mäßig zuſtehenden Rechte der Auflöſung des Landtags
Gebrauch zu machen.
Hier iſt von der höchſten Stelle im Staate feſtgeſtellt,

erſtens, daß die Abgeordnetenkammer unter der ruhm
reichen Führung der Zentrumspartei nichts gearbeitet
hat, und zweitens, daß das Betragen der klerikalen Mehr
heit, kein irgendwie politiſch gefärbter Anlaß, die Auf
löſung der Kammer erzwungen hat. Dieſe Feſtſtellungen
werden, ſo ſchreiben die Münch. N. N. in dem Zen
trumsaufruf mit Stillſchweigen übergangen. Wer aber
von einer Tatſache die er kennt, nur die Hälfte ſagt und
die andere, weſentliche Hälfte verſchweigt, der lügt. Das
Zentrum iſt die einzige Partei, die in einer offiziellen
Kundgebung die Perſon des Regenten in den
Wahlkampf zieht. Es mißbraucht hier den Namen
des Regenten in der gröbſten Weiſe, indem es ihn in
Verbindung mit einer Wahllüge bringt.

Auf der anderen Seite wütet das Zentrum in ſeiner
Preſſe, in Flugblättern und Verſammlungen gegen das
Abkommen der Liberalen, Sozialdemokraten und Bauern
bündler für die bayeriſchen Landtag swahlen



auf der anderen verſpottet es den „Großblock“ als unge
fährlich. Auf zum Kampf, der glorreſche Sieg iſt uns
ſicher So gar ſiegesgewiß ſcheint aber das Zentrum
ſich doch nicht zu fühlen. Denn wie käme es ſonſt, ſo
fragt der „Fränk. Kur.“ daß es in letzter Stunde noch
Fühlung mit den Sozialdemokraten geſucht
hat Wie der bisherige ſozialdemokratiſche Abg. Auer
auf der am Montag im Münchener Thomasbräukell r
abgehaltenen Wahlverſammlung zum allgemeinen Er
ſtaunen kundgab hat das Zentrum noch vor acht
Tagen die Sozialdemokraten um ein Kom
promiß angebettelt! Selbſtoerſtändtich wurden
ſie entſprechend abgewieſen.

Her Krieg um Tripollz.
Jm Roten Meer vergnügen ſich italieniſche Kriegs

ſchiffe, wenn es gerade nichts zu kapern gibt, mit Knalle
reien, die nur Muritjon koſten, ohne den Jtalienern
irgendeinen Erfolg zu bringen. So meldet neuerdings
die Agentur „Lleyds“ von Perim, Zwei italieniſche
Kriegsſchiffe hätten Schech Said beſchoſſen und ſeien
darauf in nördlicher Richtung abgedampft.

Am Freitag haben die Italiener die Beſchießung von
Schech Said wieder aufgenommen.

Der „Agencia Stefani“ wird aus Ben Ghaſi ge
meldet Die italieniſchen Verteidigungswerke
beim Brunnen Fajadt wurden in der Nacht vom 30. bis
31. Januar von über 400 Beduinen angegriffen,
die jedoch von den Jtalienern mit Hilfe der Artillerie
zurückgeſchlagen wurden unter Hinterlaſſung von zwölf
Toten. Auf dem Räckzuge verſuchten die Türken, im
Schutze der Dunkelheit ihre Verwundeten fortzuſchaffen.
Die Italiener hatten vier Tote. Am Morgen rückten
ſtarke feindliche Kolonnen mit Artillerie b s 8 Kilometer
gegen die äußeren italieniſchen Verſchanzungen vor, allen
voran Beduinen, die von der italieniſchen Kavallerie
angegriffen und zerſtreut wurden. Ein Kavallerieleutnant
wurde leicht verwundet. Die Feinde zogen ſich zurück,
nachdem ſie gegen de italieniſche Kavallerie noch einige
Kanonenſchüſſe abgedeben hatten, die aber keinen Schaden
anrichteten. Nach Meldungen aus Tobru k wurde
ein neues türkiſch- arabiſches Lager ungeſähr 9 Kilometer
vom Ort emdeckt.

Der italieniſch- franzöſiſche Zwiſchenfall.

Miniſterpräſident Poincaré hatte Donnerstag
abend in Paris mit dem italieniſchen Botſchafter Tittoni
eine längere Unterredung, in deren Verlauf er ihm den
Jnhalt des Kommiſſionsberichtes über die Unterſuchung
der türkiſchen Paſſagiereder „Manuba“ mitteilte. Die27 freigegebenen Mitglieder der türkiſchen et ſind
Freitag mittag an Bord des e Paſſagierdampfers
„Bille de Tunis nach Tunis und Sfax in See gegangen

Gute italieniſche Finanzen
Die „Agenzig Stefani“ meldet Wieder wird zum

Zwecke der Spekulation das Gerücht verbreitet, die Regie
See die Abſicht, eine Anleihe auszugeben. m c
Gerücht entbehrt jeder Begründung Das Schaßamt hat
das nicht nötig und beabſichtigt weder in Jtalien noch im
Ausland eine Anleihe aufzunehmen, da es ohne Schwie
rigkeit wie bisher die Ausgaben für den Krieg aus den
Mitteln des Staatsſchaßes zu beſtreiten vermag. Die bis
jetzt dem Kriegs- und Marineminiſterium während der
leßten 150 Tage d. h. von Beginn der Feindſeligkeiten an
bis zum 29. Februar zur Verfügung geſtellten Summen
beziffern ſich auf 185 Millionen Lire.

Die italieniſche Preſſe führt einen heftigen
Feldzug gegen Frankreich das ſie beſchuldigt,
in Tunis nicht die nötige Wachſamkeit zu bekunden, um
den Waffenſchmuggel nach Tripolis zu verhindern. Die
Regierung entſandte Geheimagenten nach Antwerpen und
Rotterdam, um die Ladungen der dortigen Dampfer zu
überwachen

zur Lage in China.
Dem Pariſer „Newyork Herald“ wird aus Peking

gemeldet: Aber die Abdankung des Thrones und
die Ausrufung der Republik iſt zwiſchen der
Kaiſerin witwe, der regierenden Familie und dem
Kabinett eine Einigung erzielt, die aus 13 Artikeln
beſteht. Der erſte Artikel ſpricht den Verzicht des
Thrones aus auf alle politiſche und Regierungsgewalt,
hebt jedoch hervor, daß die Abdankung nicht erzwungen
iſt, wie es am Ende der früheren Dynaſtien der Fall
war. Die übrigen Artikel beziehen ſich auf die innere
Organiſation der kaiſerlichen Familie und die Vorrechte,
die den Entthronten eingeräumt werden ſollen.

Die chineſiſchen Republikaner haben
Hſiaukan und das Arſenal von Hanjang beſetzt
und die früheren Poſitionen in Hanjang vef ſtigt. Ein
zweites Mal werdens ihnen die Kaiſerlichen kaum wieder
nehmen.

Wie verlautet, beabſichtigen die Mongolen, den
Ruſſen die Ausbeutung der Bodenſchätze des
Landes gegen Entſchädigung zu überlaſſen. Ruſſiſche

Unternehmer ſind bereits in Urga eingetroffen. So
meldet die „Petersb. Telegr. Agentur“. Auf die wirt
ſchaftliche werd hier wohl die politiſche Ausbeutung un
mittelbar folgen.

Politische Abersicht
Sſterreich- Ungarn. Aus Ungärn wird gemeldet,

daß die formellen Verhandlungen des Miniſterpräſidenten
mit der Oppoſition über die Einſtellung der Obſtruktion
gegen die Wehrvorlage am Donnerstag begonnen haben.
Graf Khuen-Hedervary verhandelte mit Koſſuth, am Frei
tag ſuchte er auch die Führer der übrigen oppoſitionellen
Fraktionen auf.

Frankreich. Der Finanzminiſter Kloß er
klärte im Senat bei der allgemeinen Beſprechung des
Budgets, man müſſe auf eine gute Verwendung der
Ausgaben achten. Er ſei überzeugt, daß niemand um die
notwendigen Ausgaben zur Verteidigung des Landes feil
ſchen werde. Kloßz wies auf die Notwendigkeit neuer Kre
dite für das militäriſche Flugweſen, die Verwirklichung
des Flottenprogramms und die Erſetzung des Panzer-
ſchiffes „Liberte“ hin. Niemand könne anderſeits daran
denken, die Entwickling der ſozialen Geſetzgebung hint-
anzuhalten, aber man müſſe ſich bemühen, den Steuer
zahlern keine neuen Opfer aufzuerlegen. Das Land ſtehe
am Vorabend einer Reform der direkten Steuern, aber
die Einkommenſteuer dürfe nur auf Grundlage der Ge
vrechtigkeit und Billigkeit reformiert werden. Diejenigen,
die nur das et beſäßen, müßten entlaſtet, die
jenigen aber, die Überfluß hätten, in mäßigem Umfange
ſtärker herangezogen werden. Es e vernünftig, von der
Einkommenſteuer keine Erhöhung der Einnahmen zu er
warten. Darauf wurde die allgemeine Diskuſſion ge
n Der Kriegsminiſter Millerand hat den
Erlaß ſeines Vorgängers Meſſimy annul-

hie rt, durch welchen die Präfekten aufgefordert wordenwaren, halbfährlich über die Offiziere zu berichten, die

etwa eine politiſche Unkorrektheit bekundet oder eine anti
republikaniſche Haltung an den Tag gelegt haben.
Millerands Pläne zur Entwicklung derfranzöſiſchen Militärluftſchiffahrt werden
nunmehr amtlich bekannt gegeben. Kriegsminiſter Mille
rand wird dem Parlament einen n e
den das geſamte e zugehen laſſen. Darin wer
en außer einer Kreditforderung von 23 Millionen FIrs.

andere Forderungen enthalten ſein, die ſich u. a. R heeauf die Schaffung eines Lu ſchifferregiments, den Flie
geroffizieren zu gewährende Vergünſtigungen und die Er
richtung proviſoriſcher Luftſchiffhäfen. Ein rn eLuftſchi fhafen ſoll in Verdun errichtet werden, von wo
aus vom 15. März ab Flüge unternommen werden ſollen.

Die der franzöſiſchen Kammer zugegangene Vorlage
über den Nachtragskredit von 58 448 000 Francs
für militäriſche Ausgaben in Marokko während des
Jahres 1911 umfaßt nicht den Sold und die normale Un
terhaltung des Beſatzungskorps, da dieſe bereits durch das
ordentliche Kriegsbudget von 1911 gedeckt ſind. Jn dem
verlangten Nachtragskredit iſt u. a. eine Forderung von

weit Millionen Francs für den Bau einer Eiſenbahn von
lla Marnia nach Taurirt enthalten.Rußland. Großes Aufſehen erregt in parlamenta

riſchen und öffentlichen Kreiſen nach einer äußerſt
ſtürmiſchen Sitzung der Beſchluß des Dumgaaus
Fchuſſes für die Reichsverteidigung, den
Miniſterrat und den Kriegsminiſter aufzufordern, un
verzügliche Maßnahmen zu ergreifen zur Beſeitigung
der gefahrdrohen den Zuſtände in der gegen
wärtigen materiellen Beſchaffenheit der Artillerie ſowie
in der Tätigkeit der Hauptartillerieverwaltung bei der
Munitionsverſorgung der Armee.

Portugal. Die Ausſtandsbewegung iſt, wie
der „Agenze Havas“ aus Liſſabon gemeldet wird, zu
Ende, die Regierung iſt Herrin der Situation Jn
der Abgeordnetenkammer verlas Juſtiz-miniſter Macierag am Donnerstag einen Dringlich
keitsantrag, wonach die bei den jüngſten Ereigniſſen
verhafteten Perſonen ſummariſch in Gruppen zu je 25
von den Militärgerichten abgeurteilt werden ſollen und
als Berufsinſtanz nur das Oberſte Militärgericht zu
ſtändig ſein ſoll. Der Miniſterpräſident Vascon
cellos gab ſodann eine Uberſicht über die Geſchehniſſe,
die dem Jnhalt der am Mittwoch verbreiteten offizöſen
Note entſpricht und erklärte, daß der Streik in Evora
von den Reaktionären angeſtiftet worden ſei. Jn
Liſſabon ſei es denſelben reaktionären Elementen ge
lungen, die Arbeiterklaſſe zum Anſchluß an den Streik
in Evora zu bewegen, und ſie hätten auch den Verſuch
gemacht die Soldaten in den Kaſernen zur Anarchie zu
verleiten. Obwohl der Streit nicht allgemein geweſen
ſei, hätten doch viele Glieder des Staatsweſens feiern
müſſen, und die Resierung ſei infolgedeſſen im Einver
nehmen mit den Behörden zu dem Schlüſſe gelangt,
daß die Verhängung des Belagerungzuſtandes und die
Aufhebung der konſtitutionellen Grrantien geboten
ſeien ſollte das Land nicht gefährdet ſein Demgemäß
ſei verfahren worden. (Beifall.) Der Miniſterpräſident
ſchloß ſeine Aueführungen, indem er darauf hinwies,
daß der Juſtizminiſter der Kammer die Maßnahmen
vorgeſchlagen habe, die die Regierung im Hinblick auf
eine ſchnelle Anwendung der Juſtiz auf die Verhafteten
für notwendig erachte. (Beifall.) Nachdem die Führer
verſchiedener politiſcher Gruppen die Haltung der Re
gierung gebilligt hatten, gelangte ein Beſchlußantrag
r Annahme, der der Regierung das volle Vertrauen

er Kammer ausſpricht. Ferner wurd ein Antrag an
nach dem der Belagerungszuſtand und die

ufhebung der konſtitutionellen Garantien ſowie die
außerordentlichen Befugniſſe des Militärs im Bezirk
und in der Stadt Liſſabon während eines Monats be
ſtehen bleiben ſollen. Das Haus beriet hierauf über
den Vorſchlag des Juſtizminiſters. Vor dem Kriegs
gerichte werder im ganzen etwa 1000 Angeklagte
erſcheinen. Die meiſten dürften mit geringen Gefängnis
ſtrafen davonkommen. Die Rädelsführer jedoch ſollen
nach den Kolonien deportiert werden. Ob den fünf
verhafteten Exminiſtern Manuels der Prozeß gemacht
wird. iſt noch zweifelhaft

Bulgarien. Alle bulgariſchen Blätter würdigen in
Feſtartikeln die hohe Bedeutung des Tages, an dem zum
erſten Male in Bulgarien die Großjährigkeitser-
klärung eines Kronprinzen feſtlich begangen
wird. Die geſamte Preſſe begrüßt auf das herzlichſte die
Gäſte, deren Anweſenheit den Glanz des Tages erhöhe und

Schloß Bellevue

mannigfache Außerungen dur

von den Sympathien zeuge, deren Bulgarien ſich in Eunro
pa erfreue. Erzherzog Karl Albrecht überreichte am
Donnerstag dem Kronprinzen Boris das Großkrenz des
Stefansordens- Prinz Friedrich Leopold von
Preußen, der Abgeſandte Kaiſer Wilhelms zur Feier
wurde an der Grenze von dem Eiſenbahnminiſter, den ſei
ner Perſon beigegebenen bulgariſchen Offizieren und dem
bulgariſchen Militärattachee in Berlin begrüßt. Eine
Kompagnie des 25. Jnfanterie- Regiments erwies ihm die
militäriſchen Ehrenbezeugungen, die Muſik ſpielte die dent
ſche Hymne. Jn Sofig wurde der Prinz am Bahnhof von
dem König, den Miniſtern des Auswärtigen und des Krie
ges ſowie den Spitzen der Militär und Zivilbehörden er
wartet. Während der Zug in den Bahnhof einlief, into
nierte die Muſik der Ehrenkompagnie die deutſche Hymne.
Der König begrüßte den Prinzen mit größter Herzlichkeit
Jm Schloß, wo er Wohnung nahm, wurde er auch vom
Prinzen und der Königin begrüßt.

Nordamerika. Aus Mexiko wird gemeldet Dem
Aufruf in Ciudat Jugarez folgten in der Nacht
zum Donnerstag weitere Unruhen. Betrunkene Empörer
plünderten Gaſtwirtſchaften, Läden und Privatwohnungen
Fünfzehn Perſonen, darunter Fremde und Frauen, ſind
ins Gefängnis gebracht worden. Das Kaſino hat den
Wirtſchaftsbetrieb ſeit geſtern eingeſtellt. Die Plünde-
rungen dauern an. General Orozeo iſt mit 600 Soldaten
unterwegs von Chihuahua. Die unmittelbare Urſache der
Meuterei ſoll die angedrohte Entlaſſung einer Anzahl Sol
daten ſein. Ein in Jugarez von den Aufſtändiſchen
niedergebranntes, der deutſchen Firma Ketelſen und De
getau gehöriges Geſchäftsgebäude war das größte Waren
haus in Juarez. Der Wert der verbrannten Waren wirt
auf 250 000 Dollar geſchätzt.

Deutschlanck.
Berlin 3. Febr. Geſtern vormittag fuhr der

Kaiſer bei dem Generalfeldmarſchall von Hahnke,
deſſen Geſundheit zuſtand vor einiger Zeit zu wünſchen
übrig ließ vor und ſtattete dem Pattenten einen halb
ſtündigen B ſuch ab das Befinden des Feldmarſchalls
iſt durchaus befriedigend. Prinzeſſin Eitel
Friedrich, die geſtern ihren Geburtstag feierte, nahm
bereits in den Vormittagsſtunden im Schloß Bellevue
die Glückwünſche der Königlichen Familie entgegen
Auch der Großherzog von Oldenburg traf zum Geburts
tag ſeiner Tochter in Berlin ein. Um 1 Uhr fand im

eine Familienfrühſtücketafel ſatt,
während der das Trompeterkorps der Leib Garde
Huſaren konzertierte.

Das engliſche Königspaar) wird, wie ein
Telegramm aus Paris meldet, ſeine offiziellen Beſuche
auf dem Kontinent in Paris beginnen. Als Datum iſt
Ende September oder Anfang Oktober in Ausſicht
genommen

(Freiherr v. Hertling beim bayeriſchen
Prinzregenten
Mit woch den Zentrumsführer Freiherrn v. Hertling in
längerer Audienz empfangen. Daraus ſchließen wie der
„Köln. Ztg.“ aus München gemeldet wird, gut unter
richtete Kreiſe, der Regent hege den naheliegenden Wunſch
ſich über die politiſche Lage mit gemäßigt denkenden Ver
trauensleuten aus den verſchiedenen Lagern zu beſprechen,
und es würden weitere Empfänge auch ſolcher
Politiker nachfolgen, deren Anſchauungen von s
des Frhrn. v. Hertling grundverſchieden ſeien. iter
gehende Schlußfolgerungen aus Hertlings Empfang zu
ziehen, wäre ſchon um deſſentwillen verfehlt weil hart vor
den entſcheidenden Neuwahlen wichtige Entſchlüſſe ſicher
lich nicht gefaßt werden.

(„Arbeitspräſidium oder Blockpräſi
dium), das iſt das Entweder Oder“, ſo hatte die
„Köln. Volksztg. geſchrieben. Sollte Herr Baſſermann
in dieſem Punkte eine Verſtändigung (der Reaktionäre
mit den Nationalliberalen vereitelt, ſo kann man wie
das Zentrumsblatt weiter meinte, die Großblockpolitik im
eigenen Fett ſchmoren laſſen. Hierzu bemerkt die Kreuz
zeitung „Aus d im vol ſtehenden Zitat ſcheint hervor
zugehen, daß das Zentrum es ablehnen würde, an der

Seite eines Genoſſen im Reichstage präſidinm ver
treten zu ſein. Das iſt zweifellos auch die Stellung

der Konſervativen in der Präſidentenfrage, und
hoffe tlich auch die der anderen rechtsſtehenden Parteien

Die Konſervativen wollen alſo noch Bedingungen
ſtellen, wenn ſie einen der ihrigen ins Präſidium ſenden

dürfen m(über die neue ilitär vorlage gehen
die Preſſe. Da die Ver

handlungen innerhalb der Regierung noch nicht abge
ſchloſſen ſind, e wir es uns, auf die Einzelheiten, die
verſtreut in der Preſſe gemeldet werden, einzugehen. So
weit wir informiert ſind, iſt es richtig, daß die Militärver
waltung zwei neue Armeekorps fordert, deren
Koſten ſich ungefähr auf 50 Millionen A belaufen ſollen
Wegen dieſer Koſten e e ſich einſtweilen der Reichs
e e Wermut gegen die neue er Dielottenvorlage, über die in der Regierung bereits
eine Einigung erzielt worden iſt, würde, wie ſchon früher
mitgeteilt, ungefähr 30 Millionen beänſpruchen.

GürLebensmittelteueraung) har die ſozial
demokratiſche Fraktion der Zweiten elſaßlothringi
ſchen Kammer folgende Interpellation eingebracht Iſt
es dem
führung des Jollt arifs vom Jahre 1902 die Lebens
mittelpreiſe dauernd über der normalen Höhe erhalten
wurden und daß dadurch die ausreichende Ernährun
des elſaßlothringiſchen Volkes bedeutend erſchwert wird
Iſt der Herr Statthalter bereit, die elſaß lothringiſchen
Bundesbevollmächtigten dahin zu inſtruieren, daß ſte im
Bundesrat für zoll politiſche Erleichterungen
und den ſchrittweiſen Abbau des beſtehenden Zol

Prinzregent Luitpold hat n

Herrn Statthalter bekannt, daß infolge der Ein

e



e

Feßpredigt hielt.

ſyſtem eintreten Die „Deutſche Tag szeitung
meint, wenn der Statthalter dieſe Anfrage bej hen wollte,
würde er ſich in den ſchärfſten Gegenſatz zur Reichsregie
rung und zur preußiſchen Regierung ſtellen. Wonach
er Feh zu richten hat.

Ein Jnterview mit dem fozialdemo
kratiſchen Abg. Karl Liebknecht) wird in der
Pariſer „Humanitée“ veröffentlicht. Der Abgeordnete
führt dort u. a. aus, daß von den fünf Millionen Bür
gern, die die Rſerviſt n des deutſchen Heeres bilden, die
Hälfte aus der Sozialdemokratie hervorgegangen ſei; die
Regierung ſei darüber ſehr beunruhigt. Kein Menſch
wärde von dieſem belangloſen Jnterview Notiz nehmen,
wenn nicht das „Wolffſche Telegraphen Bureau“, jeden
falls auf offiziöſe Weiſung, aus irgendwelchen ſchlauen
Gründen es für nötig gehalten hätte. dies Jnterview zu
verbreiten. Herr Liebknecht wird ſich nun als großer
Mann vorkommen

Die Sozialdemokratie ſcheint im Reichs
tage keine himmelſtürmenden Anträge ſtellen zu wollen,
wenigſtens nicht in der erſten Zeit. Ein ſehr vorſichtig
gehaltener Artikel im „Vorwärts“ beſchränke ſich darauf,
zunächſt die Reform der Geſchäftsordnung, die Aus
geſtaltung des Jnterpellationsrechtes und die And rung
der Wahlkreiseinteilung in den Vordergrund zu rücken.
Hinſichtlich der Frage des Präſidiums heißt es nur, ihre
Löſung werde eine erſte Probe für den Ernſt der libe
ralen Parteien ſein. An di ſem Ernſt kann doch wohl,
ſoweit die fortſchrittliche Volksparte in Betracht kommt,
nicht ge werfelt werden. Es fragt ſich nur, ob der Ernſt
der Situation auch bei der Sozialdemokratie das Ver
antwortlichkeitsgefühl erzeugt hat, daß ſie nebenſächliche
Gefich spunkte nicht mehr zur Staatsaktion macht. Jm
übrigen würde es zu begrüßen ſein, wenn die Sozial
demokratie einſieht, daß auch bei 110 Mandaten die
Bäume noch nicht in den Himmel wachſen. Das werde
die Aktionsfähigkeit des neuen Reichstages jedenfalls
erhöhen

Provinz und Amgegend.
f Bitterfeld, I. Febr. Dee Bitterfelder Bibel

feierte dieſer Tage das Feſt ihres 75 jährigen
eſte hens Jn der Stadtkirche fand ein Feſtgottesdienſt

ſtatt, bei dem Pfarrer Hobbing aus Halle a. S. die
Der ſich anſchließende Familienabend

war recht gut beſucht. Der erſte Redner war Superin
tendent Schild Bitterfeld. Der Schrift und Kaſſen

Führer, Lehrer Hühne Bitterfeld, teilte mit, daß in den
175 Jahren etwa 27000 heilige Schriften, für die

ausgegeben wurden, verkauft und verteiltz worden ſind. Die ſtädtiſchen Behörden ſetzten den

Haushaltsplan der Kämmereikaſſe für das
Rechnungsjahr 1912 in Einnahme und Ausgabe auf
459 500 Mk. 35 009 Mk. mehr als im Vorjahr, feſt. Es
werden erhoben 162 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen
Einkommenſteuer als Gemeinde Einkommenſteuer, ſowie
182 Prozent Zuſchlag zur Grund, Gebäude und Ge
werbeſteuer. Geſtern morgen entſprang, wie ſchon
karg gemeldet, aus dem Perſonenzuge zwiſchen Gräfen
hainchen und Burgkemnitz der Zuchthäusler, Arbeiter
Bruno Petzold, der vom Landgericht Leipzig wegen
mehrerer Einbrüche zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt war. Der Entſprungene war in Wittenberg
zur Vernehmung vorgeführt worden, und befand ſich auf
dem Rücktransport nach der Strafanſtalt Waldheim in
Sachſen. P. hatte ſeinem Transvorteur vorgeſpiegelt,
ein Bedürfnis verrichten zu müſſen, und ſprang dabei
durch das Abortfenſter aus dem in voller Fahrt be
findlichen Zuge Bisher konnte er nicht wieder
ergriffen werden. Er ſcheint ohne ernſte Verletzungen
davs gekommen zu ſein

f. Schönebeck a. E, 31. Jan. Der 200. Wieder
kehr des Geburtstags Friedrichs des Gioßen hatte man
hier ganz beſonders Urſache zu gedenken. Jn erſter
Linie galt die Fürſorge des Köigs der von ſeinem
Großvater gegründeten Saline. Zur vorteilhafteren
Gewinnung des Salzes ließ Friedrich der Große dann
weiter für die Salire ein Gradierwerk in Elmen
erbauen. De Bau währte mit Unterbrechung (ſieben-
jähriger Krieg) von 1756 bis 1765 und hat über eine
Million Mark gekoſtet. Sodann ließ die günſtige Lage
Schbebecks an dem mechrigen Elbſtrome in dem König
den Plan reifen, aus den drei Städten Schönebeck,
Groß-Salze und Frohſe eine große Handels
und Fabrikſtadt zu ſckaffen. Er ließ zu dem Zwecke
in den Jahren 1771 bis 1774 die drei ſchnurgeraden
S raßen zwiſchen den drei Städten (die König Friedrich
und Wilhelmſtraße) anlegen, die ſog. Koloniſtenſtraßen.
Nach dem Plane des großen Königs ſollte das zwiſchen
dieſen St aßen liegende Gelände mit der Zeit bebhaut und
dann die drei Orte zu einem i igen Gemeir weſen ver
eintat, und dadurch dem Handeleſt in e in Magdeburg
Vranlaſſung gegeben werden, Fab iken und Handels
anlagen dorthin zu verlegen. Als Bewohner dieſer
Straßen, die anfangs je 30 bis 40 Häuſer aufwieſen,
wurden ausländ ſche Anſi dler gewonnen.

f. Dresden, 3. Febr. Jn kürzeſter Zeit ſoll die
Eintragung einer Flerſchverſorgungé anſtalt auf
genoſſenſchaftlicher Grundlage in das Handelsregiſter
erfolgen, die das Problem der Fleiſchteuerung
löſen will. Die Genoſſenſchaft beabſichtigt, auf eigene
Rechnung große Vieheinkäuſe zu machen und das Vieh
im ausgeſchlachteten Zuſtande in eignen Verkaufeſtellen
zum Verkauf an ihre Mitglieder zu bringen. Die Mit
glie ſchaft wird mit einer Einlage von 20 Mk. erworben

Dresden, I. Fbr. Bei elektriſcher Beleuchtung
wurde heute früh auf dem Hofe des Dresdener Landgerichts
der Raubmörder Göhlert, der, wie erinnerlich, am
dritten Oſterfeiertag den 72 jährigen Rentner Todt in
beſtialiſcher Weiſe ermordet, beraubt und die Leiche ver
graben hatte vom Scharfrichter Brandt aus Hohenlinden
mit dem Fallbeil hingerichtet. Nach der Ver

Weichhardt beteuerte Göhlert nochmals ſeine Unſchuld
und beſchimpfte dann den Staatsanwalt in einer nicht
wiederzugebenden Weiſe. Beim Gange auf das Schafott
leiſtete er den heftigſten Widerſtand, indem er wie tob
ſüchtig um ſich ſchlug, ſodaß ſechs Beamte erforderlich
waren, ihn auf das Gerüſt hinaufzuſchaffen, wo er reſch
gefeſſel? wurde und der Grechtiakeit Genüge geſchah

Todesfälle
Der zweite Vorſitzende der Deutſchen TurnerſchaftProf. Boethke f. wef

orſitzende der Deutſchen
Verſtorbene wurde am

berg antett kam in jungen Jahren an die Latein e
ilo

logie und wurde 1855 am Gymnaſtum zu Thorn angeſtelltJabren

kündigung des Urteils durch den Staatsanwalt Dr.

auf S. M. S. „Helgoland der dritte genügt gegenwärtig
als angehender Arzt in Thorn ſeiner Miliarpilich. V
Beerdigung findet Montag nachmitta Uhr in Thorn
e Jahnturnhalle aus auf dem Nenuſtädter Friede
tatt.

CLuftschiffahrt.
Höhenfahrt des „L. P. 11.

Berlin, 2. Febr. Die W desder vor einigen Tagen den erſten Teil der milnäriſchen
Abnahmeprüfung, die Schnelligkeitsfahrt, beſtanden ha
fand heute mittag vom Tegeler Schießplabe ans Pol
Nach den Prüfungsvorſchriften mußte das Luftſchi n
40 Minuten eine Höhe von 1509 Metern erreichen
und ſich zwei Stunden lang in dieſer Hort Mrrie S
12 Uhr ſtieg der „Parſeval auf. An Bord befanden
außer dem Führer Oberleunknant Stelling uns ine
Mannſchaft Herren der Prüfungskommiſſion, darunter
Generalmajor Meſſing, der Jnſpektenr des milärtſhen
Luſt und Kraftfahrweſens Oberſt Schmieding, die Se
nenten im Kriegsminiſterinm Major Groß und Mcor
Sperling. Bald nach ſeinem Start erreichte das
ſchiff noch im Geſichtskreiſe der Zuſchauer des Auf s
eine beträchtliche Höhe und entflog in nordöſlicher
tung. Unter dem Jubel der Bevölkerung wurde es an
ſonnenklaren Winterhimmel um 2 Uhr im Jrelenwale
geſichtet. Unweit der Stadt wendete es und trat Jängs der
Eiſenbahnſtrecke Stettin Berlin die Rückfährt an

Berlin, 2. Febr. Das neue Luftſchiff S S
das heute vormittag 11 Uhr vom Tegeler le
zu der vorgeſchriebenen Höhenprüfung bis 1500 ter auf
geſtiegen war, iſt um 2 Uhr 25 Min. nach erjalgreſcher
Abſolvierung der Höhenfahrt auf dem e er
gelandet. Bei der Landung auf dem Kark ver en
und unebenen Terrain des h en ſtieß die Goudel
an einen Schießwall; das Luftſchiff ſtellte ſich dadurch an
den Kopf; die Hülle erhielt in der Rähe der Gonse
Riß, der aber ſehr leicht repariert werden kann, ohne da
das Gas entleert zu werden braucht.

Vermischtes.
(Jm Alter von 117 Jahren e AmFreitag verſchied in der in Jrland belegenen kleinenOrtſchaft Killeigh ein Mann der darauf Anſpruch

machte, der älteſte Menſch in Europa zu ſein.Der Verſtorbene, deſſen Name Martin Dunne iſt hat
ein Alter von 117 Jahren und 6 Monaten erreicht.

(Maſſenerkrankung nach dem Dann von
Hefepkätzchen) Jn Vernich bei Bonn erkrankte
nach Genuß von Ken Wriie die Familie einesGutsbeſitzers, 11 Perſonen befinden ſich in Lebens
gefahrGefährliche Jagd auf Einbrecher) JBahnhof von Orleans verwundeten am Mi
nachmittag mehrere Einbrecher zwei Bahnbeamte dure
Revolverſchüſſe, flüchteten ſich und beſtiegen in Ankrey
den Pariſer Zug. Die hiervon verſfändigte Gensar
merie ſetzte den Tätern nach; in dem Augenblick jedoch
als ſie dieſelben ſeſtnehmen wollte, ſchoß einer der Ver
hrecher einen Gendarmen nieder und entkam. J
Etampes durchſuchten die Gendarmen die t

d
und als ſie ein Abteil Klaſſe betraten, jagte h ein
Reiſender eine Kugel in den Kopf. Die Jdent es
Selbſtmörders, der zweifellos einer der Verbrecher iſt
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Auch ein zweiter CEinbrecher
der während der Fahrt aus dem Wagen ſprang Kind
von den Gendarmen verwundet worden war, verübte
Selbſtmord Ein dritter Einbrecher konnte feſtgenommen
werden. Er gab an, Wilſon zu heißen und aus Canado
zu ſtammen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Reklameteil.
Der Froſt iſt der beſte Ackersmann, ſich

mit Recht j der fürſorgliche Landwirt und legt deshalb
feine Felder über Winter in rohe Furche, damit derBoden durch den Froſt beſſer mürbe gemacht wird and
dann bei der Frühjahrsbeſtellung die richtige Ackergare
beſitzt. Ebenſo wichtig iſt es aber auch, daß fich über
im Boden gleichmäßig verteilt leicht aufnehmbare
reichliche Nahrung vorſindet; darum iſt es unerläslich,
insbeſondere mit einer käftigen Thomasmehld gung
dem Acker ſo früh wie möglich zu kommen er
Preis und billige Frachten in dieſem Frühlahe laffen
die Anwendung doppelt lohnend erſcheinen

m Schule had Julse
heran wachsen der eEltern Sähns verlanoen zur Zerufsw e

Tctal-Räumungs-

Verkauf
wegen Aufgabe des Geschafts.

C. A Steckner.

e e Perwaltungsbeamten
Da ich beabsichtige, mein Lager bis 15. Februar vollstandig

zu räumen, Kommen Von heute ab grosse Posten

e e

Kieiderstotte, Seide
und Sommerstoſte

ausserordentlich billig zum Verkauf.

Reste extra billig

Konfektion zu jedem nur annehmbaren Preis
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Srste Beilage.

Deutschland.
Ein badiſcher Miniſter

S ier m.) Der
adiſchen Landtag der

mmenz
hnter hat geſtern

Er glaubte
würde und die

im Intereſſe des Vater
mit ſanften Ausfüh
wohl, daß ich heute Ki

links
(Dr. Ohr und der Bund der Landwirte.)

Zwiſchen dem fortſchrittlichen Reichstagskandidaten in
Eſchwege Dr. Ohr und dem Bund der Landwirte hat ſich
ein nicht unintereſſanter Briefwechſel entſponnen,
der folgende Vorgeſchichte hat Jn einer Schrift des Abg.

Gothein über den Mittelſtand und ſeine Freunde findet
ſich folgender Satz „Bekannt iſt, daß der Vorſitzende des
Bundes der Landwirte, Frhr. v. Wangenheim, jahrelang
keine Einkommenſteuer bezahlte, da er ein Minusein
kommen deklarierte. Dabei ließ er zu ſeinen Feſten die
Leute in Extrazügen kommen, gleichzeitig verechete er

Einkommen einer Landarbeiterfamilie auf ſeinem Gut

e Prof. Dr. Delbrück hat ein umfang
s Material über derartige „Unterdeklarattvnen“

das

veröffentlicht auf welches geſtützt Gothein zu dem Schluß
kam daß die Junker die Nachlaßſtener bekämpft haben
weil dadurch eine Kontrolle ihrer Einkommen und Ver
mögensſtenererklärungen ermöglicht worden wäre. Dieſes
Material iſt auch von Dr. Ohr in verſchiedenen Verſamm
lungen verwendet worden Der Bund ver Landwirte
erfuhr davon und forderte Ohr auf, ſeine Außerungen zu
widerrufen, da ſie Herrn v. Wangenheim aufs gröblichſte

Am den Lorbeer
der Wiſſenſchaft.

Roman von Friedrich Thieme.
(10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Was durchlebte oder vielmehr durchlitt der Unglückliche
Bicht alles in wenigen Stunden Uber das Meer hin
uhr er auf dem Schiff, das ihn nach Afrika getragen, ein
turm brach los und tobte in allen ſeinen ſchrecklichen

Phaſen durch ſein Gehirn, über den glühenden Boden des
e Erdteils eilte er hin, ſetzke mit Lebensgefahr
über reißende Ströme; Hunger und Durſt quälten ſeinen
Körper, er kämpfte wild mit Negern und Arabern
Jmmer wieder breitete das edle Mädchen die kühlenden
Tücher über das brennende Haupt, mit unbeſchreiblich
ärtlicher Sorge hing ihr Auge an ſeinen Zügen. End-lich nahte der Morgen. Halb tet ihn, halb fürch-

tete ſie ihn. Wie würde ihre arme Mutter erſchrecken
Und doch ging alles beſſer vorbei als ſie a Die
Mutter konnte nicht aufſtehen, Gertrud ſah ſich daher in
der Lage, ihr den Fall in ſo milder Form als möglich dar
zuſtellen.

Schon am Morgen kehrte einer der menſchenfreund
lichen Transporteure Reinhards zurück, ihr mitteilend,
daß er mit ihrer Erlaubnis die ärztliche Behandlung ihres
Bruders übernehmen werde. Der Name des jungen
Mannes war Albin Freſen, ſeine Karte S ihn
als erſten Aſſiſtenzarzt der renommierten ervenheilan
ſtalt des Profeſſors Wittekindt in Connewitz. Ein mittel
großer Mann mit hmpathiſchen Zügen gewann der junge,
liebenswürdige Arzt ſich ſofort das Verkrauen des armen
Mädchens, auf deſſen jungen Schultern eine ſo große Ver
antwortung ruhte. Von ihrer Arbeit allein hing die
Exiſtenz der e ſchwer getroffenen Familie ab, und nun
nußte ſie auch noch die aufreibende Pflege des erkrankten
Bruders auf ſich nehmen! Würde ihr die Erfüllung die
ſer Doppelaufgabe auf die Dauer möglich ſein Wohl
kaum Dr. Freſen erkannte bald die hier vorliegende
Notlage, er ſandte zur Unterſtützung Gertruds eine barm
erzige Schweſter welche ſie zeitweiſe abhlöſte und ihr be
onders die angreifenden und ihre Kräfte erſchöpfenden

achtwachen abzunehmen beſtimmt war.
Mit ihrer Näharbeit im Zimmer des Bruders en

der gerade in einen erſtarrungsähnlichen Schlaf verſunken

Sonntag den 4. Febrnar 1912.

beleidigten. Ohr antwortete unter Hinweis auf Gothein
Für den Fall, daß die in der Schrift aufgeſtellten
Angaben ſich als nicht richtig erweiſen, bin ich gerne bereit
meine Angaben als irrtümlich zu widerrufen.“ Jn ſeiner
Antwort hat nun der Bund der Landwirte in keiner
Weiſe die Angaben der Gotheinſchen Schrift in Abrede zu
ſtellen geſucht. Trotzdem hält er ſeine Forderung
aufrecht, daß Dr. Ohr widerrufen und bedauern müſſe,
denn er habe von „Steuerunterſchlagung“ geredet und
dabei Herrn v. Wangenheim mit in Betracht gezogen.
Dr. Ohr hat aber nach ſeiner Erinnerung inhaltlich nichts
anderes geſagt, als was in der Gotheinſchen Schrift ſteht,
er kann daher nichts zurücknehmen, ſolange wie nichts
widerlegt wird. Er hat jedenfalls den Vorwurf nur im
objektiven Sinne erhoben

Vahlnachklänge.

chuld an den
erſtens die
ens die Re

t g Man nimmt ihre imBruſtton der Kberzeugung vorgetragenen Redensarten
für das, was ſie ſind, für den Ausdruck maßloſen
mehr man das tut. deſto beſſer wird es ſein. Der Reichs
tag ſteht vor ſoviel wichtigen und ſchwierigen
Aufgaben, daß man die Aufmerkſamkeit auf ſie lenken
ſollte, ſtatt an den Waſſern von Babylon zu klagen oder
dieſe Klagen zu wiederlegen.“

r

Sozial demokratiſche Lügen. Die Elberfelder
ſozialdemokratiſche Freie Preſſe nimmt den Mund
recht voll weil ihr Kandidat in Hagen mit Hilfe der
Ehriſtlichſoztalen und des Zentrums geſiegt hat. Das
Blatt ſchreibt in ſeinen Wahlbetrachtungen:

Argers über weggeſchwommene Felle, und je

„Was haben dieſe Leute (die Fortſchrittler) nicht
alles verſucht, um noch einmal zu ſiegen Wie hat
der ſonſt ſo ſtolze Fortſchritt gebettelt bei ſeinen
zentrüm lichen Gegnern. Der Briefwechſel, der
zwiſchen den Leitungen der „ent ſchiedenen Liberalen
Und den vereinigten bürgerlichen Parteien vor der
Stichwahl gepflogen wurde hat es offenbart und den
Fortſchrittlern ſo ziemlich den letzten Reſt politiſcher
Achtung geraubt. Sie waren nabe daran, ſich mit
Haut und Haaren den Vereinigten zu verkaufen.

Wir können uns dieſen Auslaſſungen gegenüber
darauf beſchränken, mitzuteilen, was das Zentrums

Bekämpfung der
die Sozialdemo

t Fortſchritt
im geliefert

öffentlichte der riltskom
amtliche Bekanntmachung 100
Rittergute Grunzig zuſammen w
polniſchen Reichstage kandidaten

Bomſt in einem in polgiſcher S
Wahlaufruf eingewickelt gefunden
Eigentumsanſprüche können bei dem
geltend gemacht werden.

v

Auf ben Gimpelfangberechnet iſt, ſo ſchreibt
der „Gewerkv rein das Beiwort „frei“ bei den Ge
werkſchaften, die der Generalkommiſſion ange
ſchloſſen ſind. Es ſind in Wirllchkeit fo zialdemso
kratiſche Gebilde wenn ſie auch noch ſo oft be

haupten, daß ſie nentrale Organiſatiönen ſelen. Das
Wort des erkrankten Böme barg: Partei und Gewerk
ſchaften ſind eins hat gerade durch die letzten Reichs
tags wahlen ſeine volle Beſtätigung gefunden. An
vielen Orten haben die ſogenannten freien Gewerk
ſchaften ganz offen Geld zur Unterſtützung der ſozial
demokratiſchen Kandidaten gezahlt. Wie eng das
Bündnis zwiſchen Partei und Gewerkſchaften iſt, das
zeigt aber auch ein Zirkalar. das der Bevollmächtigte
des freien Metall rbeiterverbandes, Herr Jſchinger,

ttz folgende
ſind auf dem

des s Meſeritz
abgefaßten

worden.
Unterzeichneten

grüßen. Der erſte Anblick der hochelegant gekleideten
fungen Dame rief ein Lächeln unſäglicher Bitterkeit auf
ihre Lippen. Sie gedachte Leopolds und der entſetzlichen
Täuſchung, die er ihr bereitet. Wie hatte ihr Herz ihm
und dem Bruder entgegengeſchlagen die Rückkehr beider
würde, ſo hoffte ſte, allen r et allen Sorgen ein Ende
bereiten, ſie gleichzeitig zur glücklichſten Braut und glück
lichſten Schweſter machen! Nun ſtand ſie da, verlaſſen
und arm, der Bräutigam hatte ſie vergeſſen und der Bru
der wand ſich totkrank und des allbeherrſchenden Geiſtes
beraubt vor ihr in den Kiſſen! Das höchſte Glück und das
tiefſte Elend, wie nahe liegen ſie beiſammen! Da erblickte
S in Weras Antlitz den Ausdruck edelſten, aufrichtigſten

4 ihre Bitterkeit ſchmolz dahin, die Freundinnen
en einander ſchweigend und weinend in die Arme.

Tränen mußten hier die Stelle der Worte vertreten.
Dann trat Wera, noch immer ſchluzend, einen Schritt
zurück und flüſterte bewegt: „Er iſt alſo zurückgekehrt

Ja
Und krank?“
Sehr krank.“
„Der arme arme Reinhard, hauchte die junge Dame

chwermütig. „Jch habe alles gehört. Wann iſt er wie
ergekommen?“

„Er kam ganz unerwartet, ohne vorherige Ankündigung,
un nachmittag, berichtete eintönig und traurig die
Schweſter „Jch ſaß drinnen mit meiner Arbeit, auf ein
mal öffnete ſich die Tür; ich ſchrie laut auf, Reinhard
ſteht vor mir. Jch erkannte ihn auf den n Blick, ſo
verwirrt und verändert er auch ausſchaute. icht einmal
angepocht hatte er. Jch merkte ſofort, daß er krank war
Seine Begrüßung, ſeine Sprache, ſeine Bewegungen, alles
verkündete die tödlichſte Erſchöpfung in Verbindung mit
unnatürlicher Alterakion. Er führte keinerlei Gepäck mit
ſich, nichts als ein kleines Bündel, es ſei ihm alles bei dem
Überfall der Wilden entriſſen worden, erklärte er.

„Aber wie wurde er gerettet
Der Stich in die Bruſt und der Schlag auf den Kopf,

den er erhielt, hatten ihn nicht getötet. Er lag nur langein wenchalichen Zuſtande. Als er wieder zum Bewußt
ſein kam, waren die Watwas verſchwunden. Er ſchleppte
ſich, wiewohl todesmatt, bis zu einem nicht fernen Weiler,
wo er von Angehörigen eines anderen Stammes desſelben
Volkes das ihn überfallen, mitleidig aufgenommen wurde.
Hier hat er lange Zeit zugebracht, es müſſen viele Wochen

eweſen ſein. Dann ſchleppte er ſich mühſam nach den von
Europäern bewohnten Gegenden ein Wunder, erklärte er,
daß es ihm gelungen. Wenn er nicht zufällig einen portu
gieſiſchen Handler mit Begleitung getroffen hätte der ihn
nach einem kleinen Hafen der Angolaküſte mitnahm, wäre

ſan

Dar, überraſchte ſie gleich am erſten Nachmittag der Beuch S Sie ging hinaus, die Kommende zu be

S

er den Strapazen und Entbehrungen der Reiſe erlegen.

a

e warum gab er euch von dort aus keine Nach
rich

„Warum? Das fragte ich ihn auch. Aber es war
nicht viel mit ihm anzufangen, er war zu zornig, zu auf
geregt. Er antwortete mir, das werde er mir alles ſpäter
erklären; die Nachricht von Leopolds glücklicher Rückkehr
und ſeiner verräteriſcher Anmaßung, wie er es nannte,
habe ihn ſchon in Angola ereilt und zur ſchleunigſten Rück
reiſe nach Deutſchland bewogen. Vor allem wünſchte er
zu wiſſen, wie ich mit Leopold ſtehe, ob er meinen künftigen
Gatten in ihm erkennen müſſe, und ob du, liebe Wera, in
zwiſchen die Gattin eines anderen geworden Letzteres
verneinte ich und meine Antwort ſchien ihn zu erfreuen,
als er jedoch vernahm, wie Leopold an mir gehandelt, daß
er gar nicht getan, als ob er gegen mich irgend welche Ver
pflichtungen habe, noch jemals ehabt, geriet er in unſag
bare Wut. Alſo auch das noch, rief er, außer ſich vor
Schmerz, „ein doppelter Verräter! Nun wohl, ſo werde
e e n den falſchen Lorbeer von der Stirn
reißen!„Mein Bruder iſt außer ſich über die Anſchuldigung,
er behauptet, ſie könne nur ein Ausfluß von Geiſtesgeſtört
heit ſein, denn Reinhard ſei ein zu ehrenwerter Charalter,
als daß er mit klarem Verſtande eine ſo ſchnöde Verleum
dung auszuſprechen vermöge!“Sertras ſeufzte ſchmerzlich. Ich habe mir gleich ge
dacht, daß ſeine unzuſammenhängenden Außerungen nur
der unnatürlichen Alteration ſeines Geiſtes entſprängen.
Jch ſuchte ihn vergeblich zu beruhigen, konnte überhauptnichts Klares aus ihm herausbekommen. Zufällig hatte

ich von der für den Abend bevorſtehenden Sitzung des
Vereins für Erdkunde geleſen, in welcher Leopold Vor
trag halten ſollte, zum Unglück erwähnte ich dieſen Um
ſtand, und er erklärte ſogleich, der Sitzung beiwohnen und
ſein Recht behaupten zu wollen. Meine Bitte, dies zu un
kerkaſſen und ſich erſt auszuruhen, war umſonſt. Mit
Mühe feſſelte ich ihn für einige Stunden, veranlaßte ihn,
ſich mit Speiſe und Trank zu ſtärken. Die Mutter muß-
ten wir langſam vorbereiten, der plötzliche freudige Schreck
hälte ſie vielleicht getötet. Und doch, als ſie ihn endlich in
die Arme ſchloß, dämpfte ſein Anblick bald genug ihre
Freude. Doch ſchrieb ſie ſein ſeltſames Bekragen nur den
ganz natürlichen Folgen ſeiner Reiſe zu und meinte,
einige Tage der Ruhe würden ihn bald wieder herſtellen.

„Und du meinſt nicht, daß das der Fall ſein wird
fragte Wera voll ſchwerer Bekümmernis

Gertrud r mit banger Gebärde den Kopf. „Jch
weiß nicht, Wera, er ſcheint mir hen krank.“

„Darf ich ihn nicht einmal ſe enEr ſchlaft jebt ten
r ſchläft jetzt, komm (Fortſetzung folgt.



gelegentlich der letzten Stadtrats wahlen in München an
ſeine Mitglieder verſandte. Jn dieſem Rundſchreiben
wird offiziell zur Wahl der ſozialdemokratiſchen Kandi
daten aufgefordert und dann zum Schluß geſagt
Ferner erſuche ich Sie, beiliegende Karte zur Wahl
mitzubringen und am Standquartier der ſozial
demokratiſchen Partei abſtempeln zu laſſen.
Die Karte bleibt dann in Jhrem Beſitz. Alſo auf zur
Wahl Mit kollegialem Gruß Hans Jſchinger
Die freien Gewerkſchaftler müſſen alſo nicht nur
ſozialdemokratiſch wählen, ſondern ſie werden auch
genau kontrolliert, daß niemand einen falſchen
Stimmzettel abgibt.

Die Suppenterrine als Wahlurne iſt trotz
des Miniſterialerlaſſes noch immer eine Kultur
erſcheinung oſtelbiſcher Wahlen. Auch in einem Dorfe
des Kreiſes Labiau wurde eine ſolche verwendet; aber
die Wähler waren hier ſo wenig von der Richtigkeit des
Vergehens gegen Geſetz und Miniſteranordnung über
zeugt, daß ſte die Urne mit ihren Stöcken kurz und klein
ſchlugen. Möglicherweiſe werden dieſe Leute rn
Was geſchieht aber mit den Hütern des Geſetzes die das

Geſetz mißachten e
Das „Sozialdemokratiſche Volksblatt“ in Bochum

teilt mit, daß gegen das Ergebnis der Reichstagswahl
im Wahlkreis Bochum-Gelſenkirchen Proteſt
eingelegt werden würde, obwohl man wiſſe, daß die be
haupteten Ungeſetzlichkeiten nicht ausreichen, um eine
Ungültigkeitserklärung herbeizuführen.

Jm Wahlkreiſe des Antiſemiten Bruhn,
Arnswalde-Friedeberg, hat die ſozialdemokratiſche
Partei Proteſt gegen die Wahl eingelegt, und zwar
wegen amtlicher Beeinfluſſumng.

Die ſozialdemokratiſche Organifation von
Halle und den Nachbarorten beſchloß am Freitag
nach einem Vortrag des Reichstagsabgeordneten
Albrecht den Parteivorſtand zu erſuchen, daß die
ſozialdemokratiſche Partei keinesfalls ihre Anſprüche
auf das Präſidium des Reichstags aufgeben
möge, doch ſolle ſie alle höfiſchen Pflichten ab
lehnen. Jm übrigen dürfe der Kampf gegen den
ſchwarz blauen Block nicht zu einer Annäherung an
irgendeine bürgerliche Partei führen.

Provinz und Amgegend.
fHalle, 3. Febr. Bei den Halkeſchen Kohlen

werken ſind größere Unterſchlagungen ent
deckt worden. Ein Angeſtellter wurde heute verhaftet

Erfurt, 3. Febr. Mit der Magiſtratsvorlage
über die Anlegung eines Zentralfriedhofes iſt die Er
richtung eines Krematoriume verbunden Es
iſt wie das bei ſolcher Anlage zweckmäßig iſt, mit der zu
errichtenden Leichenhalle als ein Ganzes gedacht. Der
Zentralfriedhof muß im Jahre 1914 fertig ſein,
da er ſpäteſtens nach zwei Jahren belegt werden ſoll.
Das Krematorium muß mit der Eröffnung des neuen
Friedhofes betriebsfähig ſein. Nach Annahme der
Magiſtratsvorlage, die vorausſichtlich am 9. Februar
erfolgen wird, findet die Ausſchreibung des Wett
bewerbes zur Erlangung von Entwürfen für den
Zentralfriedhof ſtatt.

FAuma, 2. Febr. Jm benachbarten Dreba
begingen Zwillingebrüder, die Holzhändler Hermann und
Amandus Caſſel, ihren 80. Geburtstag. Beide
Greiſe ſind noch verhältnismäßig rüſtig. Hermann Caſſel
hat 15 Enkel und 21 Urenkel.

Magdeburg, 2. Febr. Geſtern Abend gab der
Arbeiter Hübn er auf den Arbeiter Stimpel in deſſen
Wohnung zwei ſcharfe Revolverſchüſſe ab, um ihn zu
töten. Die Geſchoſſe gingen aber fehl. Die Waffe wurde
dem Täter durch Stimpel entriſſen. Hübner lief darauf
fort mit der Außerung: Jch bringe ihn heute noch um
Hierauf kolte er aus ſeiner Wohnung ein Beil und begab
ſich wie er vor die Wohnung des Stimpel, wo er feſt
genbmmen wurde. Ein Grund zu der Tat iſt nicht recht
erkennt ich

f. Magdeburg 2. Febr. Die Stadtverordneten
verſammlung nahm geſtern den Antrag des Magiſtrats
an, eine neue Stadtratsſtelke zu ſchaffen. Die
Stelle ſoll ausgeſchrieben werden für Bewerber, die zum
höheren Richteramte oder höheren Verwaltungsdienſt be
fähigt ſind ſowje für hervorragend befähigte Volkswirte
und Kaufleute Die Firma Friedrich Krupp,
Aktiengeſellſchaft Gruſor werk, beabſichtigt in der Vor
ſtadt Buckau eine Metallgießerei zu errichten

f. Deſſau, 2 Febr. Ja der vergangenen Nacht
erſchoß der Kellner Paul Böſener ſeine Geliebte
eine 2 jährige Vrkäuferin. Dann kötete ſich Böſener
ſelbſt durch einen Revolverſchuß Er war 25 Jhhre alt
und ſeit Jahresfriſt ſtellunge los.

F. Ballenſtedt (Harz), 2 Febr. Die Wieder
einfährung der Wochenmärkte wurde vom Ge
meinderat beſchloſſen. Auch die Vorlage über Einführung
einer Gemeindeſteuer auf Kraftfahrzeuge wurde
angenommen.

FSchmalkalden, 2. Febr.
trizitäts Lieferungegeſellſchaft, eine Tochtergefellſchaft der
A. E. G. u Berlin, baut ein für das weſtliche Thüringen
in wirtſchaftlicher Beziehung bedeutſames Werk, eine
große Kberlandzentrale. Dieſe ſoll eine ganze Reihe von
Städten und Ortſchaften der Herzogtümer Sachſen Mei
ningen und Gotha, ſowie der Kreiſe Schmalkalden, Schleu
ſingen und Suhl mit elektriſcher Energie für Kraft und
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Lichtzwecke verſehen. Bis jetzt kommen insgeſammt 50
Ortſchaften in Frage, die der Uberlandzentrale ange
ſchloſſen werden. Eine Kraftſt tion wird unweit Werns
hauſen bei Altenbreitingen, auf Meininger Gebiet mit
einem Koſtenaufwand von 2 bis 3 Millionen Mark
errichtet, die andere kommt nach Gotha. Von Gotha
nach Friedrichroda wird auch eine elektriſche Bahn
gebaut, die ebenfalls aus der Hochſpann Leitung geſpeiſt

wird.

Ein ſtürmiſcher Gottesdienſt zu Kaiſers Geburtstag
Ein peinlicher Vorfall in der katholiſchen Kirche

zu Steinbach (Krs. Worbis) bildet ſeit mehrerenTagen auf dem Eichsſelde das Tagesgeſpräch. Jetzt
übergibt der Kriegerverein zu Steinbach der
Offentlichleit folgende Darſtellung

„Der Kriegerverein zu Steinbach wollte auch in
dieſem Jahre in althergebrachter Weiſe den Geburts
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers verbunden mit ſeinem
Stiftungsfeſt feiern. Leider hatte er aber die Rechnung
ohne den Herrn Pfarrer Kullmann gemacht. Seit
46 Jahren geht nämlich der ein (wie überall üblich)
mit Fahne und Muſik des Mokgens zum Feſtgottes
dienſt. Die Fahne wurde in den vielen Jahren unmittel
bar vor dem Hochaltar in einem eigens dazu an
gebrachten Befeſtigungshaken aufgeſtellt. der jetzt ent
fernt war. Diesmal wurde dem Fahnenträger von
dem Pfarrer energiſch bedeutet, die Fahne direkt hinter
die Tür in die Ecke zu ſtellen, was indeſſen vom
Verein entſchieden abgelehnt wurde. Daß es hierdurch
zu einem kleinen Aufruhr in der Kirche kam, läßt fich
wohl denken.

Der Kriegerverein, der ſich durch dieſe Behandlung
mißachtet und gekränkt fühlte, folgte nun mit 53 Mann
dem Kommando „Fahne raus!“ und marſchierte mit
Fahne und Muſik aus der Kirche ins Vereinslokal. Der
unliebſame Vorfall hatte vrte alten Veteranen von
1866 und 1870 zu Tränen gerührt, und das junge Kriegs
volk war ſo aufgeregt, als wenn mobil gemacht wäre.
Durch ſolche Vorkommniſſe, die geeignet ſind, die Un
zufriedenheit im Volke noch zu vermehren, wird doch
Patriotismus und Vaterlandsliebe nicht geweckt. Soll
denn die roke Armee mit Gewalt verſtärkt werden

Merseburg und Amgegend.
3. Februar.

Die Perſonalien unſeres neugewählten Reichs
tagsabgeordneten William Koch ſind folgende
William Koch, Gutsb ſitzer in Unterfarnſtedt Kreis
Querfurt), wurde am 7. November 1849 in Unterfarnſtedt
geboren und beſuchte zunächſt die dortige Volksſchule,
ſodann abſolvierte er vom II. bis zum 15. Lebensjahre
die Bürgerſchule (Mittelſchule) in den Frankeſchen Stif
tungen zu Halle a S. Den Feldzug von 1870771

machte er bet dem Garde Regiment zu Fuß mit. Er
bewirtſchaftet ein mittleres Bauerngut von 117 Hektar
Größe und iſt Gemeindevorſteher von Unterfarnſtedt.
Jm Reichstage vertritt er den Wahlkreis Merſeburg
Querfurt.

W Aſtronomiſches. Die Sonne geht 12
Uhr durch den Meridian und erreicht jetzt etwa 22 Grad
Höhe über dem Horizont. Zwölf Stunden ſpäter kul
minieren die „Zwillinge die Sonne ſteht alſo mittags
im Zeichen des Waſſermanns und gelangt gegen Ende
des Monats in die Fiſche Nach der Sternuhr der
Aſtronomen, die von der Kulmination des Widderzeichens,
des Frühlingspunktes aus rechnen, ſteht das Tagesgeſtirn
alſo um 20h 30 m im Meridian. Der Sternenhimmel
zeigt ſich in unverminderter Schönheit. Jm Süden ſteht
der impoſante Orion unter deſſen Gürtel mit dem
Fernrohr der Orionnebel ſichtbar iſt, eine Materie,
aus der ſich erſt Welten formen werden. Den Orion
begleiten der große und der kleine Hund mit dem
Sirius bezw. dem Prokyon. Nördlich von ihm ſteht
nahe dem Zenit das Sternbild des Stiers“ mit den
Sternhäufen der Hyaden und Plef den, die wahrſcheinlich

Orion kulminſeren die „Zwillinge Merkur,
Venus und Neptun ſind wegen der Sonneynähe nicht zu
bepbachten. Dagegen iſt Mars im Stier (Rektaſgenſion
etwa 4h) die ganze Nacht ſichtbar desgl. Saturn im
Widder und Neptun in den Zwillingen. Jupiter iſt
nur in früher Morgenſtunde im NO zu ſehen.

Entſprungener Zuchthäusler Wie bereits
durch verſchiedene Zeitungen bekannt gegeben, iſt der
Züchthauegefangene Bruno P tzold, am 29. Auguſt 1875
in Nauenh in geboren, ſeinem Trareporteur aus dem
Bahnwagen unweit Gräfenhainichen entſprungen Petzold
iſt in Weißenfels geſehen worden und treibt ſich
jedenfalls in der Ungegend bettelnd umher Er iſt 162
Meter groß hat ſchwarzes Haar, hohe Stirn, graue
Augen, ſpitze Naſe, rundes Geſicht, friſche Geſichtsfarbe
Und untkerſetzte Natur Der Zeigeſinger der linken Hand
iſt krümm und der rechte Arm glähmt. Er trägt grau
ſchwarzgeſtreiftes Jackett Weſte und Hoſe, Schnürſchuhe,
ſchwärzen, ſteifen Hut und rotgeſtreiftes Hemd. Wer
den Flüchtigen antrifft, wird erſucht ihn anzuhalten und
der nächſten Polzeiſtation zu übergeben

Neue Abkürzungen für Maß und Ge-
wichtsbezeichnungen. Wie man der „Mgd. Ztg.
ſchreibt, hat der Bundesrat beſchloſſen, die Bundesregie
rungen zu erſuch n, für die Einbürgerung richtiger Ab
kürzungen für Maß und Gewichtsbezeichnungen So ge
zu tragen
richt in den öffentlichen Lehranſtalten hier
Zu n utzb ar zu machen. Bekanntlich treten am T April
d. J. die Beſtimmungen der neuen Maß und Gewichts

eingingen,

beſondere Sternſyſteme bilden. Zwei Stunden nach dem

Insbeſondere wird empfohlen, den Unter

Ordnung in Kraſt, die im Mai des Jahres 1908 erlaſſen
ſind
nungen ſind für Längenmaße und Gewichte dieſelben ge
blieben jedoch bei Flächenmaßen und Körpermaßen ſind
neben den bisherigen Abkürzungen auch noch andere ein
geführt. So ſoll beiſpielsweiſe der Quadratkilometer ſo
wohl durch qk n als auch kne abge gekürzt werden, und für
den Kubkmeter ſoll neben der Abkürzung ebw auch w*
gelten. Jm amtlichen Verkehr werden von jetzt ab die
neuen Abkürzungen ſogleich zur Anwendung gekangen,
und man kann annehmen, daß ſie auf dem Wege über die
Schule auch bald Gemeingut aller Kreiſe ſein werden

Gedenket der hungernden Vögell Der
Winter hat von neuem eingeſeht und wieder Schneefall
gebracht. Dadurch iſt über die gefiederken Sänger aber
mals vittere Not hereingebrochen; weit und breit den
armen Vögeln die Nahrung verſchneit ſelbſt die letzten
kärglichen Reſte der Unkrautſämereien hat der Schnee be
deckt. Jeht gilts, den kleinen Freunden zu helfen ihren

zu ſtillen, denn Hunger tut weh, und ſo manches
Vögelchen, das jagsüber nicht mehr die nötigen Krumen
indet, liegt am andern Morgen erſtarrt, verhungert im

Schnee. Darum die rn Bitte an alle Füttert diehungernden Vögel und alle nüſlichen Bewohner des Wal
des. Sammelt alle Speiſereſte, die ihr ſonſt achtlos fort
werft und nehmt ſie beim Spaziergang oder bei Schlitten
fahrten mit ins Freie, ihr begeht eine edle Tat!

Warnung Jn Blättern der Umgegend wird

Die Abkürzungen der Maß und G wichtsbezeich

vor einem jungen Menſchen gewarnt, der ſich bei ver
ſchiedenen Familien ein möbliertes Jimmer mit Koſt ge
mietet hatte und dann nach ein paar Tagen oder auch
ſchon am anderen Tage, ohne bezahlt zu haben auf
Nimmen wiederſehen verſchwand. Einer armen Witwe in
Naumburg bei der er auch logterte borgte er unter Vor
ſpiegelung falſcher Angaben Geld ab. Die dem Schwindler
zur Wohnung aus gehändigten Schlüſſel wurden an ver
ſteckten Orten in der Wohnung wieder aufgefunden Der
Burſche iſt etwa 20 Jahre alt, von langer Statur blond
und bartlos.

Aufdie Erklärung des Herrn Stadtgärkners
Rabe ſei es dem Einſender geſtattet zu entgegnen Es
lag nicht in der Abſicht, die Tätigkeit oder Anbrdnungen
des Herrn Rabe tadeln zu wollen. Wer unſere Ver
ſchönerungsanlagen fleißig beſucht, ſie alſo kennt weiß

daß dieſe ſelbſt dafür ſprechen, daß das Auge eines un
ermüdlich rührigen und pf
ihnen wacht. Jm übrigen beſtätigen die Angaben des

lich getreuen Beamten über

Herrn Rabe nur das, worauf der Einſender hinweiſen
wollte, daß die Weiden einſt das Ufer umſäumten und
jetzt inmitten der Anlage ſtehend, infolge Waſſermoan

erGaſtſpiel der Tournsée mit dem
liner Metropol- Theater Schlager „Hoheit
amüſiert ſich. Am nächſten Dienstag abend findet
im Tivoli ein Operetten Gaſtſpiel ſtatt und zwar
gelangt der grandioſe Schlager des Berliner Metropol-
Theaters, die Vaudeville Operette „Hohelt
am üuſiert ſich von Julius Freund, Muſik
von Rudolf Nelſon, zur Aufführung. Dieſer Schlager
behauptete ſich im vergangenen Sommer mit dem denkbar
größten Erſolge in Berlin und erlebte daſelbſt weit Aber
hundert Aufführungen. Die Direktion des Mitteldeut
ſchen Städtebund Theaters Hannover hat für Hoheit
amüſtert ſich das alleinige Aufführungsrecht er
worben und veranſtaltet damit in allen größeren Städten
Mitteldeutſchlands Gaſtſpiele. Sämtliche Partien und
Rollen liegen in den Händen der erſten Kräfte des Unter
nehmens, ferner wird die dekorative und koſtümliche Aus
ſtattung auch nicht das geringſte zu wünſchen übrig ſaſſen

Die Operette ſelbſt verfolgt hauptſächlich den Zwech,
das Publikum einmal gründlich zu amüſteren. Eine
heitere Szene jogt die andere das Publikum kommt buch
ſtäblich aus dem Lochen nicht heraus Einen derart an
haltenden Lache folg hat ſelbſt die tolle „Polniſche
Wirtſchaſt kaum aufzuweiſe r ſo kann es denn auch
nicht ausbleiben, daß die Operette ſtets vor ausver
kauften Häuſern geſpielt wird. Der Vorverkauf iſt laut
Jnſerat bereits eröffnet.

Vereins und Vergnügungschronik-
Unterhaltungskonzerte ſind in der Reichskrone

Jm Kinematographentheater Weiße Wand
(Schützenhaus) und im Cinophonthegater Große
Ritterſtraße) finden fortwährend Vorſtellungen mit
neuem Programm ſtatt. Vergnügen veranſtalten
der Geſangverein „Jris“ in der Funkenburg, die
Fleiſchergeſellen Brüderſchaft im Reſtaurant
zur guten Quelle, der Schwimmverein Poſeidon“
im Neuen Schützenhaus, das Bandonion Orcheſter
„Waldröschen in der Kaiſer Wilhelmehalle,
der Evangeliſche Arbeiter Verein imStrandſchlößchen. Bockbierfeſt iſt im Schützenhaus,
Gaſthof Drei Kronen, Reſtaurant Tiefer Keller, Geiſel
ſchlößchen, Reſtaurant zum Roland, Gaſthof zu Löpit
und Gaſthof zum grünen Bäumchen. Ausflüge
unkernehmen der Rauchklub Mexiko nach Schkapau
Gaſthof Deutſcher Kaiſer), der Geſangverein Suß
mania nach Meuſchau ch
Maskenball iſt in Atzendorf, Pretzſch.
Riederbeung, Schkopau (Gaſthof zum Raben), Gaſtho
Corbetha Frankleben (Sportverein, im Gaſthof des
Herrn Erbise).

Ha Spergaun, 1 Febr. Das althiſtoriſche Dichm eß feſt t en in gewohnter Weiſe gefeiert worden
Schon in früher Morgenſtunde weckten Hornſignake die
Teilnehmer und nebenbei auch die unbeteiligten Slafe
aus ihrer Ruhe. Vom Winklerſchen Gaſthofe aus be
wegte ſich dann um 28 Uhr der Zu unter Muſikbegleitung
durch das Dorf, vorauf auf ſtolzem Roß derv Se egiſtrator“, der aber diesmal ſein früheres unſ einbares



Gewand mit einem veilchenblauen Sammetkoftüm vertanſcht hatte das gar fehr ſchön war, dem Sheree eines
„Regiſtrators“ jedoch weniger entſprach. Daß die Sper
gauer e den neuſten Errungenſchaften abendlän
diſcher Kultur gegenüber nicht gleichgiltig geblieben iſt,
bewies ſie dadurch, d auch mehrere Flugmaſchinen im
Zuge zu ſehen waren, ie ſich vor anderen ihrer Art da
durch auszeichneten, daß e wirklich gingen was man
ſonſt nicht von allen ſagen kann. Auch ein Automobil war
zu ſehen, dargeſtellt durch einen Schubkarren, auf dem fich
ein kleiner Aufbau befand und der von einem
Lahmen geſchoben wurde. Eine fahrende Schießbude er
freute ſich le r Zuſpruchs und fliegende Händlerinnen
männlichen Ge chlechts machten gute Geſchäfte währenddie „Schwarzmacher“ und Priſcher ihres Amtes mit
unermüdli er Ausdauer warteten. Den Glanzpunkt aber
bildeten ſchneidige Soldaten in bunten Uniformen und
wächtig gekleidete Edellente. Natürlich waren ſämtliche
Schulkinder zu den Beinen, und ſelbſt die Kleinen fehlten
nicht. Der Zuſtrom von Fremden war ſchon in den frühen
Moörgenſtunden bemerkbar, ſchwoll aber von der Mittags
ſtunde ſo an, daß in den drei Wirtshäuſern kein Stuhl
mehr zu finden war. n zweien der Gaſthöfe gaben aus
wärtige Sänger und Sängerinnen heitere Lieder zum
Beſten, während der dritte der Muſe des Tanzes geweiht
war. Alles verlief in ſchönſter Ordnung, und Ausſchrei
tungen kamen nirgends vor, trotz der Maskenfreiheit.

Mücheln und Umgebung.
3. Februar.

Das Magdeburgiſche Jägerbataillon Nr. 4 in
Naumburg wird am 15., 16, 17, 19, 20, 22. 23, 24
26, 27. und 29. Februar und am 1. und 2. März d. J.
im Gelände zwiſchen Markröhlitz und Freyburg Ge
fechtsſchießen abhalten. Es wird geſchoſſen von dem
Wege, der von Markröhlitz in nord weſtlicher Richtung
nach der Heerſtraße führt, in der Richtung auf „Alte
Göhle Freyburg Das gefährdete Gelände wird be
grenzt darch die Linie Markröhlitz Pödeliſt- Süd
Weſt und Nordrand des Waldes der Alten Göhle“
Ziegelei Bornthal Herſtraße- Markröhlitz Dieſes
Gelände wird von 730 vorm. bis zur Beendigung des
Schießens etwa 4 30 nachm. durch Poſten, deren Anord
nungen unbedingt zu befolgen ſind abgeſperrt und darf
wegen der damit verbundenen Lebensgefahr nicht betreten

werden.
Eisblumen. Der Winter iſt nicht aur ein

ſtrenger Herr, der nicht mit ſich ſpaßen läßt er iſt auch
ein Künſtler, den man bewuntern muß. Er entfaltet
als Künſtler jedoch eine ſo ſabelhafte Produktivität,
daß der Menſch der in der Kunſt nur das Seltene
ſchätzt, dieſe ſeine Eigenſchaft viel zu wenig würdigt.
Zu Milltarden formt er Schneeflocken, ſie legen ſich als
weiße Schneedecke auf die Erde, und achtlos ſchreitet
man darüber hin Und doch, welch ein feines Kunſt

vwerk iſt die einzelne Jlocke! Ein vollkommen regel
S mäßiges, ſechseckiges Sternchen! Und nicht eines wie
das andere ſondern von verſchiedenartigſter Zeich ung
bald ſcharfſpitzig, bald blattförmig, hier einfacher dort
reicher verziert, immer aber von unübertrefflicherExgktheit. Seine Künſtlerſchaft beweiſt der Winter
auch, iadem er uns die Fenſterſcheiben bemalt. Er hat
nur eine Farbe weiß, aber was für prachtvolle Bilder
verſteht er damit zu entwerfen. Wir nennen ſie Eis
blumen. Das iſt ein hübſcher Name er bringt aber
nicht den ganzen Reichtum dieſer Kunſt zum Ausdruck
Geht das Thermometer unter den Gefrierpunkt herab,
ſo bilden ſich auf der feuchten Scheibe Kriſtallnadeln,
die ſich aneinanderfügen. Blumen entſtehen da, Blumen
von ſo bizarrer Geſtalt wie ſie die lebende Natirr nicht
kennt. Aber ohne ſeine Einbildungekraft zu überan
r man auch meinen, man blicke auf einFarndickicht oder in das Schlingpflanzengewirr eines
Urwaldes Der Kriſtalliſationsprozeß vollzieht ſich ſo
ſchnell wie die Arbeit des Schnellmalers, nur daß der
Winter der ungleich größere Künſtler iſt, er liefert nie
ſchlechte Arbeit. Es lohnt ſich, ihm zuzuſchauen, ab
lauſchen kann man ihm indeſſen nicht Was ſoll's
denn dabei auch noch abzulauſchen geben fragt wohl
mancher. Nun, was wir da ſehen, wenn Eisblumen
auf der Fenſterſcheibe wachſen die Kriſtalliſation, iſt
ein durchaus nicht einfacher phyſikaliſcher Vorgang, aus
dem ſich weitreichende Schlüſſe auf den Bau der Materie
ziehen laſſen. Aber über Blumen ſoll man ſich freuen,
guch über Eisblumen; die wiſſenſchaftlichen Betrach
kungen an anderem Orte

S Ein eiskaltes Gebiß in das Maul gelegt
zu bekommen, iſt zur Winterszeit den Pferden eine
ſchreckliche Sache, wie ſich jeder vorſtellen kann, der ſelber
den Verſuch machen würde, ein eiskaltes Stück Eiſen in
den Mund zu nehmen. Das Gebiß des Pferdes muß
man im Stalle aufbewahren und vor dem Gebrauch
entweder in warmes Waſſer tauchen oder mit einem
wollenen Tuch tüchtig reiben, weil ſonſt unrettbar die
Pferde beim Einlegen heftige Schmerzen einpfinden oder
wohl ſogar an Zunge, Lippen und Gaumen Beſchädi
gungen der Schleimhaut erleiden müſſen.

S Sreyburg, 2. Febr. Der Vorſchuß- Verein
ſelert am 25. Februir d. J. das Feſt ſeines 50 jährigen
Beſtehens durch Feſtmahl mit anſchließendem Konzert
im Reſtaurant zur Sektkellerei, zu welchem jedes Mit
glied ein Gedeck und eine Flaſche Wein erhält. Der
Feier geht mittags 1 Uhr eine Generalverſammlung im
Reſtaurant „Zum Jahnhauſe“ voraus. Von
mehreren Dörrgemüſefabriken der Provinz Sachſen
werden hier und in den umliegenden Ortſchaften Guts
beſier und Landwirte geſucht, die ſich verpflichten, für
nächſten Sommer den An bau beſonders von Bohnen
und andern Gemüſen zu Dörrzwecken, der be
kanntlich ſehr rentabel iſt, zu übernehmen. Verſchiedene
Landwirte haben ſich ſchon zum Anbau bereit erklärt.
S Seit geſtern mittag herrſcht hier dichter Schneefall

bei Kälte
Wilſcheck)

Wetter warte.
B. W. am Febr. Wechſelnd bewölktes Froſtwetter

mit Schneefällen und etwas ſtärkerem, rauhem Winde
wollt Sebr S aufheiterndes, vorberrſchend
volkiges bis krübes Froſtwetter, bieweilen Sch
rauber Wind

Aus dem Leserkreise.

Für die Einſend i ik ü i iJar die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Pu bliknm gegenüber keine Verantwortung
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Elektrizitätswerk.
(Ein geſandt. Auf die Auslaſſungen des HerrnNell Bezug nehmend, iſt es zu begrüßen, daß rn ein

mal jemand von der Hrehſtrompartei zur Materie Stellung
nimmt. Noch erfreulicher wäre es geweſen, wenn der
elektriſche Stadtfachverſtändige das Wort genommen hätte.

Herr Nell wird für den angekündigten Vortrag reges
Intereſſe vorfinden und werden die Ausführungen hoffent
lich ſo ſein, daß ſie auch ein Laie verdauen kann.
Damit Herr Nell weiß, nach welcher Richtung er be
ſonders auftlärend wirken ſoll möchte ich im Nachſtehenden
auf ſeine e usführungen der Reihe nach eingehen und dabei
verſchiedene Fragen aufwerfen. Sind einige davon nicht
e liegt es daran daß Schreiber dieſes kein Fach

ann iſt.

Stromart. Herr Nell wird ja die Vorzüge des Dreh
ſtroms genau behandeln und auch die Umänderung des
Nebes kechniſch und kaufmänniſch auseinanderſetzen. Die
von der Stadt zu übernehmenden Motoren und Zähler-
umänderung iſt auch zahlenmäßig erwünſcht. übrigens
auch gut möglich da die AE. G. ja kürzlich eine Rundfrage,
bezüglich aller im Betrieb befindlicher Mokore und deren
Wert anſtellen ließ.

Jch für meinen Teil ſehe aber nicht ein, weshalb ich
der Stadt für einen neuen Drehſtrommotor etwas bezah
len ſoll, da der meinige noch ganz ausgezeichnet funktio
niert. Sträuben werden ſich da alle, jedenfalls muß die
Stadt damit rechnen,
übernehmen.

übergang zum Drehſtrom. Hier möchte ich Herrn
Nell bitten, ſich zu äußern 1. Wird die Netzumänderung
ohne Störung und für die Stromabnehmer möglich ſein
und wie groß berechnet Herr Nell die Forderung der
Stromverbraucher an die Stadt für jeden Tag Still
ſtand. Für meine 13 P. Anlage müßte ich ſchon za
X 80. pro Tag beanſpruchen

Trausformierung und Umformung. Hier ſind aus
führliche Angaben erwünſcht, I. über die nach Herrn Nells
Meinung notwendige Maximalleiſtung der Umformer
ſtation und die dadurch bedingte Größe und Einteilung

über Koſten und Bedienung derſelben und Koſten der
Leitungen und Transformatoren, auf die K. W.- Stunde
ſerechnet Ebenſo bitte ich beſonders ſcharf und gerecht
den Punkt Stromverluſt durch e e und Um
formen zu behandeln. Denn hier behauptet Herr Korn
50 Proz. und Herr Nell will mit 30 Proz. auskommen.
Das richtet ſich doch wohl hauptſächlich nach der Größe der
Station und der Differeng der Maximal- und Minimal
Beanſpruchung.

Stromlieferanten. Ob die Annahme des Herrn Nell
zulrifft, daß eines der Kohlenwerke eines Umſatzes von
jetzt 200 000&5 10000 ſich in Unkoſten ſtecken
würde die wohl über 100000 A betragen dürften, muß
u bezweifelt werden. Einer ſolchen Lappalie wegen
aſſen ſich ſolche Millionenwerke nicht ſo viel Bedingungen

vorſchreiben, wie ſie eine Stadtverwaltung machen müßte,
z. B. Einkragung von Kautkions-Hypotheken auf dieKohlen
felder, und dann, wie iſt es bei Streiks

Strompreis. Herr Nell wird auch gebeten hier zah
lenmäßig auf Grund eines beſtimmten
feſtzuſtellen, was der Stadt der Strom am Verbrauchs-
zähler koſtet und wie hoch der Reingewinn der Stadt wohl
i n Der angegebene Strompreis von za. 35

icht und 15 J Kraſt entſpricht auch meinen Wünſchen
Anſchluß von Großabnehmern. Ohne alle Umſchweife

erkläre ich, daß es unbedingt falſch iſt, wenn ſich die Stadt
auf ſolche Großabnehmer einrichtet. Es ſoll z. B. nur
ein einziger 500 PS- Abnehmer vorhanden ſein Dieſer

die Umänderung ganz allein zu

braucht dann für ſich allein 15Geſchäftsgang. Dieſer Verbrauch kann aber auf 500 000
K. W. aken wenn mal das Geſchäft nicht ſo gut geht
Unſere Stadt aber verzinſt und atnortiſiert die unnatürlich
große Anlage ruhig weiter, auch die Bedienung kann nicht
ſo ohne weiteres angenommen oder entlaſſen werden.

Daß ein Verbraucher von 500 1000 P8S, der eben nur
Kraft, nicht Heizdampf zur Fabrikation braucht, mit 12
bis 15 5 Herſtellungskoſten für die K. W. Stunde rechnen
muß, iſt wohl ohne jede Unterlage ausgeſprochen Denn
eine gute Dankalgne braucht per S. und Stunde
6 Kg. Dampf. Bei den billigen Braunkohlen koſtet ein
Kg. Hampf e alſo eine K. W. Stunde za. 2 Nun
noch 2 für Bedienung uſw. uſw. gerechnet zuſammen 4

fennig per K. W. Stunde Noch etwas W wird dere ei Sauggas- oder Rohöl- Motoren. Jch übernehme
Garantie daß ein 500 PS.Verbraucher ſich an das ſtädti
ſche Stromneß nicht anſchließen wird.

Wie n eingangs erwähnt, muß es alle Jntereſſenten
freuen, daß Herr Nell Intereſſe an der Sache nimmt.
Hoffentlich gibt er bei ſeinem Vortrag Gelegenheit, auch
die Gleichſtrompartei zu Worte kommen zu h W

Vermischtes.
Ciebestragödte.) Freitag vormittags 10 Uhr

wurden die unverehelichte Luiſe Böhm deren näheres
Nationale unbekannt iſt, und der 7 jährige Arbeits
burſche Fritz Malchow in einem Hotelzimmer in der
Jnvalidenſtraße 115 in Berlin mit Schuß wunden tot
aufgefunden Es liegt un weifelhaft Mord und Selbſt
mord vor. Die Leichen wurden nach dem Leichenſchau
haus gebracht.u den Unterſchlagungen des Bankiers

Der langjährige Prokuriſt Bier der
falliten Bankfirma Wilſcheck in Berlin iſt unter dem

Million K. W. bei gutem

dringenden Verdacht verhaftet worden, dieuntreunngen des Chefs die ſich nach den Oitklangen

der Kriminalpolizei auf 6506006 Mk. belaufen ſolken, be

günſtiat zu er r SEine Revolverſzene im Landgericht sgebäude. Der Schuhmachermeiſter B a t en
Klodnitz der am 21. Dezember in Landgericht zu
Ratibvor aus Rache den Gemeindevorſteher Golmb
aus Klodnitz, durch einen Revolverſchuß verletzte, wurde
rig wirst zu 12 Jahren Zuchthaus ver

Eineungaufgeklärte Poſtraubaffäre) wird
aus Roſtock gemeldet. Dort wurde einem Briefträger
eine kleine Taſche geraubt, in der ſich 69070 Mark be

in Stellusg, wurde aber vor
kurzem n e Wie die Roſtocker Poſtdirektion

a

Schreibmaſchinengeſchäft in S

ſelbſt mitteilt, der Geldbriefträger nach ihrer Mei
uung das Geld verloren. Er trug neben der großen
Geldtaſche, in der die Geldbriefträger das Metallgeld
zu haben pflegen, eine beſondere kleine Ledertaſche zur
Aufbewahrung von Banknoten Dieſe hat er, wie vor
läufig feſtgeſtellt werden konnte verloren auf welche
Weiſe, iſt freilich noch nicht genügend geklärt.

Ein Student im Duell e er AmDonnerstag früh fand, wie der „Lok- Anz. meldet, bei
Greifswald ein Piſtolenduell zwiſchen einem
Leutnant des Jnf. Regt. Nr. 42 und einem Studenten
der Medizin aus Kottbus ſtatt. Der Student wurde
hierbei getötet. Das Duell war durch eine tätliche
Beleidigung veranlaßt worden.

Seſellſchaft

hat außer dieſem noch ffe in Auftrag gegeben, die ſämtli
wendung finden ſollen.

Die verſchwunden e erlaſſen mit
120000 Mark) Einen ſchweren Verluſt erntt in der
Nacht zum Mittwoch ein ruſſiſcher Kaviarhänd-
ler der ſich in Geſchäften in Berlin a Der
Fremde beſuchte im Laufe des Abends und der Nacht meh
kere Wirtſchaften der Friedrichſtraße. Zwiſchen zwei und
drei Uhr kam er e mit zwei jungen Hamen
einem Cafe in der Nähe des Bahnhoßs Hriedrlechſtraße
Als er dort bezahlen wollte merkte er zu ſeiner mnange
nehmen Uberraſchung, daß ihm ſeine ſchwarzkederne Brief
kaſche abhanden gekommen war. Die Taſche enkhielt eine
hundert Mark in deutſchem Papiergels, darunter zwe
Hundertmarkſcheine, ruſſiſche Rubelngten und
und Schecks auf ruſſiſche Banken, im Ganzen für
Mark Papiergeld und Wertpapiere. Troh allen Suchens
wurde in den ganzen Räumen des Lokals nichts wehr auf
geſunden Jetzt griffen auch die Reviere und die Krimi
nalpolizei ein; dieſe rechnet mit der Möglichkeit daß derRufe ſeine Taſche ſchon vorher, bevor er nach dem Cafe

kam, verloren hat. r
Der Untergang des engliſchen Unterſeebootes.

Portsmouth, 3. Jebr. Zu dem Untergang des
engliſchen Unterſeebootes über den wir bereits
einem Teile der geſtrigen Nummer berichteten wird hente
gemeldet Das Unterſeeboot kief Freitag morgen s
Portsmonth mit dem Kanonenboot n zu einer
bung aus. Als auf der e der Jnſel ht ver Zu
ſammenſtoß erfolgte ſank das Unterfeebost d
fort. Es wird berichtet, daß bei dem Zuſammenftoß eetrachtliche Menge Luft aus dem Unterſeebert en
ſo daß das in das Schiff eindringen konnte.
Ausſicht auf Rettung verminderte ich Die Befahngs
beziffert ſich nach einer amtlichen Mittellung der Admirs
lität auf zehn Mann und vier Leutnants Das Kanvne
boot ſandte eine drahtloſe Depeſche um Hilfe nach Porks
mouth. Ein Schlepper und ein Kreuzer gingen Hoch der
Ünfallſtelle ab.

Neueste Nachrichten.
Paris, 3 Fr. Hauptmann Lux der bekanntkch

aus Glatz entfloh, iſt nach Marokko verſent worden
Petersburg, s Febr. Aus Tientſien meldet die

Rowoje Wremja, daß auf Verlangen des deutſchen Ge
ſandten in Tſingtau 500 deutſche Soldaten in
Tientſin eintrafen. Von dieſen geht ein Teil nach
Peking zum Schutz der dortigen deutſchen Geſandtſechaft.

Peking 3. Febr. Eine revolntionäre Gruppe
iſt in Tſimo innerhalb des neutralen Territsrinms
bei Kiautſchou angelangt. Die Deutſchen haben gegen
dieſe Verletzung des Kiautſchou Vertrages proteſtiert.

Getreide und Procuktenverkehbr
Berkin, 2. Februar.

Weizen lok inkl. 211.00 212.00 Mk.

Roggen lof i l o 90 Mk eHafer fein 212, 0 217,00 Mk. do. mittel 208 00 bis
211,00 Mk.

Weizenmehl Nr. 90 brutto 25. C Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 22 9024 90 Mk.
Gerſte inl leſcht 184 00 188,00 Mk. do. ſchwer re

Wagen und ab Bahn 18900- 20900 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 18000-8300 Mk.

Weizenkleie grob netto erkl Sach ab Mühle 14
bis 1450 Mk. do fein exrkl. Sack ab Mühle 1425 bis
14,50 Mk.Koggenkkete netto ab Mühle erkl. Sack 1425 Bis
14,50 Mk.

S



Schützenhaus.
Heute großes

humoriſt. Bockbierfeſt
mit großer

Varietee Vorſtellung.
e f. Sloff AMntzen gratis ff. Stoff

Um gütigen Zuſpruch bittet Carl Stein

e zu Cen 3 Kr onen.
Sonnabend e u. Montag

großeo j Hocbdierfest

S Mützen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Motto:
S. Härtel.

Wie auch das Los des Schickſals fällt,
Dank denen, die dich heiter machen!
Denn das Geſündeſte auf dieſer Welt iſt,
Ab und zu ſich krank zu lachen!

Etabl. Reichskrone, Merſeburg
Mittwoch den 7. Febr. abends 8 Uhr,

Fritz FritzReuter Abend Gaſtſpiel Reuter Abenddes erfolgr d VräſigDarſtellers

Anton Relzer, Wiesbaden.
Mital. der Geſellſchaft für Ve breitung von Volksbildung, Berlin.

Jnhaber der goldenen Fritz Reuter Medaille.
Onkel Bräſig in Berlin.

Die Perle goldenen Humors, Charakterſtudie im Koſtüme.

Perſonen:
Onkel Bräſig Der SchutzmannBankier Bexbacher

Der Referendarius
Der Gefängniswärter Der Photograph.

rten a 1,25 Mk. 1,00 Mk.

Der Kellner
Der Polizeioräſident

Schülerkarten a 0,50 Mk. VorverkaufTheaterlokal u. Kfm. R. Frahnert. Abendkaſſe 1,50 Mk, 1,25 Mk.
Schülerkarten 0,50 Mk

herrehire do chenſer

Einmaligs Aufführung!
Tournee des Zugstückes des Berliner Metropol-

Theater Sehlagers

Hoheit amüstertsich
Vaudeville- Operette in 3 Akten von Jalius Freund

Musik von R. Nelson
Preise der Pliätae: im Vorverkauf: Sperrsitz 1 50 MK.,

Parkett 1,25, 2 Parkett 50 Pfg an der Abendkasse Sporrsite
175 Mk. Paſkett 1 50 MK, 2 Parkett 60 Pfg. Vorverkaut:

Zigarrenhanalurg Fraähnort, Kl. Ritterstrasse

S n
Turnverein Foth fein

veranſtaltet un an den 11. gebr.
von abends 8 Uhr, im Etabliſſ.
Caſino einen

großenhumoriſt. Aben

zum Beſten der Turngeräte.
Zur Aufführung gelangen

Theatere en ver Dnerinnen, 7
ntomimen und mehrereWien Vorführungen,

h von za. 50 Bonn

Eehte ſiezergebres ung Davoser
S
S

in 80 100 und s em lang, Kanten gie ger vortenhatt im

Splelwarenngus Olnem Könler,
Sotthardi str ar se 5

Zwtun! fur Ihn

Reichskrone.
Heute Sonntag

11 Uhr Frühſchoppen- Konzert.
Nachm. u. abends e Uhr

Familien Konzerte.
Es ladet freundlichſt ein

W S Werner

Die geehrten Mitglieder und
ſonſt geladenen Gäſte werden
hierdurch zu dem am
Sonntag den 4 Februar cr.,
von nachmittags 3 Uhr ab,
im „Bellevne“ ſtattfindenden

n(Ornehaliſt. Kränzchen
a

ergebenſt eingeladen.
Der Vorſtand

des Stenotachhgraphen- Vereins

fan, Don
hält Sonntag den 4. Febr.
1912 von nachm. 3 und abds.
8 Uhr an im GaſthofDeutſcher Kaiſer in
Schkopan ſein

Vergnügen
i ilte und GäſteZerglt willkommen

Der Vorſtand.

Geſang Verein

J e„JrisSonntag den 4, en 1912

S Uhr und abends8 Uhr in der Funkenburg

Dienstag den 6. Fehrugr 1917 Täuzchen
Operetten- Abend Anfang 8 Uhr. Grosser Lach- Abend Abends

Burſchenſchaſtz Kappenſeſt.

Mützen gratis
I 10 Uhr Große Luftſchlangen- und

Konfetti- Schlacht.
Ergebenſt ladet ein

Der Vorſtand.

Zum dem am
Sonntag denFebruar ſtatt
findenden

Lumpen-
abend

im Reſtaurant
Zurgut. Quelle
ladet freundlichſt ein
S die Fleiſchergeſell.- Brüder

S ſchaft zu Merſeburg a. S.
Anfang 8 Uhr.

Atzendorf
ladet zum

Maskenball
freundlichſt ein

Die ſchönſt. Masken

tag großes

Vochbierfeſt.

Bockmuten rats
Solide, ſchneidige Bedienung.

3 große Konzerte
der

Amen Gulon Hrheſters.
Wir N. Venzin. e

Sonntag 4 Febr.

Th. vurkhardt.

e en i ämitert

Sonntag, Montag und Diens

Privat- Tanz Unterricht
Der 2. Winterkurſus beginnt Dienstag den 6 Februar in der

Reichskrone. Für Damen s Uhr, für Herren 9 Uhr.
S m Beſitz der neueſten Zänze.

Weitere geſchätzte Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung,
Schmale Straße 19, Einzelunterricht zu jeder Zeit.

C. Cbeling, Tanzlehrer.
J

e

Schoſelad-

hochfein
in Geschmack und roma p. Tafel

un
erkaufsestellen d. Fakate Kenntlich

i BSDernk Alostonen Halle “8S Schoholaden u Aakaofabrik.
e

ſch wachen Suppen,ürze Saucen, Gemüſen e
Sehr ausgiebig. An

gelegentlichſt empfohlen von

von allen Metallfadenlampen, dury größte

Stromerſparnis und dabei abſolut ſtoßſicher,
die beſte und billigſte.

Auf jede Lampe Garantie! e
Alleinverkauf:

Tel. 37 ar e Ch ri ſt, Poſtſtr 12

Kitter
Flügel Pianos

bewährte Weltmarke

1911 Turin
Grand Prix

Filiale Merseburg: her Rur getr Vertr Rud. Weckert
Von Sontag den 4 Februar steht wieder ein

gross Transport jange, senwere, hochtrag.
und fräsehmnmeikende

Küne mit Käibernar rer laseiges ehvien) bei wir preiswert zum Verkauf.

franz Schiller bagthof I kut el 266.

n Tlehens- u. Renten-Versicherungsverein d. G.
Wünseht für Merseburg und Umgegend einen alleinigen

Vertreter
einzustellen, welcher sich dem Neugeschaäft mit Nachdruck zu widmen
in der Lage ist. Okt. erbitten an

beheral Agentur Schönemever Gurke, ugdehurg,
Breiterweg 248.

Erſtklaſſige angeſehene
Lebens Verſicherungs Geſellſchaft

ſucht für Merſeburg und Umgebung einen geeigneten
Herren mit guten Beziehungen als

treter.errirerer.Auch nen ſtiller r pin. Gefl. Offert.
Anter M Z. 200 an die Exp. d. Bl. er



Feilage zum „ZMerxſebnurger Correſpandent“.
Nr. 29.

Zweite Beilage.

Merseburg uncl Amgegend.
3. Fbruar.

Feuchte W ohnungen ſind ſchon von jeher als
Ungeſund bekannt. Man glaubte früher, daß die Feuch
tigkeit direkt gewiſſe Krankheiten erzeuge, wie Drüſen
ſchwellungen, Hautausſchläge, engliſche Krankheit uſw.
Das iſt in dieſer Faſſung nicht richtig Die meiſten dieſer
Krankheiten ſind bakteriellen Urſprungs der Zuſammen
hang mit der Feuchtigkeit beſteht nur darin, daß in einer
feuchten, dumpfen Atmoſphäre, beſonders bei höherer Tem
peratur, wie ſie in bewohnten Räumen herrſcht, die Krank
heitskeime beſſer gedeihen und ſich üppiger entwickeln als
in trockenen Wohnungen. Der Hausſchwamm, der ſo
häufig in feuchten Räumen ſich findet und früher als der
Urheber vieler Krankheiten angeſehen wurde, gilt heute als
ziemlich harmlos für die Geſundheit des Menſchen. Da
gegen erſcheint in feuchten Wohnungen der Wärmehaus
halt des Körpers bedeutend geſtört, weil die von Feuchtig
keit verſtopften Luftporen der Zimmerwände die natürliche
Ventilation hemmen; ſo entwickeln ſich bei den Bewohnern
leicht die verſchiedenen Formen der ſogenannten Erkäl
tungskrankheiten Rheumatismus und Katarrhe aller Art.

Die Rechnung des Arztes Mit den erſten
Tagen des neuen Jahres hat der Familienvater, der im
Laufe des alten Jahres zum Wohle ſeiner Lieben die Kunſt
des Arztes in Anſpruch genommen hat, die ſeltene Gelegen-
heit, den freundlichen und hilfsbereiten Herrn Doktor auch
einmal als Menſchen kennen zu lernen, der an ſich ſelbſ
denkt. Unter dem Haufen von Rechnungen, die beim Jah
reswechſel und in den Januartagen manchem ſorgſamen
Hausvater ſtille Stoßſeufzer entlocken, flattert auch ein
Gruß vom Doktor ins Haus, der ſich beſcheiden und lako
niſch erlaubt, für ärztliche Behandlung ſo und ſo viel
Mark zu „liquidieren In einer franzöſiſchen Zeitung

plaudert ein alter Pariſer Arzt über die Sorgen und Nöte,
die das Neujahr für den Heilkünſtler mit ſich bringen
denn ſo ſeltſam es auch iſt, noch immer gehört die Rechnung
des Arztes zu denen, die viele Leute mit einem unerklär
lichen Unterton ſchmerzlicher Reſignation betrachten und
als allerlette Rechnung bezahlen. Und der Arzt weiß das,
weiß, daß unter den Klienten, die in der Stunde der Not
ihn init ſo viel Vertrauen, Hoffnung und Freundlichkeit
begrüßen, ſtets eine ſtattliche Zahl von ſparſamen Herzen
ſind, die in der Tiefe ihrer Seele die Liquidation ihres
Arztes dunkel als eine moraliſche Beleidigung empfinden
auf die es keine andere Ankwort gibt, als intenſives
Schweigen „Ach, wenn Sie wüßten, welche Not viele
Arzte haben, um ihre Honorare endlich zu erhalten ſo
klagt der erfahrene Jünger des Aeskulap. „Wenn Sie

Sonntag den 4 Februar igie.
h

e

in neuerer Zeit nach einem Brande als größeres Gebäude
erſtanden iſt.

Zur Einzugsfeier im „Neuen Rathauſe““ am 8. Okto-
her 1720 hatte der damalige Kaiſerliche Pfalzgraf, Fürſtl.
Sächſ. Vice Procurator Camerae, Regierungs Adyocatus
Orclinariie und Stadtrichter zu Merſeburg Ernſt Wil
helm Herzog, deſſen ſchönes Grabdenkmal ſich links vom
Eingang auf dem Merſeburger Stadtgottesacker befindet
ſeine lateiniſche Einweihungsrede drucken laſſen, die ich
in der Uniberſitätsbibliothek in Halle gefunden habe. Er
ſagt darin, daß im neuen Rathauſe auf Befehl unſeres
Hochwürdigſten und Allerdurchlauchtigſten Fürſten von
deſſen Commiſſaren der „Neue Rath“ eingeführt wurde
am Oetober 1720; der Tag fehlt, es iſt alſo zuvor ge
druckt.

Bekanntlich pflegte Se. Hochfürſtliche Durchlaucht
Herzog Moritz Wilhelm ſeinen Beifall auf der Geige kund
zu tun mit „Rum, Rum, Rum!“ Sicher hat er, als ihm
im Merſeburger Schloß im Geheimrats Kollegium der
Rathausumzugsplan nach dem Markt vorgetragen wurde,
mit beſonderem Wohlgefallen das beliebte Getön erſchallen
laſſen „Rum, Rum, Rum, Bidibum!“ Ob auch jetzt bei
dem Rückwanderungsplan nach der alten Stätte jenes Ge
tön erklingen würde, wer weiß Beſonders da durch die
Neuerung das Merſeburger Heimat-Muſeum aus ſeinen
Lokalitäten vertrieben werden ſoll, würde Herzog Moritz
Wilhelms Geige wohl geſchwiegen haben. Es kommt hin
zu, daß jene Räume für das in kurzer Zeit emporgeblüte
HeimatMuſeum ſehr ſchön ſich eignen, ob ſie aber auch
für Bureaus geeignet ſind, ſcheint fraglich. Alſo Herzog
Moritz Wilhelms Geige ſchweigt.

Welch eine Wendungl Wegen Beengung durch die
Umgebung hat man einſt das „Alte Rathaus verlaſſen,
und ſiehe da! Nun iſt es im Laufe der Zeiten im „Neuen
Rathaus ſelbſt zu eng geworden und das „Alte Rathaus
muß als Erlöſer aus der engen Bedrängnis erſcheinen.

Es iſt aber geradezu exorbitant, wie ſich im Laufe der
letzten Jahrzehnte die Stadtverwaltung und ihre Geſchäfte
vermehrt haben. Zuvor war dort Platz in Hülle und
Fülle. War doch früher im Rathauſe am Markt außer
der Stadtverwaltung auch das ganze Königl. Kreisgericht
mit untergebracht und zuvor ſeit 1835 das Königl. Land
und Stadtgericht. Auch war ein Teil des Erdgeſchoſſes zu
gewerblichen Zwecken vermietet. 1852 1879 hatte das
Kreisgericht ſamt dem Grundbuchamte im Rathauſe ſeinen
Sitz Als am 1. Oktober 1879 das Königl. Amtsgericht
eingeführt wurde, war es auch im Rathauſe, bis der Neu
bau in der Poſtſtraße 1884 bezogen wurde. Man bedenke,
wie viel Raum durch den Auszug des Amtsgerichtes, das
damals noch 1 Richter hatte, während es jetzt nur 3 Rich
ter ſind, frei wurde. Und nun iſt doch in kurzer Zeit
Uberfüllung eingetreten, ſo daß ein Teil der Stadtverwal-
tung die Rückkehr in das „Alte Rathaus antreten ſoll.

ten wie ſchweres funge Arzte haben, die kein Vermö
gen beſihen und von ihrer Arbeit leben wollen
wüßten, wie viele junge Mediziner notgedrungen ſchließ-
lich den Ausweg aus ihren Schmerzen in einer Heirat
fuchen, die vielleicht ohne die ſaumſelige Zahlungsweiſe
der Patienten nie zuſtande gekommen wäre.
ſind gewiß Ausnahmen, aber daß ſie vorkommen können,
zeugt von Mißſtänden, die ſich nur durch die merkwürdige
Betrachtungsweiſe erklären, die Patienten gewöhnlich um
Neujahr herum dem ärztlichen Berufe widmen. Jmmer
mehr ſetzt ſich in unſerer Zeit die Neigung durch, die Kunſt
des Arztes als eine Art Wohlkätigkeit zu betrachten, als
etwas wie Wohltätigkeit der Wiſſenſchaft. Wie locker die
Bande der Freundſchaft, der Verwandtſchaft oder der Be
kanntſchaft auch ſein mögen, der Gedanke, daß der Arzt

ſeinen Rat Geld verlangt, hat für uns beinahe etwas
erlehendes. Wenn es ſich um irgend einen Kaufmann

handelt, der uns Waren geliefert hat, ſo erſcheint uns die
Rechnung als eine Selbſtverſtändlichkeit. Jn der Hilfe
des Arztes aber erblicken wir faſt nie die Frucht von
Kenntniſſen, die nur durch lange koſtſpielige Studien, durch
im Krankenhauſe geſammelte Erfahrungen, errungen wer
den konnten. Aber das alles iſt im Grunde ſelbſtverſtänd

/lich, und doch bleibt die unerklärliche Tatſache beſtehen, daß
die Honorarrechnung des Arztes noch immer von vielen
Familienvätern als ein Schriftſtück einpfunden wird, das
man möglichſt ſchnell beiſeite legt und möglichſt lange in
irgend einer Schublade ausruhen läßt, ehe man daran
denkt, dem lieben Herrn Doktor die Frucht ſeiner Arbeit
zuzuweiſen.“

Zur Merſehurger Rathaus Wanderung.

1720 und 1912.
Mit Bezug auf die geplante Uberſtedelung des Merſe

burger Stadtverordneten Sitzungsſaales und ſtädtiſcher
Bureaus vom Rathaus am Markt in das Alte Rathaus
in der Burgſtraße ſei an die Gründe erinnert, die einſt die
Merſeburger Stadtverwaltung zum Auszug aus dem
Alten Rathauſe“ beſtimmt haben.

Der Umzug aus dem „Alten Rathauſe“ in das „Neue
Rathaus am Markt geſchah am 8. Oktober 1720 unter der
Regierung des Stiſtsadminiſtrators Moritz Wilhelm
Herzog zu Sachſen, der unter dem Namen der Geigen

Herzog in ſeiner Stifts- und Reſidenzſtadt Merſeburg
in gutem Andenken iſt. Jm Turmknopfe des „Neuen Rat
hauſes das bis dahin das öffentliche Kauſhäus (domus
m porehea pablica) war, wird die lateiniſche Umzugs
urkunde für die eara posteritas aufbewahrt, die die Uber
ſedelung dahin begründet, daß „das Rathaus aus der Nach

erient der St. Maximikirche, hauptſächlich heraus aus
dem Geräuſch der Ratskellerwirtſchaft und heraus aus der
Beengung durch die umliegenden kleinen Gebäude verlegt

wie Senatoria es vicinia Templi Maximiani maximeqn es
strepitu Tabernae publicae et apgustäis aedicularum circumja
Centiam translata est in mediam Oivitaterm

Die Hauptgründe für die Verlegung waren alſo „Ge
räuſche und Beengung“. So iſt es gekommen, daß das
Rathaus von der Burgſtraße nach dem Markt gewandert
iſt. Nun ſoll es zum Teil wieder zurückwandern in die

vor ziemlich 200 Jahren al alte Stätte obwohl die
Veranlaſſungsgrunde „Geräuſche und Beengun dort
heute noch beſtehen; die Beengung iſt zum Teil größer ge
worden da das an der „Olgrube gegenüberliegende Haus
t

Wenn Sie

Die Fälle

Sünde a eten, deren Sitzungsſaal in das
Alte Rathaus kommen tdaß ſie dort ſchon früher, wenn auch nur kurze Zeit, ge
tagt haben. Als im Jahre 1840 die Seſſionszimmer der
Stadtverordneten Verſammlung und des Magiſtrats voll
ſtändig reſtauriert wurden, hielten die Stadtverordneten
drei Sitzungen in einem Saale des „Alten Rathauſes“, wie
Bürgermeiſter Seffner in ſeinem 1863 herausgegebenen
Verwaltungsbericht ſchreibt

Jm übrigen hat das „Alte Rathaus“ nebenher ſtädti-
ſchen Zwecken gedient, teils polizeilichen, teils Schulzwecken,
auch als Leihhaus und in früherer Zeit als Bureau der
Mahl- und Schlachteſteuer und als Lokal für die Nacht
wächter. Es ſcheint aber keinem dort recht gefallen zu
haben ſo daß willkommener Plaß für das Heimat Muſeum
wurde, für das die alten Räume wie geſchaffen ſind. Wie
ſchmerzlich und tief bedauerlich für die Pflege der Heimat
kunde, wenn wir hier wieder weichen müßten wo die
alten lieben Schätze ſo gut untergebracht ſind und ein eben
bürtiger Erſatz nicht zu haben iſt. Wie ungeeignet aber
das Alte Rathaus zu anderen Zwecken iſt, beweiſt, daß

im Wechſel der Zeiten dort nur die Ratskellerwirtſchaft
und das Stadtgefängnis im Ratshofe geblieben iſt, wäh
rend es ſonſt alle anderen Erſcheinungen verlaſſen haben,
ſo daß das Heimatmuſenum wie ein Erlöſer von der Ver
laſſenheit erſchien. Es möge daher auch bleiben wo es iſt.

Wie mancher für die Merſeburger Geſchichte beden
kende Mann iſt durch die alten Ratspforten eingetreten
don der Biſchofszeit her bis auf unſere Tagel! Jn der
Merſeburger Herzogszeit kam es auch vor daß der Hofdem Stadtrat eine Se machte So wird berichtet, daß
die beiden Hochfürſtlichen Prinzen bei einer Schlitten
fahrt, die ſie am Decbr. 1699 hielten, mit den Hof
Eavalieren und dem Gefolge auf das Rathaus kamen und
hier mit Aſchkuchen und Wein kräetiret wurden

Mit ſeinen gothiſchen und romaniſchen Portalen, ſeinen
Fenſterbogen und Erker, ſeiner altertümlichen Ratsgaſt
ſtube, ſeinen Wappen und Jahreszahlen aus der Biſchofs
zeit bis in die Herzogszeit ſteht das „Alte Rathaus da
als ein einfaches ehrwürdiges Stück Mittelalter. Laut
Adreßbuch befinden ſich dort ſe 8Grünewarenhandlungen,
die in und vor ſeinen Kellern heute wie in alten Zeiten
betrieben ſich ſtimmungsvoll dem mittelalterlichen Bild
anreihen.Aue ſeiner Geſchichte ſei folgendes berichtet. Das Alte
Rathaus“, vom „Goldenen Arm bis in die „Oelgrube
ſich erſtreckend, wurde nach dem Brande von 1444 alſo un
ker der Regierung des Biſchofs Johannes von Boſe, wie
der aufgebaut. 1522, alſo unter der Regierung des
Biſchofs Adolph von Anhalt, hat der Rath neue Fenſter
hineingeſchaft und eine neue Stube Von 1564 1568,
alſo unter der Regierung des Stiftsadminiſtrators Kur
fürſt Auguſt, iſt faſt das ganze Rathhaus neu gebaut woör
den, ſonderlich das Theil über dem Keller und die ſchöne
Erker Stube. Hieran iſt der Rathskeller und Trink
ſtuben darinnen man allerlei Weine und Biere ver
zapffet und manche Exgöhtlichkeiten den Gäſten zum Spiele
Zeit und Melancholeh Verkreib Beliebenden vergönnet.

Nach den Merſeburger StadtPrivilegien und insbe
ſondere nach dem vom Jahre 1586 hatte der Stadtrat das
Recht, im Ratskeller allerlei Weine, rheiniſche, fränkiſche
und andere fremde Landweine und allerlei fremde und
ausländiſche Biere einzulegen und auszuſchenken. Es
ſind alſo dort gar edle Tropfen verzapft worden. Die
Bürger in der Stadt Merſeburg durften ihre eigenen ge

ſolenner

wachſenen Weine wohl ſchenken und für ihren Hausbedart
und ihre Geſellſchaften freinde Weine einlegen, aber nicht
verkaufen. Die Gaſtwirte mußten ihren Bedarf im Rats
keller holen. Jm Jahre 1826 wurde der Weinausſchant
gegen eine jährliche Abgabe geſtattet. Doch gab es mit
Rückſicht auf das Gewerbeſteuergeſetz 1820 Streit über die
Zuläſſigkeit dieſer Abgabe und ſeit 1839 nahm man von ihr
Abſtänd, bis die Gewerbeordnung von 1845 jeden n
beſeitigte und die Sache aus dem Etat verſchwinden ließ
Es knüpfen ſich alſo an die altertümliche Ratskeller-
ſtube gar mancherlei Reminiszenzen von Gläſerklang und
edeln Tropfen, und mancher Merſeburger und Fremdling
hat ſich dort „Ergötzlichkeiten zumSpiel, Zeit und Mekan-
choleyVertreib vergönnet“

Uber dem nördlichen Portal befinden ſich: Das Merſe
burger Hochſtiftswappen mit dem Stiftskreuz, ferner die
Wappen unſerer Landesherren des 1466 1514 regieren-
den Biſchof Thilo, des Biſchof Adolph mit der Jahres
zahl 1522, des Biſchof Vincenz mit der Jahreszahl 1529
des Stiftsadminiſtrators Herzog Chriſtian mit der Jah-
reszahl 1691 und etwas niedriger rechts vom Portal das
Merſeburger Stadtwappen mit dem Haupt von St. Jo
hannes dem Täufer, den 4 Domtürmen und dem Stifts-
kreuz. Es iſt ein ſchöner Wappenſchmuck, der eindrucks-
voll von der Merſeburger Geſchichte erzählt. Unmittelbar
über dem Portal ſteht der Spruch: „Verlaß dich nicht anf
deine Gewalt, ein Jahr iſt bald gezählt.“ Dies erinnert
daran, daß der Stadtrat jedes Jahr wechſfelte und zwar
einſchließlich des Bürgermeiſters. Es gab einen „regie
renden Rath“ und zwei „ruhende Räthe Letztere hatten
aber auch gewiſſe Funktionen.

Das eben beſprochene große nördliche Portal hat einen
gothiſchen Bogen in ſtattlicher Geſtaltung. Der kleinere
mittlere Eingang hat einen romaniſchen Bogen mit da
rüber befindlicher Sonne und krägt die Jahreszahl 1559
An den Seiten dieſes ſchmucken Bogens iſt unken rechts
und links ein ſteinerner Sitz. Dieſer Eingang führt in
einen Keller. Uber dem ſüdlichen Portal mit romaniſchen
Bogen, welches in die Ratstkellergaſtwirtſchaft führt, ſteht
die Jahreszahl 1568. Dex von dieſem Portal rechts be
findliche Erker trägt das Wappen von Biſchof Michael uns
das Merſeburger Stiftskreuz und die Jahreszahl 1561

Die ſonſt ſehr zuverläſſige Merſeburger Chronik von
Dr. Schmekel verlegt den Rathaus Umzug von der Burg
ſtraße nach dem Markt in das Jahr 1702. Es iſt offenbar
ein Verſehen oder ein Druckfehler, da die Einweihungs
rede d tiſerlichen Pfalzgrafen und Stadtrichters Ernſt
Wilhelm Herzog das Jahr 1720 bezeugt. Bürgermeiſter
Seffner nennt in ſeinem Verwaltungsbericht von 1863 den
g. Oktober 1720 als Einzugstag. Beſtätigt wird das Jahr
1720 durch eine lateiniſche Jnſchrift über dem Rathaus
Portal. Die in den großen Buchſtaben der Jnſchrift end

m e ſ. thaltenen Zahlen ergeben zuſammengeſtellt die Jahreszaht
72
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R 8 Jahre trennen uns alſo von der 200jäbriger
Rathauswanderung o der BrgſtrtaſeanaeeWas man damals vor faſt 200 Jahren als ungeeignet z
gab, ſoll jetzt wieder bezogen werden, es ſoll alſo eine teil
weiſe Rückwanderung kommen. Daher iſt das Heimas
Muſeum in n hierzu ſo beſonders glücklich geeigneten
lieben alten Räumen ſchwer bedroht, was die Freunde der
Heimatkunde mit tiefem Bedauern hören Möge die Ent
ſcheidung zu Gunſten des Heimat Muſeums fallen, daß
es ſeine gute Stätte behalte. Dann wird auch unſer
zog Moritz Wilhelm, wie einſt vor 200 Jahren, feine Baß
geige ergreifen und mit Wohlgefallen fröhlich erkönen
laſſen: „Rum, Rum, Rum, Bidibum, Bum, Bum!“

Schwickert.

Militärisches-
Deutſchland. Pionierdienſt aller Waffen

Die Erfahrungen des ruſſiſch apaniſchen Krieges e
ezeigt, daß ein neuzgeitliches Schlachtfeld ohne künſtliche

Verſtärkungen und vorbereitete Stellungen gleichviel ob
o Angriff oder Verteidigung nicht mehr zu denken iſt

ei der verhältnismäßig geringen Zahl der Pioniertrup
pen müſſen aber alle Waffengattungen befähigt ſein pis
niertechniſche Arbeiten bis zu einem gewiſſen Grade aus
zuführen. Hierfür iſt ſoeben wie der Köln. Ztg. ge
ſchrieben wird, eine Vorſchrift für den Feldpionier-
dienſt aller Waffen an die Truppen ausgegeben
worden. Der Krieg ſtellt die Truppen aller Waffen bei
Angriff und Verteidigung, bei Märſchen und während der
Ruhe vor Aufgaben, die ſie nur bei gründlicher Ausbil
dung im Pionierdienſt zu bewältigen vermögen Hierbei
nimmt die Feldbefeſtigung einen erſten Platz ein, denn
ihre Ausführung wird gleichmäßig von der Jnfanterie.
Kavallerie und Feldartillerie verlangt, während die Fuß
artillerie im beſonderen Geländeverſtarkungen nach ihrer
Batteriedienſtvorſchrift herzuſtellen hat, und für die Ver
kehrstruppen, bei denen Feldbefeſtigungen nicht vorgeſehen
ſind, beſonders Anlage und Unterbrechung von Verkehrs
linien in Frage kommen. Die neue Vorſchrift durch
welche die bisherigen Feldpionier Vorſchriften für die
Jnfanterie und die KavalleriePioniervorſchrift außer
Kraft geſeßt ſind bedeutet einen großen Fortſchritt auf
dem Gebiete der techniſchen Ausbildung aller Waffen

Frankreich. Das I. Jliegerreg ment Nach
Mitteilungen franzöſiſcher Blätter beſchäftigte ſich der
obere Kriegsrat in ſeiner lehten, unter dem Vorſitz des
Präſidenten der Republik abgehaltenen Sißung mit dem
Bericht des Generals Rogues über den Stand und die Er
forderniſſe des Militärflugweſens in der franzöſiſchen
Armee Da die Beratungen des oberen Kriegsrats ſtreng
geheim gehalten werden, beſchränken ſich die Mitteilungen
der Blätter über die Ergebniſſe dieſer Beratung nur auf
einzelne Mitteilungen a gemeiner Art. So will man,
wie wir in der „Köln. Zig. leſen, wiſſen, daß die von
dem neuen Kriegsminiſter Millerand auf den Bericht des
Generals Roques geplante Vorlage den Ankauf von
328 neuen Flugzeugen vorſehe mit den entſprechen
den Schuppen und Werkſtätten zu ihrer Unterbringung
und Jnſtandhaltung. Sämtliche Feſtungen ſollen mit
Flugfeldern nach dem Muſter des bereits in Epinal an
gelegten, verſehen werden. Dieſes mißt 30 Hektar in
offener Fläche, die den Fliegern kein Hindernis bietet, und
wird vier Schuppen von je 50 Metern Länge mit den nöti
gen Werkſtätten und Unterkunſtsräumen für die Flieger
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und Mannſchaften erhalten. Eine gemiſchte Kommiſſion eigenen ſelbſtändigen Truppe von ächt Kompag 100000 Mark hinterlaſſen. Der Erblaſſer hat
gus Jeahten des Kriegs ind Finanz miniſteriums ſoll nien ümzugeſtalten. Millerand ſoll, angeblich in der Ab- angeordnet, daß die eine Hälfte der Zinſen in Formen der n d ſicht, Frankreich unter allen Umſtänden ſeine Überlegenheit von Stipendien an bedürftige Studie ende gelangen,

in der vierten Waffe zu wahren, di e n Plan verwirklichen die andere Hälfte dagegen angeſammelt und ſpäter zu
und ſomit das Fliegerregiment in Frankreich ſchaffen einem Bau einer ſtädtiſchen Re alſchule verwendet

wollen. werden ſoll. Die Stadt Orb erhält, wie der Lok. Anz.meldet ferner noch drei Millionen Mark vomVer nis hbte Militärfis kus für den Verkauf von einem Teil ihresV St S. AnW Stadtwaldes, der zur An lage des geplanten Truppenplante, e Gewmei e in Bad Orb.) Der übungsplatzes im Speſſ ſart notwendig iſt. Die Stadt
f di fferabteilun ge u ku irzlich n Bad Orb verſtorbene Bezirkstiergtzt Bürtel braucht infolgedeſſen in Zukunft keine Gemeindes zu trennen un zu einer ha Oder Stadt Or e Näaſſau) ein Vermächtnis von ſteuern zuerbe ben

Landwir ſchaftlichn ar Auktion.
Dienstag den 6. Februar d. J., von vormittags 10 Uhr an,

wegen Wirtſchaftsv ränderung im Moritz Hündorfſchen Gute
rwünſch bei aſſ ädt der Verkauf des

toten 9nbentar

n Vorräte
fentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen katt. S Verkauf kommen
3 ſehr gute Rüber pr uhe ber (I u. 2reihig)
ie An ßt teils rn eiſ. Egge

Satz Holzeggen9 ſchwe e 3 e5De1 Stamm Hi T Arkerſchleppe1 Mähmaſchin 1 Krümmer
4 Drillmaſchit e L ögel1 öchleppharte 2 Zezimalwagen
t Hackmaſchine I gauchenfaß (neu)
1 Rühbenſchneiver I Handwagen
Kgentrifuge 3 Porklarren3 üſtwagen, darunter zwei l Kaſtenkarre

Azöllige 1 HühnerhausT Marktwagen WZiehrolle4 Kutſchwagen (Hinterlader) 1 Partie Stroh (4 500 Ztr.
eiſerner Pflug (Sach Gtroh)
1dreiſchariger Pflug Partie Gpren
1Kartoffelheber Partie dünger

ſowie viele andere Acker- und Wirtſchaftsgerüte.
Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen

Der Beſitzer.

(ant) (Welss) JJZephyr-Linom-
Unker dem Natnen Danerwäſche werden neuer
dings Produkt te auf den Markt gebracht die
geeignet ſind, die glänzendſte Errungenſchaft der
Wäſchetechnik in den Augen des kauſenden
Publikunts herabs zuſetzen.

gore an y ich iſt das Jdeal für alle Herrenln a er n welche u e ehe
uumgrk ſtets ſaubere und dabei im Ge rauch billige

Schutzmarke Wäſche achten müſſen.
inannseehg vät blendend we ßes Aus ſehen und iſt die vollJe ſe non on e ächt endetſte Leinen-Jmitation.

r ieZelda-Dauerwäse e
ein Abblättern, ſahrelang hailtbar!Hanernd waſſerdicht! Lagern äbwaſchbar! Dauernd elegant!

Wer eparen weil trages ahwaschbars Zz lade Wäsche
Elegant! Praktiſch! Dauerhaft!

Vorrätig in allen Faſſons, Höhen und Weiten, Kragen, Vorhemdenan ſchelten, Manſchettenſchoner, Kragenſchoner.

Neu! Seidenhanf-Dauer-Krawatten Neu!
Dauer-Spielkarten, abwaschber

nur im
Gninmiwarenhaus Grahneis Hottharditr 20

r7 cgſehigsfe Anſſee- Frogſe
Reines Naturprodukt aus bestem Material
nach patentiertem Verfahbren hergestellt.
Vollkommen frei von Koffein das ge
sündeste Haus- und Familien- Getranſe.
Sechmeckt Kräftig Kaffeeahnlich. Ohne
Malzgeschmack.
Kein gemahlenes Produkt. sondern ganze
Körner, aber ohne die lästigen Hälsen
Enorm ausgiebig, man braucht deshalb nur
wenig zu nehmen. Jeder Zusatz ist über
Hüssig
UPfundpaket 55 Pf. Pfundpaket I8 Pf.

Wabrikat der

e r r
Mat de R on

Grosse Neueingänge
hervorragend echöner Kleiderstoffe n her werd farbig,n verkauft à beson dere billigen Freteen, n

Krössere Reste und Roben knappen Masses
och für Köonfirwandenkleider ausreichend) gane Besonders brlig.

Konflrwanden Wäsche und Ausztattungsartlkel u

dito Davbkowil- Mersevurg, Enlenyian
S.

n sehr grosser Aswahnl

Sehr ſolide Preiſe. Mitgl. des RabattSpar Vereins i

Wäschehaus

Adolf Schäter,
ersehurg,

Entenplan 7. Fernruf 269.
Speziaihans für Wäsche

Baum woll- u. Leinen waren
Wirtsehafts- u. Schmuckschürzen

Tischzeuge und Handtücher,
Bettwäsehe, Inletts, Steppdecken,Betitedern und Feder hetten

Kinder ung roth Erstlings-Wäsehe,

Gardinen und Vitragen.
Zu ganz bedeutend nerabgesetzten Preisen.

ſt errenwäsche che, Frixotagen Bei Bedarf halte ieh mich bestens empfohlen m ne

Krawatten, Strümpte,
Taschentücher NMandsehnhe.

mit KochaentungAdolf Sohater



Kgeigen an Mexſednrg.

Redaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Fountag den 4. Jebr. (Seplua
geſimä) predigen

Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Paſtor Boit

Dienstag den 6. d. M. nach
mittags 4 Uhr, Fahres- Ver
ſammlung der Frauenhülfe
im „Augarten

Co ED Co C
Geburts- Anzeige.

Die Geburt einesſrüſtigen Knaben

S zeigen hocherfreut an
9 Otto gehſe und Frau.

Naundorf, 2. Fehr 1912. 8

C c
Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung ge
bracht, daß ſämtliche zu unſerer
Ste uerkaſſe fälligen Stenern für

nuar, Februar und März 191
in den auf den Steuer Aus
ſchreiben vermerkten Terminen
v gezahlt werden müſſen.

Auch hat die Zahlung des jetzt
fälligen Schulgeldes bis ſpäteſtens
14. Februar v. J. zu erfolgen.

Gegen en ha muß mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vor
gegangen werden.

Auch wird noch darauf auf
merkſam gemacht, daß die Beträge,
wie bereits auf den Steuer Aus
ſchreiben vermerkt, abgezäühlt be
zeit zu halten ſind.Merſeburg, den Febr. 1912.

Der Magiſtrat.

Brennotz Aultiun.

Für dieſen Teil übernimmt die

e

Heute nachmittag 3
Jangen schweren Liden

Rentier May
im 75. Lebensjahre Um st

Jebkopag, den I. Febr

Die
Uhr statt

mein
uter Vater, Gross- und Schwiegervater, der

9

r Sch
Familie

Beerdigung fiadst Sonntag

Wodes-Amnzelge-
Uhr Verschied sanft nach

Heéeber Mann, unser

illes Beileid bittet

8chrey.

gere

war 1912.

nachmittag

Zarückgekehrt vom Grab
des Obermeisters

Gustav

Im Nawen der trauernden

e unseres teuren Entehlafenen,

Dorinas,
Könven wir es wieht unterlassen, allen denen, die seiven Sarg
mit Blamen schmüäckten und den Dahbingeechiedenen zur letzten
Rahe geleiteten, unsern herzlichsten Dank auseasprechen.

Merreburg, den 3, Februar 1912hnterdliebenen

nan orian und Sohn

Junge Leute ſuchen zum 4.
Wohnung beſt. aus Stube, nKüche Offert. unter B W an d
Exped d. Bl erb.

Leute ohn. Kind. ſuch. 1. 4 12.
Stub. Kamm. i Pr. 40 45Elr. Ba hunähe). Offert. unter
101 an die Exp. d. Bl. erbfreundl. möbl. Zim mmer

mit ſeparatem Eingang zu ver
mieten Clobigkauer Str. 11, part.
Freundlich möblierte Stubeen den 7. gebr. nach

mittags 3 Uhr, ſollen im hieſigenZiideetene
40 Saufen Brennholz

(Hartholz)

zahlung ver eigert werden.

iſt suEine Wohnung
mieten Tragarth 1.

4

meiſtbietend gegen ſofortige Bar

nebſt Schlafkammer (mit oder
ohne Penſion) iſt vom 15 Febr.

der März ab zZu erfragen
Halleſche Straß e 36 Et.

Köhllertes Zimmer
iſt zu e Blume ſt 10.

2 ben hatte en n letene 4
Zit erfr. in der

Exp. d. Be

Seht telles oft
Wohnung zu vermieten und
April 1912 zu beziehen. Beſichtig üng nachmittags erbeten.

Krautſtraße 5.
Jn meinem HauſeHalle ſche Stiaßze Ne 64

iſt die 1. Etage mit Garten zum
April zu vermieten
M Gteffenhagen, Winkel 4
Wohnung, 1. tage

beſt. aus 3 Stuben, 2 Kammern,Küche ſowie allem anderen Zu
behör iſt 1. April zu vermieten

Purgſtraße 9.
Etg., 6 Zimitner,düche, Mädchenkammer reichlich Zuübeh., Parterre,

Zuch 6 Zimmer tnKüche, reichlich Zubehör, paſſend
für Vureanzwecke, preis vert zum
Juli zu ermieten. Zu erfragenbe G. Hoffmann im Laden.

Poſtſtraße
wird die von er AſſeſſorGehlſen bewohnte Etage zum

wird erteilt Seffnerſtraße 7.
zit vermietenEin Logis denn

Stuben, 2 Kammern Sir zum
1. April frei. Preis 240 Mk. Zu

Wohnun a eammer, Küche und

ZurApril zu bez. Reumarkt 39.e Wohnung iſt ſofort

Clobigkauer Str. 16, a
Wohnung 5 Zimmer Küche

Weißenfelſer Straße 40.
Kleine Wohnung Stub. Kamm.

geſucht. Offert. unteran die e Bl. h
Juli oder ſpäter Wohnung von

3 Zimm. Küche e et

in der Halleſchen Straße iſt unker

Gr. Ritterſtraße 3.

Laden und Rederlugefort zu vermieten ne
9 ohnhaus, gut ver s

runashaltet billig zu verkaufen.
Zu erfragen Krautſtraße

lich verände- e

1 John Volldampf Waſch
maſchine, 1 rnG 1 Sitbadewanne, I Gaslyra
werden billig verkauft

Gartenſtraße 1, Et. r.
UDeltormwartel 1 inte üherzieher
zu verraufen Breite Str. 1, 2. Et.

Einen guterh. Kherwägen
verkauft Kötzſchen 5

verkauft und liefert auf Wunſch

Auherordentnch in zu verkaufen

ff. Weizenmehl.

Schweineſchmalz,

Heute abend:

warme W ſchen
Naundorfs Roßſchlächterei.

Gutkochende Erbsenſowie Orne en roh

nach Gebrauchsort
Rittergut Löſſen b. Merſeburg

Weinberg 9.

4 Pfd.
garant. reines, blütenweißes

68 Pfg.

a Pfd. 6 Pfa.,
vollſaftigen

Schweizerküſea Pfd. 1,20 en ſowie

einbnrger, Thür. Stangen

und Bauernkäſein nur beſter Qualität ſehr

ſer, Kelte bitr

Ahwaschhare

auBrwösee

bester kiatt für Lenenwüäsche,

empfiehlt

m billigen Preisen
Ein Ladentiſch

S Goatthardiſtr.
und ein ein Srhreibpult

RNugo Käther,
Schmnale Str. e.

S
3 Stück 6 Fuß Spur, Löffel und

t m preiswert Maſcht
e 9 a chinenfbr.,9. Juni hein in Lauchſtedt.

Nu ßh. ffet
en ſelten preise

r. Ausgiehtiſch 6 Leder
ſtühle Schreittnch Allſchiota

Sofaumbau zit verk.

m a. G., 1 nFeltenes Angebot!
Ein kleines, gut verzinsbares

Wohnhaus
iſt ſofort zu verkaufen. Zu er
a Vorwerk 10, Hof, 1 Tr.
Hansverkauf.

Ein in gutem Zuſtande befind
liches, der Reußseit entſprechend
eingerichtetes neues Wohnhaus

günſtigen Bedingungen preiswert
zu verkaufen. Reflektanten wollen

Exp ed. d Bl. einſenden.

5000 M.
zit günſtigem Zinsfuß auf Acker u.
Häuſer lange unkündb. auszuleih.

Carl Herms, Bantgeſchäft,

ihre Ad unter W 20 an die

in größeren und kleineren Poſten
Nmenmoste

J 20 Stück Klappſtühle, ganz neu
nicht gebraucht, hart. Holz, Laden
preis 450 Mk. verkaufe a Stück2 Mk. Bettſtelle m. Matr. 10 Mk.

igarren unter i no et 220, 2,70, 3,00 u. 3,70 MReelle Ware änggeſtreckte ar
einlage, keine Rippen, ſo lange
Vorrat.
Fgung, Lauchſtedter Str. 15. 1. Et.

kalte e n v.Preislisten umsonst. Steia-bach e J u
prachee Federbetten

Bettſtellen init Matr
a 40 T zu verk.
Saue a. S. Sitſte 21, 1 Tr.

zu erleſen ort
zu ahe

Kleine Ritterſtraße 6
24Magdeburg, Kronprinzenſtr. 6,

Telephon Nr. 3215 u. 3855.
Funge ſtrebſame Leute

ſuchen Bü ickerei mit Grundſtück
zu verleihen

TStüd junge Kangarienhähne,
fleißige Sänger, zu e

Eine Samenmaske

Wagnerſtr. 1.

goh hannisſtr 13, 2 Tr.
zu kaufen.

Vermittler verbeten. Offerten
unter 2117 an Rudolf
Moſſe, Leipzig.

2 zugkühe zu weſen

Hermann Vöhland, n
Wendiſch- Ende 5

wird geſucht für ein an der
Konſuinbranche. Beſte Geſchäfts
gegend Bedingg. Off. m. Preis
u Größe unter J R 7097 be
fördert Rudolf Moſſe Berlin S.

Fteiſeherder Ludenin guter e age per ſofort

zu T ten geſucht. Angeb. an

i

April d. J. mietfrei. Aus nft

Wohnung

erfragen Unter Altenburg

m zu vermieten und

der ſpäter zu beziehen

und Zuvbehsr, zu vermieten

Küche zum 1. April r mieten

Rubiger Meter ſucht zum

unter 2.2. an die Grp. d d. Bl.

In SPebvehartoften,

I

Schöpfrad neu auſgearbeitet, ver

Ofenrohre,

h

Antwort
finden beibt zum Ziel und Erfohg
Hierauf die richtige

gelangen. Speziell bei kleineres
ſogenannten Gelegenbeits-Inſere-
ten bängt alles von der Wabl de
zweckmähigsten Blätter ab und
dürfte eine unpartelische an keine
Sonderinteressen gebundene An-
noncen- Expedition mit 4&0 jähriger
Erfahbrung in solchen Fragen die
obfektivste und zuverläßglichste
Beraterin sein. Als solche empfiebt
zlieb die Annoncen-Fepedition

Iwalidendank, Halle a. S.

e ZurFrühjahts Düngung

e hatPeru- Guano
T vülhorn Marke
ſeit nahezu 50 Jahren bei allen

Kulturen vorzüglich bewährt.

die letzt. nen ſehr billig.
KonſirmandenKleider.Spezialitat:

el ſel zahlung
Der geehrten Einwohnerſchaft 9
von Merſeburg u. Amgegend
die ergebene Mitteilung, daß
ich mit dem Februar die
Vertretung der Firma

Bergmänn, leiprig
übernom habe.

Zum Verkauf kommen
Korren u. Dame Lontelctton
Wasohe, Gardinen Teppiohe
Köbel, Sohuhe, Regulateure
und Freisohwiager, Fahrräder

Kinderwagen u. V.
Hochachtungsvoll

H. Dies, Friedrichstr 23.

Bei Barzahlung 109 Rabatt

Gefen
Herde,

Se

reise

gußeiſ. Keſſel
empfiehlt

Hermann RMüller,
Hfenhandlung,

Schmales Straße 19.m ganzen und einzelnen, ſowie

Ideen
legeldruſch) hat abzugeben5le

K. Vach, Weißenfels Poſtfach. ;Funhartt t in T

ArbeitsLohnzettel
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg Helgrube.

ſchwarze Stofſe.
Kinen Poſten ſchweren blauen

eviot für Koſtüme ſehr billig.
e

h h nAlle Sorten Felle
kauft zu höchſten Preiſen

K. Winzer, Fiſcherſtr. 13.
Gleichzeitig empfehle ich mi

um Ausſtogfen von Vögeln un
eren und Sarmachen von Fellen.

Ausgeküämmtes

Damenhaar
Alfred Kluge, griſenr.

Bahnhofſtraße 10.

Aſthmaleidende e
ln S a n übereilung Georg Faul eteran,
Reichenberg i. B., poſtlagernd

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags.
Jm Intereſſe der Auf

n bitten wir umen tung dieſerr ußzeit.

Größere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

m i tig teilen wir
die Expedition von abds.

Uhr ab geſchloſſen iſt.
Expedition

des Merſeb. Correſpondent.
r



l e im innm t wn2hratDer Gesellschafts- Verein
(piegelglatt)

auf der Mühlwieſe

e Holzſchuhe e en Fahre 1894 h
dauerhaft und billig bei n e n9. Lehmann, Pantoſſelmacher 50 )nnteg en Febr.

Breite Str. 19 in den feſtl dekorie h Sonntag denh Räumen des Etabliſſe J S v n r e9 4 9 2 Februg Programm.ham m m un d n

S n un e r n eeinladet Guſtav Schröter Pathe gournal. Das Neueſte aus
Eintritt für Masken fref! Zuschauer 30 Pf. aller Welt.Für geclegene, origineſſe Auftührungen etc. Iot bestens (ah. J. JIIb kann ein vor AighennSorge getragen. Heute Im Der guwelen Diebſtahl

Verſammlung i Ein Vorverkauf findet nicht statt. a 7 goeloyuge enden Wenn er

55 u z J e net e a en Kaſſenöffnung 6 Uhr. Der Vorſtand. Bockbierfeſt Tontolini als Erfinder. Halte mich
(Tätowierung) iſt das Erſcheinen Speckkuchen ſonſt platz ich vor Lachen.
ſämtlicher Mitglieder erforderlich. 7Gäſte willkommen Bockwürſtchen. NRe Rache des Familien

Der Vorſtand. S e 4 e e c Der Hamſterkneiper lieblings. Hbwintere tie
Vedein für eimattundel Mk Vadfec- Man Meuocden eV d die öchwiegermutter aufDie nächſte 4 Sonntag den 4. Februar, von g

Verſammlung en aantts 5 be und abend dem Tr es tat

fi z i c Uhr anet r bei wonach auch Ungeubte inne Jackette, diWerrinr, n ne h wer öcke, Sweater, Muffe und Mateen usw. selbst II0 ſe o je Erklärn er ilder er

Sonntag den 4 d. M. nachm.
4 Uhr

d hakeln b olgt auf allgemeinen WunſchHerzog Ehriſtian“ ſtatt. stricken und hakeln können f 9 f g J he micht im ſchauſpieleriſchen, ſondernVortt Ag e Sternwoll otrumpt. u Sockengarne im Volkston gehaltenen Vortrag
in allen reislagen.des Herrn Stifts-Superint. Prof. durch den JnhaberWo ieht erhaſtſieh weist die Fabrik e e Hußav Rüger.Bithorn über: Grossisten und Handlungen nach. g g eMerſeburger Stiſts Superint well n Lehrling Beeu h S EB ernim dahrhundert des großen S W u n hare el. Tanz ſreil heiat n h

rteges. e h e S Schmale gaßeGäſte ind wi kommen s 8 e ſern ladet e ein Für das Kontor meiner Ber
der Sorſtand. gen Steinſfelder. ſandgärtnerei ſuche ich unter3 2 Vockwürſtchen T Sauerkohl O ittſtigen g. Wehruſik: Merſebitrger e el einen L e ehrling

mit guter Seneebang Ge

z wiſſenhafte Ausbildung untere n meiner eigenen Leitung
ſie ſuhe HMl M d Albert kreeſt, Kordſtraße.

tut und folgende n Junge Mädchen, welche

e r Weißnähen erlern. wollen,Umſtändehalber wird die ſſtereche ſondere on VuKdapenschue große er nimmt an
Monats Verſammlung auf u Halle d. S., wanete 21 el. 2686. votbie. S veate

den h. ſeht. berſhoben n e e e e un un Vegegehenekunas inkl. Beaondere Abte lung für das Binj. Freiw nach Tragarth. Zu meldenge rn men Pension. Prospekt. Tägnehe Arbeitestunden unter Auf- ſ. er rn s uhr 26
206 G 2 9 ren Lehrern P Direktor8 e ff. 6 pe An then Junges Müdchen am liebſten

es e Paul Kurkhaus, Friedrichſtr. 17. vom Landekautonien ichen i O De ne von Uhr an bei gutem Lohn geſucht
1 fo Lauchſtedter Str. 16, part.8 Den Herren Landwirten und a de üchtern von Merſeburg

Valdrösche en. und waren zur gefl. Kenntnis, daß die e e S fl. Gpeck kuchen, e Wegen Verheiratung meines
Se e e 2 Beſchäler vom Kal. Lundgeſtüt Kreuz friſche Sprit und

9r u e S im Deutſchen Hof zu Merſeburg, Lauchſtedter Straße 34 entteeſe ein älteres Mädchen
g Sind l P. Auokott Pfannkuchen für Küche u Hausarbeit

S l S an in bekannter Güte Frau Profeſſor Werneke,r e S Herm Schone, Lauchſtedter Str. 16 Wilhelinſtr 2großer humoriſtiſcher 8 g Troi c 66 Redegewandter ehrl. ein rn n e an r I. AprilAbend Z Arm Feuernehr „ugsmanig'. junger Rann, Fienſ mädchen

der Kaiſer-Wilhelms- S De abends s Uhr, Sonntag den 4. Februer am liebſten aus dem Handwerker- nicht unter 18 Jahren) geſucht,a nt t Zür Aufführung 9 lüxfühter- -Vergammlung Ausflug n gh ch M euſ ch auſ n wird für dauernde Stellung welches demnächſt mit nach Berlin

1

enn ſeerrre in ſinnn
r

überſtedelt. Zu erfragen in dere ad ehe den Sntaſſo und Verlaufghentm e e ne e aberes Wnſtindhen
aus dem Firkus Buſch e II Verein fanbeten Kleine Kaution erforderlich Off. nicht unter W Jahren, ſucht zum

b April d. J.Sroher Acherſann. Kirchlicher Verein Sonntag den m ne e Frau Worgihth, Weißen Str. 21, p.
Nach dem Theater St Moximi. d 4 Februar 1912 Suche äce 9. d. M. einen Einfach rBall Montag den 5 Febr. abends W n Bä Kkergeſellen oder Aufwärteri nG S ehe deren S s Uhr, in der Reichstrone h e Bahnbof graßer 51 Kurkhaus Friedrichſtr. für den ganzen Tag ſofort et

Weißenfelſer Str. 1Familien Abend. 2 tücht e Bun Aer Junges Mädchen alse Vortrag: „Die große Stunde 8 n ein J. e annnſer Aufwartung
der Weltmiſſton und wir. (Paſt. für vormittag geſuchtCvangel. 3 e hen t H a u. t. Ahel ſih AunarinArbeiter Verein verend. Werther e. ort er getan C gumgere ſau. wartung

ür die Vormitta sſtunden geſuchtSonntag den Februar findet findet e Beſchäftigung bei ſa Steinſtraße 2 11.
i er ehe n Grosse Versicherung Gebr. Dietrich T leere n on enKönigsmühle.die alle Branchen betreibt, ſucht für Merſeburg und Umgegend (Beamtenhäuſer, an den Scheunenein Tänzchen n nceigen derr als die Shile derlehe, t ter bis Gotthard e hegerenund Preis Kegeln I e elt O. e rein Ken wen e e errift ſucht leichte gung em Wegeen en 84 P s als Laufburſche oder in Kontor. Halleſche Str Gotthardtſtr. ver

Mi
Uebereinkunft. Nichtfachmann findet evtl. r K 256 an die loren Ab zugeben gegen Bean Waſte i nie Belang Seht unter Inſpektor an die Exped. d d. Bl. Erp. d Bl. erb ohnnng Sonhard tabe

e e r

o



Dinte rWie iſt ſo herrlich aie Winternacht!
Es glänzt der Mond in voller Pracht
mit den ſilbernen Sternen am Himmelszel.
Es zieht der Froſt durch Wald und Feld

Die
Fortſetzung.

d e bei der Laokoongruppe! Was tat der Mann denn
dor „Das weiß ich nicht Plötzlich aber verſchwand er in der

Allee, die nach der Stadt zu führt! Nachher habe ich ihn dann
noch einmal wiedergeſehen. Er blickte in ein Gebüſch und
bückte ſich, um etwas vom Boden aufzuheben. Jn dieſem Augen
blick kam mein Kamerad, der vorſchriftsmäßig um das Haus
re er war, ganz erſchreckt auf mich zugelaufen, und

ſagte mir, J

Und übverſpinnet jedes Keis
Und alle Halme ſilverweiß
Er hauchet über den See, und im Hu,
Noch en wirs denken friert er zu

50 Hat der Winter auch unſer gedacht
Und über Nacht uns Freude gebracht.
Hun wollen wir auch dem Winſer nicht groilen

Und ihm auch Cieder des Danßes zollen.
Hoffmann von Fallersleben.

Krondiamanten.
Roman von Konrad Döring. Nachdruck verboten.

Die beiden Grenadiere traten ab.
„Herr Leutnant Feldberg, wenn ich bitten darf rief er

dann ins Vorzimmer.
Der Rondeoffizier trat herein und erſtattete den uns be

reits bekannten Bericht über den Befund.
„Und was taten Sie, nachdem Sie den Diebſtahl entdeckten?“

forſchte der Polizeipräſident weiter.
„Jch ließ durch meine Leute vermittelſt angezündeter Streich

hölzer ſofort
das ganzedaß ein

enſter an
er Rückwand des
Muſeums
geöffnet

worden ſei.
Vor einigen
Minuten

aber habe
das Fenſter
noch nicht
aufgeſtan

den. Gleich
darauf

langte auch

ſchon die eHauptronde Mbei uns an,
und Herr
Leutnant
Feldberg
kletterte

durch das

Fenſter ins cMuſeum hinein. Er befahl ſogleich einigen ſeiner Leute ihm
zu folgen und dieſe fanden denn den Diamantenkaſten er
brochen und beraubt vor

Es iſt gut,“ ſagte der Präſident.

Her Neubau des Leipziger Hauptbahnhofs, des größten Bahnhofs Europas
Unſere Abbildung zeigt den Weſtflügel des Bahnhofsgebäudes, der jetzt im Rohbau fertiggeſtellt iſt; an der
Jnneneinrichtung wird eifrig gearbeitet. Die Front des geſamten Bahnhofs, der nach dem preisgekrönten
Entwurf von Loſſow K Kühnel erbaut wird, wird mehr als die doppelte Länge des jetzt fertiggeſtellten Flügels

erhalten. Die Weſthälfte ſoll im Mai 1912, der geſamte Bau im Jahr 1915 eröffnet werden. Die Koſten der
Bahnhofsanlagen betragen 68 Millionen Mark, die der geſamten Bahnbauten weit über 100 Millionen Mark.

Muſeum ab
leuchten,

ohne jedoch
irgend eine
Spurzu ent

decken. Als
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„Sie haben vollkommen korrekt gehandelt, Herr Leutnant
bemerkte der Präſident. „Nun noch eine Frage Einer der

6



Poſten behaupret, daß zu gleicher Zeit, als Sie ſich mit
onde dem Muſeum beziehungsweiſe der Laokoongruppe

ihm dort ein einſamer Paſſant aufgefallen ſei.nähe
Haben Sie vielleicht zufällig den Mann ebenfalls bemerkte

S
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„Jawohl, Herr Präſident, ich habe ihn ſogar erkannt und
geſprochen

„Sooo, das iſt ja hochwichtig! Und wer war der ſpäte
Wanderer?“

„Herr Richard von Waldungen,“ entgegnete der Offizier
Der Polizeipräſident blickte verdutzt auf den Sprecher
„Wiſſen Sie das ganz genau, Herr Leutnant?“

Ganz ſicher, der Paſſant war Herr von Waldungen, der
früher bei unſerem Regiment ſtand.

„Eigentümlich! Noch eine Frage, Herr Leutnant, welchen
Eindruck machte Herr von Waldungen in dem betreffenden
Augenblick auf Sie? Ging er ruhig ſpagzieren, oder war er
in beſonderer Haſt? Nicht etwa, als ob ich auch nur den
Schimmer eines Verdachts auf Jhren ehemaligen Regiments
kameraden werfen wollte, Sie werden jedoch begreifen, daß ich
jeden Umſtand ſorgfältig prüfen muß.

„Jch verſtehe wohl, Herr Präſident. Herr von Waldungen
machte einen etwas ſtark nervöſen, ich kann wohl ſagen, auf

Zur Maſſenvergiftung in Berlin er
Aſyl für Obdachloſe

Berlin, das unter ſeinen zwei Millionen an und
für ſich ſehr viele exiſtenzloſe, durch fremde oder
eigene Schuld herabgekommene Einwohner beſitzt,

erhält aus der Provinz noch einen ununter
brochenen Zuzug mittelloſer Perſonen, die in
Berlin ein Fortkommen zu finden hoffen. Die
Stadt Berlin bietet allen dieſen Menſchen im
Aſyl für Obdachloſe ein beſcheidenes, doch
koſtenloſes Unterkommen für einige Nächte
Kürzlich brach unter den Aſyliſten eine Panik aus,
die ganz Berlin in lebhafte Aufregung brachte
Unter Vergiftungserſcheinungen, vermutlich infolge
des Genuſſes verdorbener Nahrungsmittel und des
Genuſſes von Methylalkohol, erkrankten in dem
Aſyl für Obdachloſe in der Fröbelſtraße zu Berlin
gegen 160 Perſonen, von denen binnen weniger
Tage beinahe die Hälfte dahingerafft wurde.
Unſer Bild zeigt die Aufnahmehalle des von der
Kataſtrophe betroffenen Aſyls. Jn dem Aſyl be
fanden ſich zur kritiſchen Zeit 4200 Perſonen.
Sein geſamter Faſſungsraum iſt für 5000 Per

ſonen berechnet

fällig Unruhigen Eindruck! Er ſtürzte in großer Haſt an mir
vorüber und beantwortete nicht einmal einen kleinen harm
loſen Scherz, den ich ihm zurief.“

„So, ſo; das iſt allerdings ſehr eigenartig! Fiel Jhnen
ſonſt noch irgend etwas auf, Herr Leutnant?“

Zgann er Herr Leutna in ment i n vorhlte dieſer Shrer Beoba nieman n zu machen

Der Offizier überlegte einen Augenblick, dann erbleichte
er plötzlich wie unter einem inneren Schrecken und ſein Ge
ſicht nahm einen ſehr ernſten Ausdruck an. Zögernd begann er
wieder: „Mir fällt da noch etwas ein, Herr Präſident Aber

achtung mitzuteilen!“
Herr Leutnant Feldberg,“ ſagte der Polizeipräſident in

beſtimmtem Ton, „ich mache Sie auf Jhren Zeugeneid auf
merkſam, und muß dringend bitten, daß Sie mir auch nicht den
geringſten Umſtand verſchweigen!“

„Sie haben recht, Herr Präſident,“ entgegnete der Offizier
gepreßt. Ich glaube jetzt ganz beſtimmt, geſehen zu haben, daß
Herr von Waldungen einen Stoff oder Lederbeutel in der Hand
ne den er eiligſt vor mir in der Rocktaſche zu verbergen
üchte.“

„Alle Teufel!“ rief der Polizeipräſident überraſcht und
ſprang von ſeinem Sitz auf! „Wiſſen Sie das auch ganz genau,
Herr Leutnant?“

„Es unterliegt keinem Zweifel. Allerdings konnte ich bei
der Schnelligkeit, mit der Waldungen an mir vorbeieilte, und
bei dem unſicheren Schein des Mondes nicht genau erkennen,
ob der Beutel irgend etwas enthielt. Jedenfalls aber mußte
wohl etwas beſonderes darin geweſen ſein, denn Waldungen
verſuchte ihn haſtig zu verſtecken!“

Der Polizeipräſident ging unruhig auf und ab, dann b

Mein Wort darauf Herr Präſident!“
„Dann danke ich Jhnen beſtens für heute.“
Nachdem ſich der Offizier ſäbelklirrend entfernt hatte,

blickte der Präſident nachdenklich durch die Fenſterſcheiben,
dann klingelte er und rief dem eintretenden Schreiber zu:
„Bringen Sie mir die Perſonalakten des Rittergutsbeſitzers
Richard von Waldungen.“

Auf den meiſten Polizeipräſidien wird nämlich über das
Leben und Treiben der einzelnen Staatsbürger aktenmäßig
Buch geführt und von allen etwaigen Miſſetaten und beſonders
auffälligen Ereigniſſen Vermerk genommen, ſoweit ſolche zur
Kenntnis der Polizei gelangen.

Einige Minuten ſpäter hielt der Polizeipräſident einen
blauen Pappdeckel in der Hand, aus dem er mehrere ausgefüllte
Formulare nahm.

„Eigentlich wenig auffälliges dabei,“ murmelte er vor
ſich hin! „Die letzten vier Jahre war Waldungen auf Reiſen
im Ausland, in dieſer Zeit iſt nicht viel über ihn bekannt ge
worden. Doch hier, ein zwei Jahre alter Brief des hieſigen
mexikaniſchen Konſuls, worin auf Veranlaſſung der mextkani
ſchen Behörden Auskunft über die Perſon und den Leumund
Waldungens verlangt wird. Hm, hm, rätſelhaft, was mag
dort nur mit ihm vorgefallen ſein? Sonſt nichts beſonderes?
Aber halt, da fällt mir ein, ich kann ja einmal bei der Steuer

behörde amtlich anfragen, wie die finanziellen Verhältniſſe
Waldungens ſind!“

Eine halbe Stunde ſpäter betrat ein verwittert ausſehender
Geheimrat aus der Verwaltung der direkten albrechtsburgiſchen
Staatsſteuern mit einer Aktentaſche bewaffnet das Amtszimmer

es wäre derartig ungeheuerlich, daß ich kaum wage, dieſe Beob



Erſten Aſſiſtenten und Ratgeber, dem Polizeiaſſeſſor Hoffmann.

und ſagte: „Herr Präſident, es iſt ein Herr draußen, der an

Er begrüßte den Polizeipräſidenten mit höflicher Verbeugung,

bei als Zeugin in Frage kommen kann, kompromittieren,“

des Präſidenten. Er erklärte mit wichtiger Miene, daß der
Rittergutsbeſiher von Waldungen kürzlich um Stundung der
Staatsſteuern nachgeſucht habe, da er durch ungetreue Ange
ſtellte geſchädigt worden ſei. Ebenſo habe es auch mit der
Zahlung der Kreisſteuer, der Schul und Weglaſten, ſowie der
Abgabe an die ländliche Berufsgenoſſenſchaft ſtark gehapert,
ſo daß die diesſeitige Behörde den Eindruck gewonnen habe, als
ſeien die Finanzen Richard von Waldungens als zerrüttet zu
bezeichnen

Nachdem ſich auch der Herr Geheimrat mit ſteifer Verbeu
gung verabſchiedet hatte, trommelte der Polizeipräſident ner
vös mit den Fingern.

„Unangenehme Geſchichte,“ murmelte er. „Aber es hilft
nichts, ich muß den Waldungen vorladen und verhören. Hof
r erklärt er die belaſtenden Momente in harmloſer

orm.“
Doch eine Stunde ſpäter hatte der Verdacht des Polizeiprä
ſidenten ſchon feſtere Formen angenommen, nachdem die Be
ſitzerin des Penſionats, in dem Waldungen wohnte, die Ent
gegennahme der polizeilichen Vorladung für ihren Mieter ab
gelehnt hatte. Herr von Waldungen ſei geſtern abend plötzlich
bei Nacht und Nebel abgereiſt, ohne ein Ziel ſeiner Reiſe anzu
geben. Der durchwühlte Zuſtand ſeiner Effekten laſſe an eine
faſt fluchtartige überſtürzte Abreiſe glauben.

„Was machen wir da nur,“ begann der Präſident zu ſeinem

Gericht, oder warten wir, bis weiteres Beweismatertal vor
handen iſt„Ja, da befinden wir uns wirklich in einer böſen Klemme,
Herr Präſident. Iſt Waldungen unſchuldig, ſo kann uns der
voreilig erlaſſene Steckbrief teuer zu ſtehen kommen denn
Seine Durchlaucht der Herzog würde es äußerſt ungnädig auf
nehmen, wenn wir ein Mitglied der Ritterſchaft zu Unrecht ſo
ſchwer verdächtigt hätten. Andererſeits aber liegen eine ganze
Reihe von Jndizien vor, und wer die verſchlungenen Pfade
der Menſchenſeele ſo kennen lernt, wie wir von der Polizei, hält
es ſchließlich auch für möglich, daß ein Waldungen einen ver
zweifelten Coup ausführt, wenn ihm das Meſſer an der Kehle
ſitzt. Darum denke ich, wir erlaſſen den Steckbrief, ehe er mit
ſeiner Beute in Sicherheit iſt.“
Laſſen Sie mich noch eine Viertelſtunde allein überlegen,“
ſagte der Präſident, und der Aſſeſſor entfernte ſich. Doch ſchon
nach wenigen Minuten ſteckte er wieder den Kopf durch die Tür

geblich wichtige Mitteilungen zu machen hat, und der mit Jhnen
unter vier Augen zu ſprechen wünſcht. Hier iſt ſeine Kartel“

Und der Aſſeſſor überreichte dem Polizeipräſidenten eine
Viſitenkarte, auf der zu leſen war: Gaſton Delavigne.

Den Mann kenne ich,“ bemerkte er halblaut, „es iſt der
reiche Franzoſe, der die bildhübſche Frau hat. Jch laſſe den
Herrn bitten!“

Gleich darauf betrat der Franzoſe das Arbeitszimmer.

dieſer reichte ihm die Hand.
„Wir ſind uns einander nicht fremd, nicht wahr, Herr

Delavigne? Zuletzt ſahen wir uns vorgeſtern abend auf dem
Balle des Herrn Kommerzienrates von Weſthoff?“

Ganz recht, Herr Präſident. Und eben ein Vorkommnis
auf dieſem Balle führt mich zu Jhnen. Vielleicht kann Ihnen
mein Fingerzeig auch bei der Ermittlung des Diebes der Kron
juwelen behilflich ſein

„Oh, das wäre ja äußerſt willkommen. Bitte beginnen
d

Zunächſt habe ich aber eine Bedingung, ohne die ich meine

Angaben nicht machen kann. e„Und die wäre?“
Ihr uneingeſchränktes Ehrenwort, daß bei der Verfol

gung der von mir entdeckten Spur mein Name in keiner Weiſe
genannt wird, oder gar in die Preſſe kommt. Die Ehre meines
Namens und meiner Familie ſteht hierbei auf dem Spiel!“

Ich bin auf das höchſte geſpannt, wollen Sie mir nicht
wenigſtens eine Andeutung

Bedauere unendlich,“ ſagte der Franzoſe kalt.
Nun, meinetwegen, ich gebe Jhnen mein Ehrenwort,

daß Jhr Name in keiner Weiſe genannt werden ſoll.
Ich danke Jhnen, Herr Präſident. Außerdem habe ich

noch eine zweite Bedingung!“ e„Und die wäre?“
Ich muß bei meinen Angaben leider eine Dame, die hier

ſagte Delavigne zögernd, „und verlange Jhr ferneres Ehren

wort darüber, daß dieſe Dame weder mit Verbsten, noch ſon
ſtigen Maßnahmen gepeinigt werde.“

„Das wird ſich aber doch kaum vermeiden laſſen rief der
Polizeipräſident ungeduldig.

„Dann bitte ich Sie, meinen Beſuch als nicht geſchehen zu
betrachten,“ ſagte Delavigne ruhig, erhob ſich von ſeinem Stuhl,
machte dem verdutzt blickenden Polizeipräſidenten eine zeremo
nielle Verbeugung und wollte das Zimmer verlaſſen.

„Nein, nein, bleiben Sie, rief dieſer ihm nach, „ich gebe
Jhnen mein Ehrenwort, daß die Dame völlig aus dem Spiel
bleiben ſoll.“

Dann bin ich bereit, meine Ausſage zu machen,“ ſagte der
Franzoſe, und nahm wieder Platz. Die betreffende Dame iſt
meine eigene Frau!“

„AhlVernehmen Sie meinen Bericht, Herr Präſident! Ver
ſchiedene geſchäftliche Unternehmungen, an denen ich beteiligt
bin, haben es veranlaßt, daß ich mich meiner jungen Gattin
in den letzten Wochen nicht ſo voll habe widmen können, wie
ich es wohl ſelbſt gern gewollt hätte, ſo daß meine Gemahlin
in letzter Zeit ſich von mir vernachläſſigt glaubte Sie wiſſen
daß junge Frauen in ſolchen Fällen leicht nervös überreizt und
exzentriſch werden und leicht törichte Streiche begehen! Auch
die meinige hat ſich leider zu einer, ſagen wir einmal Extra
vaganz verleiten laſſen. Auf dem Balle des Kommerzienrates
von Weſthoff machte ſie die Bekanntſchaft eines, wie ich zugebe,
ibhereeten Abenteurer dem es geleng, mei attin

J

Zwiſchen den beiden zugetragen hat, iſt mir nicht bekannt, und
ich will aus Liebe zu meiner ſonſt herzensguten Frau hiernach
weiter nicht forſchen. Tatſache iſt aber jedenfalls, daß ich meine
Gattin in den Armen jenes Fremden überraſchte Sie ſank ohn
mächtig zu Boden, ſo daß ich ſie ſogleich nach unſerer Wohnung
ſchaffen mußte, was mir glücklicherweiſe ohne Aufſehen zu er-
regen gelang. Wer beſchreibt Jhnen aber meinen tödlichen
Schreck, als ich, nachdem meine erſte Wut über die Untreue
meiner Frau verflogen war, die Entdeckung machen mußte daß
bei dieſem Abenteuer mit jenem fremden Herrn ihr koſtbarer
Brillantſchmuck, ſowie ihr noch wertvolleres Diadem abhanden
gekommen waren! Alles Suchen, alle Nachforſchungen blieben
vergebens

Um meinen guten Namen nicht in den Mund der Leute
zu bringen, beſchloß ich zunächſt von dieſem peinlichen Vor
kommnis zu ſchweigen und den Verluſt zu verſchmerzen. Zu
meiner höchſten Ueberraſchung erfuhr ich jedoch ſoeben nach
meiner Rückkunft von einer kleinen Reiſe von dem Raube der
Krondiamanten. Sogleich kam mir die Ueberzeugung, daß
hier ein gewerbsmäßiger Juwelendieb an der Arbeit geweſen
ſein muß, um ſo mehr, als ich denſelben Herrn, mit dem ſich
meine Frau vergeſſen hat, geſtern abend ſpät noch im Muſeum
habe herumſchleichen ſehen.

Der Polizeipräſident blickte in höchſter Spannung auf den
Franzoſen, dem dieſe Eröffnungen anſcheinend höchſt peinlich
waren. Nach einer kurzen Pauſe fuhr Delavigne fort. Sie
verſtehen Herr Präſident, welche Ueberwindung es mich als
getäuſchtem Ehemann koſtet, Jhnen dieſe Mitteilungen zu
machen.nd wer war der betreffende Herr, den Sie im Verdacht
haben, beide Diebſtähle begangen zu haben

Der Franzoſe zögerte.
Lerr Präſident, ich habe Jhr Ehrenwort als Edelmann

und Offigier, daß meine Frau keinerlei Verhören unterworfen
wird und überhaupt von meinem heutigen Beſuch nie etwas
erfährt bemerkte Delavigne noch immer zögernd und ſtockend.

Selbſtverſtändlich, mein Herr! Jch gebe Jhnen hierdurch
nochmals mein Ehrenwort als Offigier! Jm übrigen könnte
ich nach Jhren genauen Angaben auch ohne Abgabe meines
Ehrenwortes auf die Vernehmung Jhrer Frau Gemahlin ver
zichten. Und nun nennen Sie mir endlich den Namen des Ver
dächtigen, ich bitte Sie darum

„Der Herr ſtammt aus hieſiger Gegend und heißt Richard
von Waldungen,“ entgegnete der Franzoſe

Alſo doch,“ kam es aus den Lippen des Präſidenten
„Herzlichſten Dank, Herr Delavigne, für die wertvollen Mit
keilungen, die meine bisherigen Ermittelungen ſo treffend er
gängen, denn Waldungen iſt ſeit geſtern aus ſeiner Wohnung
ſpurlos verſchwunden. Selbſtverſtändlich wird bei der wei
teren Verfolgung des Falles jede Behelligung Jhrer Perſon
oder gar Jhrer Frau Gemahlin auf das ſtrengſte vermieden
werden. Sollte ich fernere Jnformationen brauchen, ſo ſende
ich einen meiner Beamten in Zivil nur mit einer mündlichen
Botſchaft zu Jhnen,“ Fortſetzung folgt.)



Erinnerung
Skizze von Artur Möller. Aut. Ueberſetzung aus dem Schwediſchen von Magda Kehn.

Bei der Brücke blieb ſie ſtehen: „Nun müſſen wir aber
umkehren,“ ſagte ſie.

„Umkehren jetzt, da es erſt anfängt, ſchön zu werden!“
Seine Stimme klang bedauernd. Mit einer Handbewe-

gung deutete er auf die vor ihnen liegende Perſpektive: einen
weißen Weg zwiſchen ſchneebedeckten Fichten, die wie eitel
Kriſtall ſchimmerten. Die kleinen, ununterbrochen niederrie
ſelnden Flocken ſchmiegten ſich ſchnell in alle Fußſpuren, und
jungfräulich, unbeſudelt durch Menſchentritte lag der weiße
Teppich vor ihnen. Und all dem gegenüber die ſchmutzigen
Straßen der Stadt mit ihren lehmigen Wagenſpuren und den
vulgären Häuſern

uns ja immerhin jetnand da kennen

er ig ungNun ſag mal ehrlich glauben Sie wirklich ſo
felſenfeſt an alle dieſe Klubabende?“

Jhre Augen begegneten ſeinem ſpöttiſchen Blick im Schein

einer Laterne. e„Was wollen Sie damit ſagen?“
„N ja erwiderte er, ohne daß ihr ſtrenger Blick ſeine

Faſſung auch nur im mindeſten beeinträchtigt hätte, Groß
kaufleute z. B. haben allemal Aktionärverſammlung, wenn
ſie ein galantes Abenteuer vorhaben, wir ſchieben die Schuld
auf die Probe, Und unter den Männern der Wiſſenſchaft
heißt das Jdeal Biologiſche Geſellſchaft oder ſo ähnlich.“

Diesmal war ſie es, die lächelte, ruhig und überlegen
lächelte

„Nein, mein Verehrteſter, für Uno heißt es nicht nur ſo,
ſondern iſt es auch. Sein einziges Jdeal iſt ſeine Wiſſenſchaft.

Jhr Begleiter zuckte die Achſeln.
„Tant pis! Oder finden Sie es erfreulicher für einen

Schweinslederband beiſeite geſchoben zu werden, als für einen
Menſchen von Fleiſch und Blut?“

Ein verhaltener Aerger zitterte durch ſeine Stimme. Sie
ſah ihn an und lächelte nachdenklich

„Ach, wiſſen Sie, wir ſind nun bald fünf Jahre verheiratet,
und dann kann man doch nicht mehr verlangen, daß ohhl“

Sie ſtieß einen leichten Schrei aus auf den ſchlüpfrigen
Tannennadeln war ſie ausgeglitten und lag mit den Knieen
in einem Schneehaufen am Wegrande. Als er verſuchte, ihr
wieder aufzuhelfen, fuhr er mit dem Hut gegen einen dichtbe
hangenen Zweig der ſich flugs dadurch rächte, daß er eine wahre
Schneeflut über ihre Köpfe ergoß, worauf er erleichtert und or
dentlich ſpöttiſch in die Höhe ſchnellte
Wie ein paar Schulkinder mußten ſie lachen während ſie

ſich gegenſeitig abklopften. Nun fing ſie an, kleine Schnee-
ballen auf ſeinem Aermel zuſammenzukratzen und ihn damit
zu bewerfen. Und all das Kindliche, das wenn auch meiſt
ängſtlich zurückgehalten in jedem Menſchen ſteckt, kam plötz
lich bei den beiden zum Durchbruch.
Als ſie weitergingen, hatte er ſeinen Arm unter den ihren
geſchoben

„So, nun muß das Martchen ſehen ob es wieder feſt
auf den Füßen ſtehen kann!“Sie ließ ſich die Vertraulichkeit gefallen, ohne darüber
nachzudenken, ob das auch korrekt wäre. Die Stimmung war
nach der Schneeballſchlacht auf einmal wie verwandelt. Man
fühlte ſich zugleich wohl und unbehaglich mit den kleinen Waſſer
bächen, die am Hals hinunterliefen. Und als plötzlich ein paar
Erkerfenſter zwiſchen den Fichten erleuchtet würden, und zwei
blaßblaue Schattenkreuze auf den Schnee fielen blieben ſie
ganz entzückt ſtehen. Jn dem warmgoldenen Lampenſchein
glitzerte und glimmerte es, als ſtänden da lauter flitterge
ſchmückte Weihnachtsbäume.

„Ach, wer wohl in dieſem Zauberſchloß wohnen magl“
„Dahinein können wir kommen,“ antwortete er und führte

ſie in den reiſerbedeckten Vorſaal eines Reſtaurants.
„Nein, aber das geht nicht!“ e

er hinzu Daß es ſolche Männer gibt

Nachdruck verd

„Warum nicht? Wir müſſen uns ſowieſo erſt ein bißchen
S machen, ehe wir uns wieder in der Stadk zeigen

önnen.“
Ein verlockender Duft von Reiſig Und gebratenen Aepfeln

ſchlug ihnen im gemütlich warmen Vorzimmer entgegen. Durch
die Glastüren zum Speiſeſaal fielen ihre Blicke auf ein junges
Paar, das ſich aus tiefrot ſchimmernden Weingläſern zutrank.

„Daß Uno auch nie mit mir ausgehen mäg ſagte
ſie mit einem neidvollen Blick auf deren Tiſch.

Sein Geſicht erhellte ſich auf einmal. Es war ihm ein Ein
fall gekommen.

„Wiſſen Sie was? Sie telephonieren nach Hauſe und
hören, ob Jhr Mann inzwiſchen gekommen iſt. Wenn nicht,
ſo brauchen Sie doch nicht nach Hauſe zu gehen und allein zu
Abend zu eſſen!“

Etwas unſicher ging ſie zur Telephonzelle. Nein, er
war nicht da und hatte auch nicht angeläutet. Ein plötzlicher
Trotz ſtieg in ihr auf.

„Nun,“ ſagte ſie, als ſie wieder herauskam, meinetwegen
denn. Aber es wird wohl geſcheiter ſein, wir ſetzen uns in
ein kleineres Zimmer und nicht in den Spei ö
Und wenige Minuten ſpäter ſaßen ſie wirklich vor den
Fenſtern, die vorhin ſo zauberiſch auf den Waldweg hinaus

geſchimmert hatten. Es war ihr zugleich beklommen und trotzig
zu Mute. Jhrem Mädchen hatte ſie aufgetragen, dem Herrn
Doktor zu ſagen, ſie ſei zum Kartenſpiel bei einer bekannten
Familie und könne noch nicht ſagen, wann ſie nach Hauſe kom
men würde. Es war das erſtemal, daß ſie ihren Mann belog.

An der einen Wand des Gaſtzimmers ſtand ein Klavier.
Während ſie auf das beſtellte Eſſen warteten, ſtand er auf und
ſetzte ſich an das Jnſtrument. Mit wehmütigem Tonfall, indem
er auf die taumelnden Flocken blickte, hub er an

„Falle, kleine Flocke fall
Decke zu die Gräber all

Knall und Fall
Die barocke und geſchmackloſe Wendung reizte ſie zum

Lachen. Und mit dem Lachen erwachte ihr Trotz von neuem
Uebermütig warf ſie ſich in das Sofa zurück, breitete die Arme
über die Rückenlehne und rief: „Singen Sie etwas aus Carmen

oder Boccaccio
Er ließ ſich das nicht zweimal ſagen. „Hab' ich nur Deine

Liebe erklang es.
Sein warmer, dunkler Bariton übte eine beklemmende

Macht auf ſie aus. Stets hatte ſie ſeine Stimme mehr ge
fürchtet, als ſein Angeſicht, ſeinen Blick ſogar. Und nun gab
ſie ſich ohne Widerſtand der Stimmung hin ſchlug ſie nun
ſchon einmal über die Schnur, wollte ſie auch wiſſen, warum
ſollten alle kleinbürgerlichen Aengſte dahinten bleiben.
Das Mädchen erſchien mit dem Vorgericht. Sie ließ ſich
die appetitlichen Lachsbrötchen gut ſchmecken, er aber vergaß
Eſſen und Trinken, um ſie zu bedienen. Unwillkürlich mußte
ſie an Unos Art denken, das Eſſen hinunterzujagen, ohne ſich
im mindeſten darum zu kümmern, ob es ihr ſchmeckte oder nicht.

Sie konnte es nicht laſſen, ihn zu necken: „Man merkt, daß
wir noch nicht fünf Jahre verheiratet ſind

Er neigte ſich zu ihr.
„Fünf Jahre S das iſt gewiß eine lange Zeit für Sie?“
Für mich vielleicht nicht ſo ſehr, wie für mejnen Mann,“

verſuchte ſie den leichten Ton beizubehalten.
Fünf Jahr!“ Und nachdenklich, wie zu ſich ſelbſt, ſetzte

„Machen Sie Uno ſchlecht
Achlechte Nein, ich ſage bloß, daß es ſolche Männer

gibt! Für mich ſollte der Honigmond noch nicht vorbei ſein.
Das denken Sie nur,“ gab ſie, gar nicht böſe, zurück.

Er antwortete nur mit einem Blick, doch der ſagte genug.
Die Tür ging auf und das Mädchen kam mit der Wein

liebſten Champagner?“ fragte er
„Ja, rief ſie, und es überkam ſie plötzlich die Luſt, die

Stunde nicht ungenützt verſtreichen zu laſſen heute abend

will ich Sekt trinken SJhre Blicke floſſen von neuem ineinander. Was für lange,
dunkle Wimpern er beſaß daß ihr das noch nie aufgefallen
war! Nein, wie töricht war ſie doch heute abend. Aber gut

karte Er reichte ſie ihr über den Tiſch „Sie trinken wohl am

tat es, einmal ſo recht von Herzen töricht ſein zu dürfen, wenn
man ſich ſonſt den ganzen Tag durch ein Werktagsleben mühte.
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Nach einem Gemälde von Karl Kronberger.Nemelis



in den Salat hinein.

entdeſen a mer er wie ſie ihre ehe gut

ter oben

Um ſeinem Blick auszuweichen, ſah ſie zum Fenſter hinaus.
Es hatte aufgehört zu ſchneien. Die Bäume waren nür ver
ſchwommen zu ſehen weiß wie Spukgeſtalten ragten ſie auf,
und es ſchien ihr, als lauerten ſie vor den Fenſtern, um etwas
zu erhaſchen von dem, was da drinnen vorging.

Der Champagnet kam. Sie ſah ihn in den Gläſern perlen
und hörte die dunkle Stimme: „A Fotre bonheur, Madame!“„Au nötre,“ erwiderte ſie ſchelmiſch. Aber im ſelben
Moment erſtarb das Lächeln auf ihren Zügen. Sie erbleichte
ein wenig und ſetzte das Glas hin, nachdem ſie kaum daran
genippt hatte.

„Was iſt?“ fragte er geſpannt. „Jſt der Sekt zu kühl?“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Etwas iſt doch hier nicht in Ordnung,“ beharrte er un

ruhig, „fühlen Sie ſich nicht wohl?“
„Doch, doch.Und ſie beugte ſich tief auf den Teller und ſchnitt mitten

Er fühlte ſich außerſtande, weiter zu
fragen angeſichts dieſes ſtillen Widerſtandes. Es war gerade,
als ſei etwas ins Zimmer gehuſcht, das das Feſt geſtört, die
Stimmung gebrochen hätte. Und das in dem Augenblick, da
ſie ihr Champagnerglas dem ſeinen näherte mit Worten, die
ſein Lers r geude und Hoffnung erzittern machten.

u nötre!
Er ſchaute ſich um, als wolle er einen unſichtbaren Feind

d e ten den Wein ja ſo kritiſch ſagte er ger
uldig

Sie erhob den Blick.
„Nein ich betrachte das Glas,“ erwiderte ſie langſam.

Auch er ſah ſich jetzt die Girlande aus Trauben und Roſen
an, die den Kelch umzog. „Hm meinte er, „ich ziehe jaeigentlich geſchliffene Gläſer vor aber dies hier iſt eine recht
ungewöhnliche Gravierung. Jch erinnere mich wenigſtens
nicht, je eine ähnliche geſehen zu haben.“

„Da hätten Sie nur zu uns zu kommen brauchen,“ gab
ſie zurück. Und zögernd kam es nach einer kurzen Pauſe: „Jch
will Jhnen ſagen, was mir eben eingefallen iſt.

Unbewußt zerkrümelten ihre Finger ein Brötchen, wäh
rend ſie ihm erzähl te, welche Erinnerung ihr ſo unerwartet
aufgeſtiegen: „Jm erſten Jahre unſerer Ehe ging es uns recht
knapp, noch viel knapper, als jetzt. Aber trotzdem blieben wir
auf unſeren Spaziergängen oft vor den Schaufenſtern ſtehen
und träumten davon, was wir uns alles anſchaffen wollten
wenn wir einmal auf einen grünen Zweig kämen. Bei einer
ſolchen Gelegenheit verliebte ich mich in dieſes Glasſervice.
Aber es war antik und ſchrecklich teuer, und ich mußte einſehen,
daß wir wohl nie Geld genug haben würden, um uns ſo etwas
leiſten zu können.

Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn.
„Aber am erſten Jahrestag unſerer Hochzeit ſtießen wir

mit dieſen Gläſern auf unſer Glück an genau, wie wir eben.“
Jhr Geſicht neigte ſich immer tiefer auf den Teller Er

n e n n ſollte a brachte mit einem a
mühſamen Verſuch, zu ſcherzen, die Worte heraus Na, nhatte wohl Uns ges rohe Wos! getw h h i iſt es

ſonſt gegangen
„Nein,“ antwortete ſie langſam, „das große Los hatte er

nicht gewonnen, ſondern er hatte ſeine Schmetterlings ſammlung
verkauft das Koſtbärſte, was er beſaß. Und nun wollen
wir nach Hauſe gehen, nicht wahr?“

e

Der Pachthof
(Fortſetzung.)

Tom, der ſparſam mit ſeinen Worten war und auch das
Engliſche nur mühſam ſprach, ſchüttelte ſein Haupt.

„Jch muß geſtehen,“ fuhr der Farmer weiter fort, deſſen
Appetit durch die Sorge um ſeine Tochter ſehr beeinträchtigt
ſchien, „daß ich auf den Burſchen gang vergeſſen hatte. Jſt
er nicht hereingekommen?“

„Herein und hinaus,“ antwortete der Sohn lakoniſch.
„Als er hörte Tom ließ ſeine Augen ſchüchtern auf demGaſte ruhen und verſtummte.

„Er getraute ſich nicht hierzubleiben, der große Dumm
kopf,“ ſagte der Pächter erklärend zu Maſſon, „als r hörte,
daß ein Fremder anweſend ſet.“a c r Sie von einem zweiten Sohne?“ fragte der

r

„Nein, mein Herr, nur von meiner rechten Hand im Pacht
hof. Merrick hilft Tom und mir alles beſorgen, die Beihilfe
ausgenommen, die uns die arme Gwyn leiſtet und noch die
eine oder andere Aushilfe während der Erntezeit. Und nun,
mein Herr, zünden Sie ſich Jhre Pfeife an und nehmen Sie
in jenem Stuhl dort in der Ecke Platz.

Tom ging daran, den Tiſch abzuräumen in derſelben
unbeholfenen Weiſe wie er ihn gedeckt hatte und verſchwand
hierauf mit einem halben Laib Brot in der einen Hand und
einem aufgehäuften Teller voll Fleiſchpaſteken in der anderen.

„Die beiden ſind unzertrennliche Gefährten,“ ſagte der
Farmer, indem er mit dem Kopf nach der Richtung hin winkte,
wo ſein Sohn verſchwunden war und ſich anſchickte, die Treppe
hinaufzuſteigen, um nach ſeiner Tochter zu ſehen. „Sie ſtecken
immerfort beiſammen, Merrick und Tom.“

Allein geblieben, in dem bequemen Armſtuhl beim lodern
den Feuer ſitzend, dehnte der junge Arzt in einem augenblick
lichen Gefühle körperlichen Wohlbehagens ſeine Glieder, in
einem ſpontanen Triumph des Fleiſches über den Geiſt.

Ermüdet von dem langen, mühſamen Steigen, von dem
Schneegeſtöber, das ſeine Augen angeſtrengt hatte, und be
laſtet von dem ſeeliſchen Drucke, verharrte Maſſon unbeweglich,erſchöpft, all ſeine Kraft ausgeſpannt, in einem paſſiven Zu
ſtand der Ruhe. Einen Augenblick lang fühlte er ſogar ſeine
verzweiflungsvolle Angſt über ſeines Bruders Schickſal abge
ſtumpft. Er ſaß mit dem Haupte auf das alte rote Kiſſen zu
rückgelehnt, dem Pfeifen und Heulen des Windes lauſchend
ohne eigentlich darauf zu achten, wie auch dem Anprall des
heftigen Schneeſchauers gegen die Fenſterſcheiben und dem
Praſſeln des Feuers, wenn die Schneeflocken den Kamin her

Roman von Florence Walden

in den Vergen.
(Nachdruck verboten.

unterfielen und auf den glühenden Holzklötzen zerfloſſen, die
hierauf ſprühten und kniſterten, um ſofort deſto kräftiger
wieder aufzuflammen. Maſſon ſchloß die Augen, und von der
Wärme und dem Behagen eingelullt, ermattet von körperlicher
und ſeeliſcher Erregung, verfiel er in einen tiefen Schlummer.
Ohne zu erwachen, fühlte er ſich in einen ſeltenen Zuſtand ver
ſetzt. Er glaubte zu empfinden oder zu träumen, daß er am
Sterben ſei und daß die Trauernden, die ihn zur letzten Ruhe
ſtätte geleiten wollten, ſich über ihn beugten, um auf ſein Ende
zu warten Er fühlte oder träumte, daß ſie ungeduldig wur
den, daß ſie ſich gegenſeitig auf den Wind aufmerkſam imnachten,

und daß ſie ſich zuflüſterten, ſie müßten ſich eilen ſehr eilen.
Er hörte das Flüſtern mit Staunen, aber ohne irgend

eine Empfindung von Angſt und Schrecken. Dann ſchien es
ihm, als ob eine Hand ſich auf ſeine Bruſt lege und ſich mehr
und mehr ſeinem Geſicht nähere An dieſent Punkte ange
langt, fuhr er taumelnd in die Höhe und blickte um ſich mit dem
e Druck eines heftigen Schreckens auf der SeeleEr ahnte daß er eingeſchlafen war, und daß ſein Schlum
mer eine Zeitlang gedauert haben mußte, denn das Feuer
war ausgegangen und ihn fröſtelte. Ein heftiger Luftzug
blies von irgendwo her und ſich umſchauend, bemerkte er, daß
die Türe in der Nebenwand, durch die Tom verſchwunden
war, weit offen ſtand. Von dem blanken Boden, in einer ge
raden Linie der Türe entgegen, hoben ſich naſſe Fuß puren ab.

Die Kerzen auf dem Kaminſims waren ausgelöſcht wor
den, ehe ſie bedeutend tiefer herabgebrannt waren, als diesnach der Abendmahlzeit der Fall geweſen.

Die verblüffendſte Entdeckung jedoch, die ſich ihm auf
drang, beſtand darin daß neben dem Stuhle, in dem er ge
ſeſſen hatte, einige Krümchen Zwieback lagerten nebſt einem
kleinen Teilchen eines zerriſſenen Briefumſchlages. Mit er
wachendem Argwohn ſteckte Maſſon die Hand in diejenige
ſeiner Rocktaſchen, die am leichteſten zu erreichen war und
überzeugte ſich, daß das kleine Stückchen Papfer genau in die
fehlende Ecke eines in der Taſche ſich befindlichen zerriſſenen
Briefumſchlages paßte und die Krumen von einem zerbröckel
ten Zwieback herſtammten, den er vom Hotel Trecoed mit ſich
genommen hatte. Von dem übrigen wertloſen Jnhalt ſeiner
Taſchen war nichts abhanden gekommen.

Trotzdem fühlte er ein fröſtelndes Unbehagen ſeinen
Körper durchdringen bei der Erwägung, daß eine oder mehrere
Perſonen das Zimmer betreten haben muüßten, während er
ſchlief, und die Unterſuchung des Jnhalts ſeiner Taſchen vor



genommen hatten, die allem Anſchein nach zum Diebſtahl ge
führt hätte, wenn ſie nicht geſtört worden wären.

Diebſtahll! Hätten ſie ſich damit zufrieden gegeben?
Als ſeine Hand ſeinen Hals berührte, bemerkte er, daß das
weißſeidene Tuch, das er an Stelle des vom Schnee durchweich
d Hemdkragens um den Hals gewunden hatte, gelöſt wor
en war.
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Dürch den Schlaf völlig exfriſcht und von der Ueber
zeugung durchdrungen, daß in dieſem Hauſe Gefahren um ihn
lauerten, die mindeſtens ebenſo groß ſein mochten wie jene,
denen er draußen in den Bergen ausgeſetzt war, folgte der
Doktor den feuchten Fußſpuren und trat durch die geöffnete
Türe hinaus.

Zunächſt vermochte er nichts zu unterſcheiden als Kälte
und Dunkelheit, obwohl er fühlte, daß er ſich nicht im Freien
befand. Er kehrte in die Küche zurück, entzündete eine der
Talgkerzen und betrat damit einen weiten, bedeckten Raum,
den ein dumpfer, moderiger Geruch erfüllte und deſſen Boden
teilweiſe gedielt, teilweiſe mit rohen Steinen auf die gewöhn
lichſte Art gepflaſtert ſchien. Allem Anſcheine nach war es ein
Lagerhaus mit den großen Haufen von Holz und Torf und
einem Wall von Wurzeln, die man teilweiſe mit Stroh und
Erde bedeckt hatte. Allerlei altes Gerümpel ſtand und lag
unordentlich umher, ſo viele Ecken und Winkel in dem Raum
hildend, daß Mallon

re u ſpl r er wie n tn fich hie eborgen hielten, um alle ſeine Bebegungen zu überwachen
An ſein Ohr drangen jene leiſen, kaum wahrnehmbar

ſcheinenden Geräuſche, die die Anweſenheit eines lebenden
Weſens verraten. Ein Blick in die Höhe belehrte ihn, daß
das Dach aus rohen Balken und Brettern gezimmert war, durch
die der Schnee hier und dort eindrang.

„Jſt jemand hier?“ fragte er.
Niemand antwortete.
Er wiederholte die Frage in einem feſtern, nahezu drohen

den Tone und daraufhin erſchien eine Geſtalt in der Tür
öffnung hinter ihm. Er erkannte in der Geſtalt ſofort den
Pächter.

„Sie hier, mein Herr?“ ertönte es von
„Was hat Sie an dieſe Stelle geführt?“

Die Frage, in einem natürlichen, freundſchaftlichen Tone
geſprochen, berührte Maſſon warm und wohltuend. Er kehrte
ſofort in die Küche zurück und wandte ſeinem Wirte ſein Ant
litz zu, das noch einige Spuren von dem eben durchlebten Ein
drücken verriet.

„Was haben Sie, mein Herr? Sie ſehen aus, als wäre
Ihnen ein erſchreckendes Erlebnis begegnet,“ ſagte der Farmer,
indem er den Leuchter aus Maſſons Hand nahm und die
zweite Kerze auf dem Kaminſims anzündete.
Sie haben ſich wohl noch nicht von Jhren Irrfahrten
in den Bergen erholt? Die Ueberanſtrengung ſcheint Sie nervös
gemacht zu haben!“

„Es war jemand in meinem Zimmer, während ich ſchlief,“
erwiderte Maſſon mit einer Stimme, die Aufregung verriet.

„Als ich von meiner Tochter kommend,“ verſetzte der Pächter,
„die in ruhigem Schlummer lag, bei Jhnen eintrat, fand ich
Sie ebenfalls in tiefem Schlaf verſunken und wagte nicht, Sie
zu ſtören, nachdem Sie doch beabſichtigen, die Nacht über bei der

Kranken zu wachen. Jch begab mich ſofort wieder zu Gwyn,
wo ich warten wollte, bis irgend ein Geräuſch mir Jhr Er
wachen anzeigen würde. Plötzlich hörte ich Jhren Ruf und
eilte raſch an Jhre Seite.“ S

Obgleich des Pächters Benehmen und Worte ihre Beruhi
gung auf Maſſon nicht verfehlten, glaubte dieſer doch auch die
weiteren Umſtände erwähnen zu miiſſen, die Herrn Tregaron
über ſein Erlebnis aufklären konnten. Auf die naſſen Füß
ſpüren am Boden hinweiſend, ſagte er: „Das ſind nicht die
Spuren Jhrer Füße, nicht wahr

Der Pächter blickte in die naſſen Abdrücke und ſchüttelte
das Haupt. Nein,“ ſagte er, „es ſind nicht die meinigen.
Nach der Größe zu urteilen, ſcheinen ſie von Merrick zu
ſtammen.“Er begab ſich an die Türe und blickte aufmerkſäm in die
Finſternis hinaus. Nach wenigen Augenblicken kam er wieder
zurück.

„Die Neugier wird ihn hierher gelockt haben,“ ſagte er
dann. „Er wollte wohl einen Blick auf Sie werfen. Jch
nehme an, daß er ſich hierauf in ſeinen eigenen Schlafraum
begeben hat, denn es iſt keine Spur von ihm im Lagerraum zu
entdecken.“

ſeinen Lippen
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die Unmöglichkeit einſah, eine Perſon oder

Reginald Maſſon ſtand am Feuer mit gerunzelter Stirn
und dem Ausdruck der Unruhe auf ſeinem Antliß. Die Be
merkung des Pächters über die Größe der Fußſpuren hatte
einen neuen Verdacht in ſeinem Gemüt wachgerufen.

„Jſt der Mann, den Sie Merrick nennen,“ fragte er ganz
plötzlich, „auch unter dem Namen Coch Tal bekannt?“

„Ja, mein Herr, ſo nennt man ihn wegen ſeiner Größe
und ſeiner Farbe,“ antwortete der Pächter etwas erſtaunt
über dieſe Frage.

„Und Sie ſind Herr Tregaron und Jhr
MonachlogHof,“ fuhr der Doktor weiter fort.

„Ja, mein Herr.“
Der Farmer blickte Maſſon mit unverhohlenem Staunen

an und ſetzte nach kurzer Pauſe hinzu: „Wie fügte es ſich,
daß Sie von mir hörten? Kamen Sie hierher, um mich oder
meinen Pachthof zu ſehen?“

Maſſon nickte. Jm Augenblick vermochte er nichts Wei
teres zu, tun. Nach einer Weile, als er ſich etwas erholt hatte
während die Augen ſeines überraſchten und etwas verlegenen
Wirtes forſchend auf ihm ruhten, ſagte er: „Jch kam hierher,
um dieſen Mann Coch Tal zu finden. Er wurde von meinem
Bruder, dem Beſitzer dieſes Ringes, als Führer angeworben.“
Dabei deutete Reginald auf ſeinen Finger, an dem der Amethyſt
ring ſteckte, und fuhr weiter fort. „Er ſollte ihn von Trecoed
aus durch die Berge geleiten. Das war vor ſechs Wochen.
Seitdein habe ich nichts mehr von meinem Bruder gehört.

Maſſon machte eine Pauſe und der Pächter, der mit leb

em ntere zugeho: n

Pachthof iſt der

Skaunens aus Se
Merrick?“ fragte er mit leiſer Stimme.

„Jch kann nicht behaupten, daß dies der Fall war bis
heute nachmittag,“ antwortete Maſſon in demſelben Tone.
„Jmmerhin mußte ich es als meine wichtigſte Aufgabe be
trachten, Coch Tal aufzufinden, ihn zu befragen und Erkun
digungen bei ihm einzuziehen, die mich auf die Spur meines
Bruders bringen konnten, mag er nun lebend oder tot ſein.

„Gewiß, gewiß, natürlich, ſagte der Pächter zuſtimmend
„So machte ich mich denn heute morgen auf den Weg

hierher, um Coch Tal zu treffen. Der Zufall oder vielmehr die
Vorſehung brachte mich unerwartet zu der richtigen Stelle
die zu erreichen ich gewünſcht hatte.

Selbſtverſtändlich liegt Jhnen daran, ihn ſofort zu
ſprechen verſetzte der Farmer, indem er ſich der Türe zuwandte.
Er hatte ſie jedoch kaum erreicht, als er wieder umkehrte und
in einem beſorgten Tone ſagte Sie müſſen ihm mit offener
Miene entgegen kommen, mein Herr, und nicht ſchlecht von ihm
denken, weil er nicht zum Abendbrot kommen wollte. Er iſt
der größte Sonderling von der Welt, und immer ſcheu den
Menſchen gegenüber. Sie dürfen nicht glauben, daß ein
Schuldbewußtſein dahinter ſteckt. Es iſt dies nur ſeine bäue-
riſche, ungeſchlachte Art und Weiſe

„Jch werde nichts dergleichen denken,“ entgegnete Maſſon,
„wenn er willens iſt, mir gegenüber zu treten. Er wird ſich
aber kaum dazu verſtehen. Reginald machte eine kurze
Pauſe, während der Pächter ihn mit ernſter Miene anblickte,
und ſetzte dann hinzu: „denn er iſt bereits dieſen Nachmittag
mit mir zuſammengetroffen,“

Was Sie ſagen rief der Pächter aus.
Auf dem Wege von Trecoed her, bald nachdem es zu
ſchneien begonnen hatte. Bei dem erſten Tone meiner Stimme
rannte er hinweg und nichts vermochte ihn, umzukehren und
mir ins Antlitz zu ſchauen.“

Herr Tregaron zog die Stirne in Falten und ſchüttelte
ſein Haupt. Es war augenſcheinlich, daß dieſe letzte Andeu
tung Beſtürzung und Argwohn in ihm wach rief, die er vor
her nicht gehegt hatte. Er begann mit kurzen, raſchen Schritten
auf dem gepflaſterten Boden hin und herzugehen, gerade
ſo, wie er draußen auf dem Plateau getan hatte, als er
das erſtemal mit Maſſon zuſammengetroffen war.

Plötzlich hielt er mitten in ſeinein Gange inne und blickte
ſtarr auf den Amethyſtring an Maſſons Finger. Seine Stirne
noch tiefer runzelnd als zuvor, hob er die Augen und begegnete
den Blicken Maſſons mit dem Ausdruck desjenigen, der eine
neue und ſeltſame Entdeckung gemacht hat.

„War Jhr Bruder ein Geiſtlicher?“ fragte er ſchnell
„Ja, ja, ein Geiſtlicher.“
„Dann hab ich ihn geſehen,“ ſagte der Pächter. Merrick

brachte ihn hier herauf. Er wollte um jeden Preis die Ruine
der alten Kirche ſehen.“

„Das hat er denn auch. Er durchwanderte ſie aufmerk-
ſam nach jeder Richtung. Dann brachte ihn Merrick wieder
auf den rechten Weg und verließ ihn (Fortſ. folgt.)
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S
Interessantes aus aller Welt

Der Steckbrief auf dem Reiſekoffer, die Zeichen
ſprache der Hotelangeſtellten. Die Sprache der Hotelangeſtellten iſt
ein ſeit Jahrzehnten beſtehender Gebrauch, der dazu dient, einem
unbekannken Kollegen ein charakteriſtiſches Bild der Gäſte mit
wenigen Strichen zu entwerfen. Es iſt das Zeugnis des Lohn
dieners, das derſelbe dem Reiſenden auf die Stirnſeite des Koffers
ſchreibt und das ihn bezüglich der Trinkgeldverteilung klaſſifigiert.
Hat ſich ein Gaſt als Kavalier benommen, dann wird ihm in der
Nähe des Schloſſes mit Kreide ein kleiner Kreis mit einem durch

gehenden Querſchnitt gezeichnet, das heißt ſoviel als: Achtung! Gut be

dienen! Feiner Kerl! Der Reiſende, der dieſes Zeugnis mit ſich
führt, kann ſicher ſein, daß er am Eingang des nächſten Hotels nur
freundliche Geſichter und viele hilfsbereite Arme findet. Ein einfaches
Kreug heißt „Entlohnt nach Verdienſt“. Zwei Kreuze bezeichnen den
Reiſenden als zu ſparſam und hat ſchon bittere Folgen für ihn, drei
Kreuze aber charakteriſteren den Gaſt als einen Geizhals, der ſehr
ſpärlich oder gar kein Trinkgeld gibt. Er wird ſich über allzu freund
liche Bedienung nicht beklagen können und nur mürriſche Geſichter
vorfinden. Unſer Bild zeigt den Gaſt mit den drei Kreuzen, welcher
ſich ſeine Handtaſche ſelber tragen muß und nur mit kurzem Gruß

Eine jährige Alpiniſtin auf der Mont BlancKette.

vom Portier behandelt wird. Gine vierjährige Alpiniſtin auf
der Mont Blanc-Kette. Begleitet von ihrem Vater, dem Turiner Arzt
Joſeph Guidini und ihrer Mutter Sophy, einer Engländerin, hat die l jährige
kleine Flavig Guidint eine für ein ſo zartes Kind wirklich außerordentliche
Leiſtung vollbracht. Am Vorabend von Courmahor aus zur Hütte des Mont
Frety (2175 m) aufgeſtiegen, erkletterte ſie in ſechs Stunden Col du Goant
(3871 m), von wo ſie nach einer kurzen Raſt den Gletſcher des Goant
kraverſierte und le petit Flambeau (3425 m) erreichte.Der Steckbrief auf dem Reiſekoffer

F

Dichtung und Wahrbltltttund da trat die 2. Da tritt die Mutter wirklich ain und zwar im
e

Die Kinder leſen im Bilderduch:
Frau mit einem AutomobilKoſtünMutter der Kinder ein, eine ſchöne jugendliche

gewinnenden Lächeln auf den LippenBerlag Neue Berliner Verlag Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottendurg bei Berlin, Berlinerſtr. 65. BerantwortlisHrug e e h e e e e ihn en a S rer




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 29.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 29. Sonntag den 4. Februar 1912. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 29. Sonntag den 4. Februar 1912. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 5. 1912.
	33
	34
	35
	36
	37
	38
	39
	40







